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Hauptkämpfe im Weſten ſowie im Oſten! 
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Die neue mellihe Reſenſchlachl 


Deutfche greifen aud die zweite Framzöf.-brilifche 
Yerteidigungslinie an und bedrängen fie ſchwer. 


— 


Sie befinden fid) nur nod) 70 Meilen von Paris. 


(Seliefert bon den „United Prek Affociations“.) 

Paris, 29. Auz. Nah nur einem Turzen Ber: 
ichnanfen, wurde der Riefenfanpf um den Beiit 
der zweiten franzöfiihen VBerteidigun )slinie an 
einer Anzahl Pläte erneuert, und die allgemeine 
Schlacht jcheint wieder loszugehen. Bis jet haben 
die franzöfiihen Linien ih an den hauptiäclid: 
iten Gefahrpuntten behauptet, — aber der Drud 
iſt ſeher groß. 

Es wird berichtet, daß noch mehr deutſche Ar— 
tillerie im Kampf iſt. Die deutſchen Heere von 
der unteren Moſel und von Metz ſind durch Die 
Schlucht von Stenay geſtrömt und greifen jetzt die 
franzöſiſchen Linien an der Maas entlang von 
Berdun bis nach Sedan an. Und die deutſchen 
Linien Der Maas und der oberen Mofel Drängen 
gegen die Linien weitliihd von Scedan fait bis 
ganz nad der Küſte. 


Man glaubt, das die Einnahme des wichtigen 
Hafens Bonlogne, wenn nicht ihon erfolgt, jeden: 


falls itark von den dentjichen Streitkräften geplant | 


ift, welche Durch Belgien in das nordfranzöliihe 
Department Pas de Galais hinein operiven. 


Die drei deutichen und zwei Öfterreichifche Armeekorps, die den Rhein über- 
ſchriiten und fich durch Oberelin# bewegen, wollen offenfichtlih Be lfort angrei» 
ien, 

Haftin werden nach jedem Gefahrpunkt franzöſiſche Verſtärkungen geſandt. 
rot amtlicher Ableuanıng erhält jid; die Angabe, dat 250,000 Mann nadı den 
bedrohten nördlichen Linie geiandt worden jeien, um eine nene Verteidigungslinie 
zu jchaifen, auf welde die Verbündeten zurüdweichen können, falls der Drud zu 
groß wird, 

Die alaeriihen Turfos find jogut wie vernichtet worden! Das fransö- 
ſiſche Kriegsamt nibt zu,- dat diefe Diviiion, in eine Falle der der Dentichen ge- 
raten und umzingelt (wo, da3 wird nicht mitgeteilt‘. zwar im Angriff auf die 
verihjanzten Stellungen der Feindesmarht um 300 Yards vordrang, aber ichlieh- 
lid) weisen muste und fait ganz aufgerieben wurde, 

Die Dentichen icheinen Amiens zu bedrohen, das nur noch 70 Meilen von 
Paris entfernt iit! Sie wollen oifenbar vom Norden ber auf Baris losgehen, 
nachdem sie den linken Flügel der Verbündeten ma’ geiebt und das Zentrum 
in Verwirrung gebradıt haben. 

And die nenerliden Menichenverluite werden als furdtbar bezeichnet! 


London, 29. Auauit. Obwohl Einzelheiten nefliifentlich zurücdgebalten wer- 
den, deutet Alles auf eine veriuchte allgemeine Umzingelungsbewegung durd Die 
Dentihen vom Nordweiten ber, unter Entwidlung einer neuen Schladjtfront über 
die franzdiiichen Departements Pas de Galaid, Nord, Ardennes, und über den 
nordweitlien Teil des Departements Menrthe et Moiche und die Mans. 

Die deuticren Argriffsarmeen, durh Neferven noch iehr veritärft, find 
ganz neu genrdnet. Megimenter, deren Kampfitärfe entleert worden war, haben 
wieder vollfommen gefüllte Reiben. Zuiäbliche Artillerie ift von Aachen ber ae 
bradyt worden, — und Alles weiit auf den Beninn eines weiteren gewaltigen 
Maiienangri"rs, welcher die „Verbündeten“ in zwei oder mehr Hcere zeriplittern 
und dann die Ginichliefung bewerfitchigen ioll. 

Das britiiche Kriegsamt aibt zu, dat die Lage ernit ift, jagt aber, sie sei 
„weit davon entfernt, hoffnungslos zu fein“. 

Noch mehr britiiche Truppen wurden an die Front neiandt, um die Lüden 
auszufüllen, welche in ihre Kolonnen geriiien wurden. 

Die britiihe Kavallerie wurde nad) Nordweiten geiandt, um den Seehaien 
Bonlogne beitüben zu helfen, der „von Nlanendivifionen bedroht if. Der bri- 
tiihen Infanterie, in zwei getrennten Korps operirend, hat man den Ghrenpiak 
an der verteidigten Front gegeben. 

Lord Mobert3 ipradh die Hoffnung aus, dak „Die Hundertiauiende nodı [e- 
durster britischen Soldaten fommen werden“. 


Kleine Kriegsnacjrichten. 


Selbftlob der Briten, 

London, 29. Aug. Die hiefigen Zei- 
tungen find voll von Erzählungen ; . 

= Br — — D d End 
verwundeter englijcher Soldaten über | _ * — — * 
die unvergleichliche Tapferkeit ihrer London, 29. Auguſt. Das Kriegsde— 
Kameraden unter Feuer. In zahlrei- | Partement werficerte heute in einer 
ben Briefen wird hervorgehoben, daß; | Erfläruna, daß bisher England feine 


ı Wege waren mit Toten und Verwun- 
| deten brufthoch gefüllt. Die Rinniteine 
| waren Flüffe von Blut. Aber die bri- 

tiihen Linien battten die höchite 


Kraftprobe beftanden!” 


die britifche Armee in jeder Weife ih- 
ren WUeberlieferungen nachlebte, und 
daß Die beutjchen Heere die mahre 
Stärke des profefjionellen enalijchen 
Soldaten hätten anerkennen müſſen. 
Heldentaten Einzelner werden bejchrie- 
ben, jo überzeugend und eindrudäpoll, 


daß fich der Lefer unwillfürlih fra= | 


gen muß, wie troß alledem die Deut: 
jchen jiegreich bleiben fonnten. Das 
wird aber einfach dadurch erklärt, daß 
die Engländer der Uebermacht weichen 
mußten, aber erit nachdem fie fchier 
unglaublie Zahlen deutfcher Solda- 
ten niedergemacht hatten. So mwird bei- 
Ipielömeife über den Kampf bei Cam- 
brai gejagt, daß ein Teil eines briti- 
Ichen Armeeforps die franzöfifchen Li- 
nien während drei Stunden gegen eine 
deutiche Uremee verteidigte, obwohl bie 
Engländer feine Artillerie hatten, und 
die Deutfchen fie mit Kanonentugeln 
und Granten überfchütteten. Scließ- 
ih gingen die Engländer fingend und 
Hurrab rufend, mit aufaepflanztem 


Bajonett vor und jagten nad fchredli- | 
die | 


hem Morden die Deutichen in 
Flut. Darauf zogen die Engländer 
fi „in beiter Ordnung“ zurüd. Der 
Bericht jhließt mit den Worten: „Die 


Mine in der Nordfee gelegt habe, Es 
ſagt dann: „Mit Rüdficht auf den bis 
ı jet fchon der neutralen Schiffahrt zu- 
ı gefügten Schaden, behält jidh die Ad- 
ı miralität Vergeltunggmaßregeln vor, 
| die zur rechten Zeit zur Ausführung 
gebracht werden follen.“ Es jei bei 
diejer Gelegenheit darauf hingemieien, 
| daß bie bisher durch Minen zerjtörten 
| ber Filcherboote unzmeifelhaft folche 
| waren, die gegen hohe Prämien fich 
mit dem Auffifchen von Minen befap; 
ten, und bei diefer gefährlichen Arbeit 
bon ihrem Verhängnifje ereilt wurden. 


Anflaaen und Gegenanflaaeı, 


London, 30. Aug. Drei belgiiche 
Abgeſandte find von Dftende nad) den 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 


Der. Staaten abgereift, um der ameri- | 


fanifhen Regierung ein amtliche: 
Dofument von der belaifchen Reaie- 
rung zu unterbreiten, welches angeblich 
Bemeile für „barbarijche“ 


| 


beutiche 


Handlungen bei den Kämpfen in Bel- | 


sien enthalten foll und um ein Vorge- 
ben der Ver. Staaten erfudht. 
Wafbington, D. K., 30. Aua. Fun: 
fendepeichen vom Berliner Ausmwärti- 
gen Amte geben weitere Einzelheiten 


Gortſetzung auf ber 2, Seite) 


Auch Bonlogne it gefallen? 


Verbündete jollen den feiten See: 
bafen geräumt haben. 


„Secihladt“ bei Helgoland unbedentende Affäre, 


Meldung über 11 zerſtörle deulſche Kreuzerboole iſt unbeſtäligl. 


(Gelieſert von den ‚United Preß Aſſocialions“) 

London, 9. Aug. Die „Central News” meldet gegen Abend, daß die 
„Verbündeten“ bereit? auch Boulogne jur Mer geräumt hätten. Be« 
frätiqung fteht noch aus, 

Paris, 29. Aug. E3 wird beftätiat, dab der ganze Bahnverkehr zwifchen 
Paris und Boulogne fur Mer bis auf Weiteres eingeftellt worden ift, da bie 
„Verbündeten“ erwarten, den Deutichen an oder nahe der Eifenbahn, welche 
nad Bouloane hineinläuft, eine Schlacht zu liefern. Amerikaner, die bon 
Paris nad) England geben, werden über Dieppe gefandt (60 Meilen füblich 
von Bouloane) und britifche Reifende über Hapre (meiter meitlih von 
Paris und etwa 50 Meilen jübmeitlih von Dieppe). 

London, 29, Aug. Hier einaetroffene Leute 
behaupten bartnädia, „mindeitens“ 11 
Kampfe auf der Höbe von Helgoland 
dem liegt noch feine Beglaubigung der 


Paris, 30. Aug. Als einen Teil der Vorbereitungen zum Wiberftand 
gegen eine Belagerung von Paris acb das franzöfilche Krieggamt 
Befehl, da alle Bewohner von Heimen, welche im Bereich der Geichühe des 
äußeren Kreifes von Berteidigungsforts liegen, ihre Häufer bis zum 
3. September bin abtragen follten! E3 murbe erflärt, die Behörden wünich- 
ten nicht, daf irgend eine Dedung für den Tyeind bleibe, wenn es Deutichen 
gelingen follte, unmittelbar auf die Hauptftabt loszurüden. 

Rom, 30. Aug. Im Gegenjat zu früheren Angaben befagen die neue- 
ften Nachrichten aus Wien, daß der Gefundheitäzuftand bes Kaiſerkönigs 
Franz Yofeph „befriedigend“ jei, und der greife Monarch einen tätigen An 
teil an der Zeitung bes öfterreichiichen Treldzuges nehme, 

Rom, 30. Aug. Eine neue Berliner Depeiche gibt an, dak die Armee 
unter dem WBefehl des beutfchen Kronpringen jet in der Nähe der Maas jei 
und weiter borbrinae. 

Ferner meldet fie, dah der Aronprinz Ruprecht von Baiern in feinem 
eriten allgemeinen Kampfe einen Sieg aewann und eine franzöfifche Streit: 
macht bei Nancy fchlug. 

Defterreich erhält auch Beiltand von beutichen Marineleuten, melche, 
nicht imftande, nad) Deutichland zurüdzufehren, in den Dienft des Verbün- 
beien treten. 


britifher Torpedojäger 
deutiche Kriegäboote jeien in dem 
zum Ginten gebradht worden! Troß- 
Angabe vor. 


Amfterdam, 30, Auauft. Der angeblihb amtlihe deutfche Bericht 
über das Trlottengefecht auf der Höhe von Helgoland beitätiat, daß mehrere 
beutfche Boote zum Ginten gebradft wurden, ohne Verluste für die Briten, 
erflärt jedoch die ganze Affäre für fehr unbedeutend, 

London, 29. Aug. Das „Geheimnik von Namur“ wurde heute Abend 
endlich aufgeklärt, indem das britifche Hrieggamt bekannt machte, dak die 
Stabt und bie Forts jchon am 23. Auaquft (lehten Sonntag) um 5 Uhr 
“bends aufgegeben wurden, da die Verteidiger es einfach unmöglich fanden, 
ji gegen das Schweraefchüßfeuer der Deutfchen länger zu halten. 30 Bat- 
terien Haubigen von 28 Zentimeter wurden auf Namur und 
„eritidten” geradezu die Stabt mit ihrem Tyeuer, 

Paris, 29, Aug. Das franzöfiiche Kriengamt behauptet heute Abend 


offiziell, die Stadt Königäberg werde von ruffiichen Truppen belagert und 
ſei volllommen abgeſchnitten. 


fonzentrirt 


Paris, 29. Aug. Zwei deutjche Aeroplane flogen heute über die fyeitung 
Belfort hin und verjucdhten, die Lenktballonfchuppen dafelbft zu zerftören, wo 
die großen franzöfifchen Lenktballons aufbewahrt find. Ahre Bomben fielen 
aber nur auf das „Champ de Mars“ nieder und riffen große Löcher in den 
Boden, ohne jonitigen Schaden zu tun. Die deutfchen Flieger flohen, als 
baftiq Franzöfiiche Flieger zu ihrer VBerfolaung auftauchten. 

St. Petersburg, 29. Aug. Es heißt, ein beutfcher Zeppelinkreuzer, 
welcher den Bahnhof von Malava, Ru ffiichpolen, bombardirte, jei 5 Meilen 
bon dort Geruntergejchojjen, und die Bejabung von 8 Mann fei gefangen 
genommen morben. 

Der Lufifreuzer hatte 2 Schnellfeuergefhühe und eine große Menge 
Sprenaftoffe. Er warf mehrere Bom ben. 


Die Kriegslage in Weit und Hit. 

New York, 29. Aug. Der, jet hier befindliche, europäische Direktor ber 
„United PBreß Affjociations”, 3. W. 7, Mafon, jagt heute Abend über die 
Lage auf dem Kriegsſchauplatze: 

Die Franzofen haben immerhin eine bejfere Fähigkeit für die Verteidi- 
gung gezeigt, ala für den Angriff. Alle VBormwärtöbewegungen der „Berbün- 
beten“ find rafch- zufammengebrodhen, jobald Deutichland überhaupt ernit- 
lich feine Macht gegen fie jhleuderte. Diefen Zufammenbrüchen folgte ein 
bartnädiger Widerftand, — mie lange derfelbe aber vorbält, das ift eine an- 
dere Frage. Lanafam jcheinen die „Verbündeten“ auch aus ihren Berteibi- 
gunaslinien weichen zu müffen! 

Mas die Operationen auf dem öftlichen Kriegsfhauplage anbelangt, 
jo Sprechen die Ruffen noch immer von ftellenweifem Vordringen, — aber e3 
ift unverfennbar, daß ed damit neuerdings viel Iangfamer geht, fomeit fie 
überhaupt nicht fhon von den Deutichen zurüdgetrieben worben find! Die 
Ruffen Schweigen bebarrlich über die Meldungen von fchlimmen Niederlagen, 
welche fie durch Deutiche und durch Defterreicher erlitten, aber diefe Mel- 
dungen find unangefodhten geblieben. 

Wenn es überhaupt wahr ift, dab die Aufien Königäberg einge: 
Iloffen hätten, jo braucht daraus noch nicht geichlofjen zu werben, daß 


(Fortfegung auf ber 2. Seite.) P 


| 
| 


(Eigenberibt der „Zonntagpaiti“,.) 


Bom Kriegsihauplat. 
Die Lügen der offiziellen Prebbüros in Zt. 
Betersburg- Baris-London. Das ofiene 

Tor im fernen Diten. — Die Monroe-Dol- 
trin. — Indifhe Kultur, — Die Notwendig: 
Teit, jür Amerilad Zulunit rechtzeitig Voxleh- 
zungen zu treffen. — Der erfte Nanonenihub 
Sapans gegen Nliautfhbau eine Pedrobung der 
amerilanijwen Interefien, amerifaniiher Pros 
dultion und Arbeit, 

„Germany beaten in North Sea”, 
jo verfündet das enalifche Preibüro, 
das amtlich dazu eingejegt ift, bie 
Welt mit Lügen zu verjehen, um ba= 
durch Die englifche Weltherrichaft zu 
retten. Was ift die englifche Weır- 
berrjchaft zur See? England hat 
jtet3 und fiändig gefämpft für das 
engliihde Monopol zur Se. Die 
United States fämpfen für die Frei- 
heit der Produktion im Jnland und 
werden fämpfen für die Freiheit des 
Handel im Ausland, Sie merben 
verpflichtet jein für biefen Kampf; 
denn bie Freiheit’ feiner Bürger ver= 
lanat da& bon ber berzeitigen Lei- 
tung der GStaatägewalt. Die ameri- 

| kanijche Verfaffung verlangt das mit 
unmiberjtehlicher Gewalt, Es ift das 
| Schönfte und Beite, wa3 wir in un- 
| jerem freien Lande haben, und bie 
| freie Verfaffung müflen wir jchügen, 
ob wir wollen oder nicht. Amerita ift 
friedfertig. Das willen alle Bölter, 
und nicht zulegt das Volk von Merito, 
den in weilem Entichluß Amerikas 
die Regelung feiner inneren Ange: 
legenbeiten ſchließlich ſelbſt überlaſſen 
wurde. Wer hat denn dort die Trubels 
auf dem Gewiſſen? Amerika — nein! 
Es waren Japan und England, die 
dort unſeren Intereſſen in die Arme 
fielen und die Gegner von Ruhe und 
Ordnung aufſtachelten und mit Fi— 
nanzen unterſtützten. Heute erweiſt 
ſich, daß die Politik des „Waichful 
Waiting“ das einzig Richtige war, 
was wir tun konnten. Das Staats— 
amt ſah den europäiſchen Konflikt 
voraus. Es hat ſich in Schweigen ge— 
hüllt und in diplomatiſchem Fernblick 
jede bewaffnete Einmiſchung in 
Meriko vermieden, die wohl niemals 
peluniäre Vorteile, aber ſehr viele mo— 
raliſche Nachteile für die United States 
bringen konnte. 

Schluß hiermit! — Das Voltk der 
Vereinigten Staaten hilft Mexiko, 
und Merito wird fich dafür dankbar 
eriweijen. Geordnete Zustände werden 
dort einziehen und Hand in Hand mit 
den amerifanifchen Antereffen werden 
wir in Zukunft dem Feinde Amerikas 
tapfer entgegentreten. — 3 gilt die 
Monroedoftrin zu verteidigen. Wir 
wollen feine fremde Cinmifchung in 
amerilanijche Verhältniffe. Mir fön- 
nen jie nicht dulden; denn Amerika 
bon Nord zum Süd hat nur eine Auf- 
gabe, unfere Selbftändiafeit zu mwah- 
ten und nötigenfall3 mit Waffenge- 
walt ihr Achtung zu verfchaffen. Wir 
feben heute, wie amerifanifche Vorräte 
an Lebendmitteln in? Ausland wan= 
bern, — ind europäifche Ausland, unr 
damit der Krieaführung die Wege zu 
ebnen. Ich habe gar nichts dagegen, 
wenn die „Cold Storages“ von allen 
Laaerhütern geräumt werden. „Nimm 
fie bin, fie fein Dein, meinen Eeaen 
obendrein.” Wa3 alles dorthin auf 
den Kriegsſchauplatz geſchickt wird, 
Gott ſei Dank, wir ſind es los und 
„Wohl bekomms“ — wir haben jetzt 
endlich friſche Sachen in unſerem ei— 
genen Lande für den allgemeinen Kon— 
ſum. Ueber die Preisſteigerung wer— 
den die Behörden noch ein Wort mit— 
reden, wenn ſie in der Lage ſind, nicht 
der Wahlpolitik Konzeſſionen zu ma— 
chen, die die Kritik der reinen Ver— 
nunft“ nicht billigt. 1870 verkaufte 
England an Frankreich Stiefel, die 
auf Pappſohlen aufgebaut waren. 
Engländer und Franzoſen, eßt unſere 
Konſerven und ihr habt die Contrefa— 
con von den enalifchen PBappitiefeln! 
Andelfen, die Lieferung von „Cold 
Storage”-KRonferven fann ich ruhig 


(Fortfegung auf der 2. Seite.) 


gut durch 


— — —— 


Jehl hinaus mil den Joskowilern! 


Geſchlagene ruſſ. Armee aus ſüdöſtl. Oſtpreußen 
verjagt — aber Ruſſen fabeln lauter Siegel 


—— — 


Die Oeſterreicher unterſtützen den Kampf gegen fie, 


(Geliefert von den „United Preß Aſſocianons“.) 

Berlin (über Haag), 29. Aug. Die deutſchen 
Streitkräfte, welche gegen die Ruſſen operiren, 
haben dieſe nicht nur zurückgeſchlagen, ſondern find 
zum Angriff übergegangen und haben die Ruſſen 
ans dem ſüdöſtlichen Teil der Provinz vertrieben. 

Die geſchlagene ruſſiſche Armee, über 200,000 
Mann Infanterie und Artillerie ſtark, mit ſchwerer 
Kavallerieunterſtützung, ging in eine Falle der 
deutſchen Armee, welche an der Linie vom Schoben 
See bis nach der ruſſiſchen Grenze, bei Friedrichs— 
hoff, Stellung genommen hatte. | 

Stark verihanzt auf den Hügeln, weldhe Die, 
Marien überichauen, war die Deutichhe Infanterie 
Artillerie unteritügt, während die Deut 
hen Ulanen und Die beriitene Jufanterie, welde 
eine lange Abihwentung nad) dem Norden des 
Schlachtfeldes machten, einen Schlag gegen Die. 
Rufen an der Flanfe führen Tonnten, gerade 


ı als Diefelben jchwer bedrängt waren. 


Ferner meldet Das Kriegsamt, daß die bloße 
Verteidigangsbewegung in Oſtpreußen jetzt aufge— 
nört hat. Die Verſtärkungen, beſtehend aus * 


zweiten Linie des Landſturmes, haben ſchon die 


erſte Linie der Befeſtigungen jenſeits der Oder er⸗ 
reicht und werden raſch vorwärts geſchoben, um das 
aktive Armeekorps zu unterſtützen, das bis jetzt den 
Hauptanprall des Kampfes getragen hatte. Die, 
vom Kaiſer eingetroſfenen Befehle, daß die Ruſſen 
zum Einhalt gebracht werden müfſen, werden bis 
anf den Buchſtaben genau und prompt ausgeführt. 


Während alle nähere Auskunft über militäriſche 
Bewegungen verweigert wurde, gibt man offen 
zu, daß wichtige Entwicklungen jetzt auch im 
Oſten ſtattſinden. 

Man nimmt an, daß der öſterreichiſch-uugariſche 
Generalſtab, welcher für das Eindämmen der ruſſi⸗ 
ſchen Invaſion verantwortlich gemacht worden war⸗ 
jetzt von mehreren der beſten deutſchen Offiziere un⸗ 
terftütt wird, Diejeden Zollbreit des Bodens 
im Dften fennen. 


Don der rulfilchen Seite. 

St. Petersburg, Ruiland, 29. Augujt. In einer 
Schlahtiront, welche einem riefigen offsuen Fächer 
gleicht und ih vom Tale des Dniejier weit in das 
nordöſtliche Preuſßſen ausdehnt, kämpft heute Abend 


die ruſſiſche Armee gegen eine vereinte Streitmacht 


von Oeſterreichern und Deutſchen. Die drei öſterrei⸗ 
chiſchen Armeekorps, die früher an den Ufern des 
Bug und des Lud entlang geſchlagen worden wa— 
ren (2), wirken jetzt mit den deutſchen Streitkräften 
zuſammen, welche aus Allenſtein zurückgetrieben 
worden waren (?). Die Ruſſen behaupten indeß, 
daß der Vorteil auf ihrer Seite liege, daß ſie heute 
Allenſtein beſetzt (7) und Königsberg eingeſchloſſen 
hätten, und daß ſie im Süden die Oeſterreicher nach 
Lemberg hin zurückdrängten. 


Drei Eskadronen deutſcher Dragoner, welche 
von einer Motorradlerkolonne unterſtüht wurden, 
und heute die ruſſiſchen Linien zu durchbrechen ſuch— 
ten, ſollen vollſtändig vernichtet worden ſein! 


Das ruſſiſche Kriegsamt ſagt in einer Reihe 
Bulletins, ſpät heute Abend, die Lage ſei vom ruſ—⸗ 
ſiſchen Geſichtspunkt aus „vortrefflich“ und die 
Ruſſen rückten auf der ganzen Linie vorwärts und 
„zermalmten“ allmählich den Widerſtand. 

London, 30. Aug. Unbeſtätigte Angaben aus Amſterdam ſagen, 100 Babn- 

zugladunge. denticher Truppen — etwa 120,000 Mern — jeien am Samstag 
durch Belgien gefahren, und man glaube, daß ſie nach dem öſtlien Preußen be— 


ftimmt feien, um die Rufen heraustreiben zu helfen. Es in jedoch ſo gewal⸗ 
tige deutiche Truppenmaiien jetst im Weiten ange‘, nft, dat die Weniendung Dies 


fer Zahl weniger ausmaden dürfte, als e8 auf der anderen Seite der Rall märk ) SR 
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Auch Bonlogne ift ‚gefallen? 


s ! (Sortfegung bon der 1. Geite.) 
ſie dasſelbe zu erobern juchen wollen. Neuerdings verſuchen die Auffen 


> mehr, ala zu Anfang, ihre Leute für große Operationen, zu fchonen, 


und 


pielleicht wollen fie Königsberg nur rorderhand „harmlos“ machen, wofür 
jie feine große Streitmacht bedürfen würden. 


ee: 


..&3 ift faum zu bezweifeln, daß die rufjifchen Streitkräfte in Galizien 
‚m obwohl die Ruffen auch) von diefen großes Gerede machen — fchmwächer 
find, als diejenigen, welche in Dftpreußen operiren. 


Manche ichließen dar— 


aus, daß den Mostomwitern vel mehr daran gelegen fei, „nach Berlin“ vor- 


Ben, als nad Wien, — aber wenn das „Vordringen“ 


fo fortdauert, 


Wie in den lebten zwei Tagen, jo dürften bald die Auffen alle Hände voll 
mit der Verteidigung ihres eigenen Landes zu tun haben! 


Nem Hort, 29. Aug. 


Die „Evening World“ meldet, au die Mokil- 


machung der ganzen fchmwebilchen Armee — 200,000 Mann — Sei wegen 
der gefährlichen Lage angeorbnet worden! 


ü Die Bezwingung Namurs 


Zondon, 29. Aug. 


Das Kriegdminijterium gab heute eine Befchrei- 
bung des Falles von Namur befannt, 


bie überzeugend bemeift, daß bie vor 


Lüttih gefammelten Erfahrungen den Deutfchen als erfolgreiche Lehre ge- 
dient haben. Die Forts fielen am legten Sonntag, um 5 Uhr Nachmittags. 
Ehe fie aber aufgegeben wurden, waren fie bon großen 28 8entimeter Krupp 


jhen Mörjern fajt in Stüde gefchmettert worden. 


Sobald die Deutichen 


den Befeftigungen nahe waren, ftellten jie 30 Batterien biefer gemaltigen 


Gefchüge, gerade außerhalb der Schußmeite der Kanonen der Forts aur. 


Es 


wurde bald klar, daß ſie im Voraus Zeichnungen erhalten haben mußten, 


in denen nicht nur die genaue Lage der Forts, 


angegeben war. 
aufrecht erhalten. 


der Geſchützbedienungen. 
zung an. 


ſchützt. 


ſondern auch der Kanonen 


Ein unnachläſſiges Feuern wurde gegen die äußeren Forts 
Die großen, explodirenden Granaten flogen 
über die Wälle, fielen innerhalb dieſer, und töteten 


im Bogen 
und verwundeten viele 


Sowohl Freitag wie Samstag dauerie die Beſchie— 
Die deutjchen Geſchütze konnten von denen der Foris nicht erreicht 
werden, und waren außerdem in geſchickter Weiſe 


durch Erdſchanzen ge— 


Tauſende Granaten fielen in die Forts hinein und explodirten ge— 
gen Mauern, große Löcher in dieſe reißend. 


Sobald ein Fort zum Still- 


fchiveigen gebracht war, drangen die Deutfchen in die Stadt ein, und nötig» 


ten die Verteidiger zum Berlaffen derfelben. 


Sonntag Nachmittag waren 


die Forts fajt in Ruinen veriwandelt, und ihre Kanonen wurden nur felten 


noch gehört. 


Unter diefen Umständen wurde der Befehl zum Rüdzug gege 


"ben, nadhdem zupor die noch verwmendbaren Kanonen unbraudbar gemadt 


worden waren. 


eriwiefen hätten. 
gewachſen. 
Platz zu ſchaffen. 


mit ungeheurer Gewalt. 


Die belgiſche Geſandtſchaft gab heute den Fall Namurs zu, 
und ſagte, daß die deutſchen Belagerungskanonen ſich als 
Die Artillerie der Feſtung war ihnen 
Es erforderte 30 Pferde, jeden der Mörſer an den gewünſchten 
Die Geſchoſſe ſind von rieſiger Größe 


höchſt wirkſam 
in keiner Weiſe 


und explodiren 


Die Deutſchen ermittelten die genaue Zielrichtung 


in kurzer Zeit, und verwandelten raſch die Forts in Ruinen von verbogenem 


Stahl und geborſtenem Zement. 


— — “⸗ 
— — — 


Kleine Kriegsnachrichlen. 
(Fortjegung bon ber 2 Seite.) 


iiber die Zerftörung der Stadt Leuwen 
(Eöwen) durch die deutſche Armee. Sie 
enthalten ſchwere Anſchuldigungen ge— 
gen Prieſter, Stadtbeamte und andere 
Ziviliſten in jener Stadt. 

U. A. ſagen ſie: „Infolge plötz— 
lichen Angriffs belgiſcher Truppen aus 
Autwerpen zog die deutſche Garniſon 
der Stadt dem Feinde entgegen und 


gr Trp nr ein Bataillon zurüd. In ber 


‚Meinung, dies jgi ein beutjcher Rüd- 
Faug, verteilten Prieiter Munition an 
die Bevölkerung, und diele jhoß auf 
nichtsahnende deutiche Soldaten aus 
Fenftern und verivundete viele. 24 
“Stunden bindurh murde zmijchen 
deutjchen Soldaten und der Benölfe 
rung gefämpft. Zipiliften, welche man 
mit Waffen fand, wurden hingerichtet. 
Die Bepölferung verübte aud, beitiali 
ſche Grauſamkeiten an Verwundeten.“ 


Ganzer Balfan macht mit? 

In der Türkei 
und in allen Baltarftaaten berricht 
riefige militärifche Tätigkeit, und man 
erwartet, daß alle diefe Staaten in den 
Krieg gezogen werden, und daß die 
Türkei fich auf Seiten Deutichlande 
und Deiterreichs fteilt. 

600 Mann deutfcher Marinefolda 
ten follen durch Bulgarien geloınmen 
fein, auf dem Wege nad Konjtantino 
pel. 


Brite erzäblt von Nordſeeſchlacht. 


Seeſchla cht bei Helgoland Verwunde 
ten, der im Marinehofpital zu Harmwid 
Liegt, erzählte heute Einzelheiten über 
den Kampf, bei dem zwei Kreuzer und 
zwei Xorpebeboote zum Ginten ge 
bracht wurden. Seit mehreren Jagen 
waren Anzeichen beobachtet morben, 
daß die deutjche Späberflotte einen 
Angriff auf die engliichen Schlacht: 
ichiffe zu unternehmen beabjichtige. 

Shre Torpebokoote twaren in der Ent- 
ne beobachtet worden, und ihre 
„Sleitflieger wurden 
Höhe bemerkt, in welcher jie wie kleine 
‚Bögel erfchienen. Obwohl der amtliche 
Bericht der Admiralität erwähnt, dat 
nur zivei feindliche Kreuzer gejunten, 
einer in Brand aejchoffen und im Ne 
bel in jintender Berfaffung gejehen 
wurde, und zmei ITorpeboboote zu 
Grunde gingen, verfichern die in Har- 
wich angelangten Verwundeten, daß 
die offiziellen „Shägungen“ viel zu 
niedrig jeien. Sie behaupten, daß 
eine Anzahl Torpedoboote dem Sinten 
nahe gemweien jeien, und daß als Yol- 
ge des langen Kampfes mindeitens 
zehn diefer untergeaangen jein müßten. 


Ein anderer Verwundeter veritieg fic) | 


"jogar auf 13 untergezanaene beutjche 
Schiffe. Kontreadmiral Beatiy, nad 
einer Beratung mit dem fommandiren- 
denAbmiral, beichloß, dem Anariff der 
Deutſchen zuvorzukommen. 

Mit den Torpedobooten als Kund— 
ſchafter und ihre Geſchütze in Bereit— 
ſchaft, ſetzten ſich die Schlachtſchiffe 
lange vor Tagesanbruch Freitags in 
Bewegung. Ein dichter Nebel hing über 
der See, und hatte denFeind in Sicher— 
heit gelullt, da ſie nicht annahmen, 
daß ein britiſcher Admiral ſeine Fahr— 
zeuge in der Nähe befeſtigten Landes 
unter derartigen Wetterverhältniſſen 
gefährden würde. Ein Unierſeeboot 


er borausgefandt, und berichtete, 


baß das beutfche Gefchwaber leichter 


Er j.Btreuger bei (Name vom Zenfor geitri- 


‚! hen) Tiege. Die Deutfchen wurben böl⸗ 


geſandt. 
London, 29. Aug. Einer der, in der 


lig überraſcht, und während ihre 
Mannſchaft ſich kampfbereit machte, 
begannen unſere Schlachtſchiffe (Na 
men vom Zenſor geſtrichen) zu feuern. 
Der Verfuh mit Torpedos zu treffen, 
war nicht erfolgreich. 
„Amethyft“ wurde mehrere Male ge 
troffen,ebenio das Torpedoboot — 
tes“, doch blieben ſie die Einzigen, di 

Schaden aufzuweiſen hatten. En 
zer „Mainz“ geriet zwilchen zwei bri 
tiiche Kreuzer, und wurde tatfächlich in 
Stüde bombarbirt. Cine Breitjeite 
fegte ihre Ded3 leer, und eine Granate 
durhbrang ihren inneren Raum. Als 
fie jant, näherten jich die britifchen 
Iorpeboboote und retteten viele ber 
Verwundeten aus dem Walfer. Länger 


| ala fünf Stunden dauerte der Kampf; 


dann, da der Nebel fich zu heben be 
gann und es heller Tag wurde, wurde 
da8 Signal für den Rüdzug gegeben, 
und das Geichwader fehrte zur Haupt: 

flotte zurüd. Die eg und briti» 
ihen Verwundeten wurden auf Xor 
pedobooten nad dem Hofpital in Har- 
wich geſandt, während die Kriegsge— 
fangenen dem Marinegefängniß zuge 
wieſen wurden. 


Wie's in Albanien ausſieht 

Durazzo (über Rom),' Aug. 
Fürſt Wilhelm von Wied, König von 
Älbanien, iſt tatſächlich ein Gefangener 
in ſeinem Schloſſe. Die Lage in Alba— 
nien iſt in zunehmender Weiſe verzwei⸗ 
felt. Es wird als ſicher angenommen, 
daß der Ausbruch einer allgemeinen 
Revbolution bevorſteht. Der Fürſt hat 
die meiſten Familienangehörigen fort 
Eine italieniſche Jacht liegt 
im Hafen, um ihn, wenn nötig, fortzu 
führen. Große Mengen Waffen und 
Munition ſind in den letzten Tagen 
über die Grenze geſchmuggelt worden. 
Angeblich bemühen ſich Agenten Oeſter 
reichs, die Albanier gegen Montenegro 
aufzuhetzen, das jeht im Krieg 
Oeſterreich iſt. 
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Sriedensparade der frauen. 
New York, 29. Aug. 


Schmweigend, 


| und nur bon gebämpftiem Trommelz | 
| ichlag bealeitet, 
weitab in einer 


beweate fich heute 
Nachmittag eine jhmwarzgetleidete Ar 
mee von Frauen die 5. Avenue entlang. 
63 waren keine Banner in der Parade, 
feine Mufittopellen, um den Proteit 
geaen das Abſchlachten menſchlicher 
Weſen in unerbittlichen Kriegen um 
ſo eindringlicher wirken zu laſſen. Nie 
zuvor hat New Mork einen derartigen 
Umzug geſehen. In geſchloſſenen Rei— 
hen marſchirten etwa 2,00 Frauen in 
mittleren Jahren und ſolche, deren Rü 
den das Alter gebeugt und das Haar 
entfärbt bat, hinter dem Friedenäban- 
ner, das einzige, da® dem Zuge boran- 
getragen wurde. E3 war ein ftill- 
Ichmweigender Proteft gegen die Opfe- 
rung von Leben, welche der Welt von 
Müttern anderer Nationen gegeben 
wurden. Ueber 100,000 “Berjonen 
blidten ehrfurchtspoll auf die Marichi- 
renden, als fie jich von der 59. Straße 
bis zum Union Square begaben. Die 
Frage, welche die in Trauerkleidern ge— 
büllten rauen den Zufchauern nabe- 
legten, darf dahin zujammengefaht 
werden: „it e8 Batriotiemus für 
rauen, die Söhne, die ihnen das Da 
fein verbanten, dem Tode auf dem 
Schlachtfelde preiszugeben?“ 

London, 29. Auguſt. „Sie kamen 
über uns, wie die Erbſen, die man 
aus einem Sacke ſchüttet,“ war der 
Ausdruck, welchen ein britiſcher Offi— 
zier über die deutſchen Angriffe ge— 
brauchte. Weiter wollte er ſich nicht 
äußern, doch fügte er bei: „Wir haben 
ung verpflichtet, ſelbſt unfere Beer 


Unfer Kreuzer ! 


| die deutfchen Geidhüge 


mit | 


taniſchen 


| fäampfenden Bürgerfomites, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 30. Auguft 1914, 


Yreunden mitzuteilen, bi® mindeftens 
vierzehn Tage verfloffen find.“ 


Was tut Jtalien? 


Genf, 33. Auauft. (Berfpätet) Auf 
ber Schweizer Seite ber italienifchen 
Grenze beipricht man vielfach die Vor- 
bereitungen Ntaliens in der Abficht, 
fih Franfreih und England int Kam- 
pfe gegen Deutichland und Defterreich 
anzufhließen. Die in der Schweiz fich 
aufhaltenden taliener find zu ben 
Yahnen einberufen worden, und es 
wird bier berichtet, daß die italienifche 
Ylotte fich in einem gewiffen Hufen im 
Mbriatifhen Meere zufammenziehe, 
um fich der flotte der Verbündeten an- 
zuſchließen. 

London, Aug. Der Pariſer 
Korreſpondent der Londoner Zeitung 
„Expreß“ will in Erfahrung gebracht 
haben, daß Italien von Oeſterreich in 
Form eines Ultimatums Aufklärung 
über die öſterreichiſchen Rüſtungen an 
der italieniſchen Grenze verlangen 
wird. Es wird eine nur kurze Friſt 
für die Antwort geſtellt werden, „und 
werden italieniſche Truppen in aller 
Kürze in Trieſt zu erwarten fein.” 

Paris, 29. Aug. Hier wird be— 
hauptet, daß der kleine, bei Longwy 
gelegene, Ort Etain binnen zwei Ta 
gen von den Deutſchen zweimal bom 
bardirt worden ſei, und zwar am 
Montag Dienstag. Dabei jollen 
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und 
viele Zipiliften umgelommen jein. 
London, 29. Yuguft. Seht mo 
Enaland die Früchte feiner geheimen, 
oder richtiger heimtüdijchen Diploma- 
tie bitter zu finden beginnt, gelangt 
feine befjere Einficht in der Preife zum 
Ausdrud. So jfchreibt die „Daily 
News": „Wird Europa je wieder bie 
unermehlice Gefahr aeheimer Diplo 
matie dulden? Werben wir je wieder 
auf dem Ded unſeres Staatsſchiffes 
mit Segeln und Kompafien, fpielen, 
während im Laderaum ein Bulverfaß 


wird? Gebeime Diplomatie gehört zu 
den lleberlieferungen autofratifcher und 
perlönlicher Reaierunaen, paht nicht in 
die heutige bemofratiiche Welt, und 
fortan müffen die Vereinigten Staa: 
ten uns al Mufter dienen, wenn 
Guropa von diefer Gefahr in Zulunft 
bewahrt bleiben Toll.“ 

London, 29, YAuguft. Wieder mal 
ein eritaunliches SHeldenftüdchen, das 
diesmal dem Prinzen Erifton, einem 
Oberſten der ruffiichen jchweren Artil 
lerie zuaejchrieben wird, Als Die 
Deutichen fi; von Stallupönen zu 
rüdzogen, befab! der Prinz feinen Leu 
ten, die Pferde von den Geichüen los— 
zufpannen, diefe zu befteigen und bin 
ter den Deutichen herzujagen. lnier 
beftigem feuern gelang es den Rufien, 
zu ergreifen, 
ben eigenen Linien zu 
Kailer Nikolaus hat dem 
Griftovo das Georadfreuz 


und fie nad) 
bringen. 
Prinzen 
verliehen. 
Zondon, 29. Auguit. Ein bier ver 
öffentlichtes Telegramm beſagt, daß 
von den 60,000 Einwohnern Mechelns 
(Malines) nur noch 200 in der Stabt 
ind. Flüchtlinge jagen, daf; viele 
durch das Bombarbement getötet tour 
den und der Reit bie Flucht erariff. 
Die Deutfchen bringen fchwere ftano 
nen eines neuen Modells beran, die 
gegen Antwerpen verwendet iverben 
jollen. Soldhe Kanonen wurben aud 
gegen Mecheln benupt. Arbeilsfähige 
Belgier in Lüttich und Tongres find 
bon ben Deutichen angeiwieien worden, 
fich fofort nah Deutichland zu beae 
ben, um bei der Ernte zu beifen. Diez 
wird vorauzfichtlich viele veranlafien, 
nad Holland zu flieben. 
London, 29. Auauft. 
lich befannt gegeben, bah zwei Boote, 
bie nach Minen filchten, durch ſolche in 
die Quft aefprenat wurden. Fünf der 
Belagungen verfanten, acht find fchiver 
verlegt. Ein engliicher Kreuzer traf 
beute im Nore ein, mit 200 deutichen 
Gefangenen an Bord, meiitens von der 
Befatung des beutichen Kreuzers 
„Meinz“, der in dem Stampfe bei 


E83 wird amt 


London, 29. Auauft. Dr. William 
Döler empfiehlt dringend in ber 
„Times“, daß die Soldaten der ena 
liſchen Armee zwangsweiſe geimpft 
werden. Er ſagt, 
Leute töten, als Kugeln, und verweiſt 
auf die vortrefflichen Ergebniſſe der 
Impfung gegen Typhus in der ameri 
Armee. 

Es geht nicht. 

New York, 29. Aug. Die Hoffnung 
bes bie hohen Lebensmittelpreiſe be 
ber Preis: 
fteigerung durch friminelle Antlagen 
von Händlern Einhalt tun zu können, 
it heute zu Waffer geworden. Der 
ftädtifche Korporationsanmwalt gab ein 
Rehtögutachten ab, wonach Berfonen 
nicht daran gehindert werben fünnen, 
Eigentum irgendwelcher Art aufzu 
Iparen oder eö Anderen zu teueren 
Preifen anzubieten. Die meiften Mit 
alieder befürworten, da eine natio 
nale Bemweaung für bunbesamtliche 
Kontrolle von Nahrungsmittelpreifen 


| oder ein Verbot der Ausfuhr von Le- 


benamittein in ana fommt. 
Die Kriegsrifitobill. 

Dom Kongrefhaufe geftern gutaeheigen, 
n der „Uniteb Preb Affociation”. 

Wajdington, D. K., 30. Aug. Zu 
fpäter Stunde Nachmittags nahm das 
Ubgeordnetenhaus des SRongreffes die 
Kriegsrifitobil der Regierung (Ver— 
fiherung des Schiffsriſilos von Bun— 
deswegen) mit großer Mehrheit an, 
nämlich mit 280 gegen 58 Stimmen. 

Es wurde aber ein, von Fitzgerald 
eingebrachter Zuſatz angehängt, wel—⸗ 
cher die Dauer dieſer Verſicherungsbe— 
ftimmungen auf 2 Jahre befchräntt. 

BWafhington, D. K., 30. Aug. Ha- 
milton Lewis von A linois, der demo⸗ 
tratiſche „Einpeitſcher“ des Senats, 
gab freimütig zu, daß Jabans Hal— 
tung gegenüber Deutſchland es für den 
Kongreß notwendig machen mag, ha— 
ſtig Notfallsgeſetze bezüglich der Phi— 
lippineninſeln zu erlafſſen. 


(Geliefert do 


lien Erlebniffe "nicht einmal unferen 


= : | Präfidenten Wilſon 
iſt, deſſen Exiſtenz uns geheim gehalten 


| ein 


— I ınit Den } 
Kurhaven zum Sinten gebracht wurde, | mit den Worten 


| Gaft vertrodh ji unter einem Ziich, 


dab Milroben mebr | 


Leimis fügte hinzu, "Präfident dent Wil: | 
fon habe ein Schreiben an die Admini- 
ftrationsfenatoren gefandt, damit ber 
Senat zufammengehalten, und allen 
Senatoren die Notmwendigleit ihrer 
Gegenwart an’3 Herz gelegt werde, um 
fo jene Notfallägefege zu irgend einer 
Stunde durdgufehen, jowie Nachrich- 
ten aus bem fernen Dften über Hinein- 
ziehung der Philippineninjeln in den 
Krieg zmwifchen Japan und Deutſch— 
land fommen follten. 

Daher telegraphirte Lewis an alle 
abmweienden Senatoren, fofort nad der 
Bunbeshauptitadt zurüdzutehren. Er 
ertlärte auch, ivegen der borgejchlage- 
nen Kriegsgeſetzgebung fei eine Verta— 
gung des Kongreffe um den erften 
Dttober herum unmöglich ge 
worden! 

Die bemofratifchen Senatoren find 
zu einem Kautus auf Mittwoch einbe 
rufen, um ein aeleßaeberifches Pro- 
gramm aufzuftellen. 

E3 mag aud notwendig werben, ein 
neues Shitem von Neutralität: 
gefegen für unfere Regierung auf- 
zuftellen, damit die Bürger genau 
wilfen, welche Dinge getan werben 
fönnen, um Sonflitt mit auswärtigen 
Rändern zu vermeiden, — bieje Er 
Härung von Qemwid bildet die erjte 
Andeutung, daß Präfident Wilion 
folche Gefehe unter Erörterung gehabt 


erivogen werden, wegen bed Einwan 
des, welchen Frankreich aegen das 
taufen ausländiiher Schiffe 
bat. 

Endlich joll der obige Senatsfaufus 
darüber enticheiden, ob die Fluk- und 
Safenbill zur Annahme gebracht wer 
den Soll, und ob die Ranburn’iche | 
(iienbahnseturitätenvorlage - die 
zum Antitruftproaramm der NReaie 
zung aehört — bis näditen Winter 
zurüdgelegi werden fol, was nom 
begünitiat wird. 

Der Senat beitätigte den gegenmwär 
tigen Generalanwalt McRennolds als 
Beiliber ded Bundesobergerichtes. 


-—— eo —— 


QArbeitöloie in Menge. 


Un 
erboben 


bat. 
Ferner ſollen Schiffsberlehrsgeſetze 
| 


An bundertfünfzigtaufend Männer Fönnen 
feine Beihäftigung finden, 


Ein wichtiges wirtichaftliches Pro- 
blem muß in allernächlter Zutunft ae 
(öjt werben, wenn nicht ein aroßer Teil 
ber Bevölterung von Chicago der Hf 
fentlichen und privaten Wobltätigleit 
zur Laft fallen fol. Es beißt nämlich, 
va an bhundertundfünfzigtauien 
Männer in Chicago aeaenwärtia ar 
beitölos jind, und die Yabl derer, mei 
che jih am Rande einer wirklichen Rot- 
lage befinden, ift noch viel größer. Da 
zu fommt, daß tagtäglih auch nod) | 
mehr beichäftiaqunaslojeleute von aus 
wärts bierber fommen, und die Zub: | 
derer, welche Arbeit juchen, dadurch 
noch aejteigert wird. Freilich wirb be 
bauptet, daß die Not noch nicht jo arof; 
fei, wie im Jahre 1911, und daß bie 
Bautätigkeit andauere, was vielleicht 
niht ganz der Wahrheit entjpricht, 
aber doch fieht es jchlimm genug aus. 

An die Löjung des Problems haben 
jih die Vorjteher der aemeinnüßigen 
Gelellichaften, weiche unter dem Namen 
„Settlements“ befannt find, gemadıt, | 
um die Ergebniffe ihrer Tätigteit dann | 
dem Alderman Lamlen, Voriiher ber | 
ſtädtiſchen Markthallentommiſſion, 
zu berichten. Ebenſo auch die Geſchäfts— 
führer ber berichiedenen Gemerkichaf: 
ten, obaleich allem Anicheine nad die 
Gewertichaften jelbit nicht jo jtart be 
troffen werben, da bie Stellenloien 
meift Elerlö und Hanblanaer find, 


=> 


Einen blutigen Dentzettel. 


Der Wirt Auguft Reinhardt im Kampfe 
mit einem Räuber, 
Kurz nad 12 Uhr Heute früh betrat 
buntel getleideter mastirter Räu 
ber die Wirtichaft von Yuauft Rein 
barbt, 725 Webiter Ape., und begann 
„Hände hoch!“ auch 
gleich auf den Hinter dem Schanttilch | 
jtebenden Befiter zu jdiehen. Ein | 


bligichnell  batte 
eioenen Revolver 
nun ebenfalls, 
ichofien waren, 


Reinhardt feinen | 
aepadt und icho 
Als alle Kugeln ver 
wanfte der Räuber zur | 


Grind anf Kopf 
des Kindes. 


Zwei Moden alt. Wurde Nnsidlan. 
Burde ihlimmer und jdılimmer. 
Schylief weder Tag no Nadıt. Ge 
brandıteßuticnra-Seife und -Salbe, 


Kopf volifommen wohl. 
Batesoille, Ohio. — „Diein Mind unge 
fübr zwei Wochen alt, ala ib zuerit eine Art 
Brimd auf feinem Aapf beinerfie. IA berfuchte 
es mwenaufläümmen, moburd 
i& ed aber reiste, fobab ber 
Ropf mund wurde. 

widelte fib mun eine Art 

Uusidlag von geib audle 
benden PBimpled. E83 murbe | 

—* ſolimmer und ſclimmer 
u Dad Mind litt jehr baran 

und fonnte nicht Idlafen 
„Ad berfinhte und und 
fie balfen rein garnichts, Da fragte mid mein 
Ecjroiegerbater eines Taged, ob ib Guticura 
Seite und »Balbe acbraudt babe, umb ih Taste 
ibm: nein. &r Dbradte mir dann aus der Ay 
tbefe ein Stil Cuticura-Seite und eine Ehbad 
tel Euticura » Salde.. Is mul den Ropf mut 
mit Cuticura-Seife unnd warmem Waller, und | 
trug dann die Tuticura»Zalbe mit einem Etüd 
Flanell auf. && iien, ala ob dies das Pren- 
nen und Juden bertrieb, bemn bad Rind Tonnte 
bald fdlafen. In einer DWode ah ih, bab Bel+ 


ferung eintrat. Ab gebrauchte Euticura-Selfe 
und »Ealbe drei Monate lang, und dbamm war 
fein Kopf bollfommen wohl und obne jebe 
Narbe.“ (ges) Frau Clinton Bollinger, 21. 
März; 1914. 


Proben poftfrei verjandt. 


Obgleih Tuticuraßelfe (256) ımd Guticura 
Dintment (500) überall in den Welt in Abo, 
tbeien umb bei Händlern au baden find, wird | 
eine Beste bon beiden mit 82-Teitigem KHalıt 

Alu - poltfrei augefandt. Schreibt | 
an „Euticura, Dept. T. — 


mar 


#8 ent 


| fommando der ganzen Wehrmacht 
| Waffer und zu | 
| der Luft übernimmt, 


ı nannte. 


der Garde du Korps fommandirt, 


| ein Kommando 


| aeitellt. 
| ein ziwerjähriges 
| unterbrochen. 
| Chef der Yeiblompagnie ernannt, 


| er ebenfalls 


| laufbahn aemibmet. 


| Flotte, 


| gewonnen. 
| ausfihtlih im Verbande ihrer Reai- 


Tür hinaus und entfam. Reinhardt | 
glaubt, daß er ihn verwundet hat. Er 
felbft blieb unverlegt, fein großer 
Spiegel wurde aber zerfplittert. Die 
Polizei fuchte bislang vergebens nad) 
ber Spur bes Halunten. 


— — — — — — — 


Verſonalnachrichten. 


— Der auch in hieſigen Kreiſen wohl 
befannte Herr Erwin Hanfitängl, Mit: 
alied der Miinhener Familie, twelche den 
großen Kunſtdruckberlag betreibt, undIn— 
baber der Zweigniederlaſſung in New 
York, iſt in Paris am Typhusfieber ge 
ſtorben. 

— In ſeinem Heim 57 Weſt Auſftin 
Straße iſt im Alier von 54 Jahren Herr 
Charles G. Iſchuvbbe geſtorben. Er war 
1854 aus Schwaben eingewandert und 
hatte ſich an der Auſtin Straße als 
Schloſfer niedergelaſſen, dort auch ſeither, 
außer drei Wochen nach dem großen 
Feuer, beſtändig gewohnt. Er war ſehr 
geſchickt und häufig wurde er von der 
Polizei und von Firmen zur Oeffnung 
von feuerſicheren Geldſchränlen und Ge 
wölben in Anſpruch genommen. Er 
blieb jein Lebenlang ein aquter Deuticher. 


— 


Preuhiihe Prinzen als Offiziere. 


Milittäriih ift Die ganze Erziehung 
ber preußiichen Prinzen, von jugend | 
auf werden jie in enge Verbindung mit 
dem Heere gebracht, mit 10 Jahren er 
folgt ihre Einftellung in das 1. Garde 
regiment, und unmittelbar nach be 
endeter Schulzeit tun fie bei dielem 
Iruppenteil den praftiichen Dienfi. 
Die meilten verbleiben im Heere und 
durcheilen fchnell die einzelnen Dienft 
jtellen. Im Kriege werben jie, ihrem 
Kange und Dienftitellung entfprechend, 
in der ?sront verwendet. 

Während der Sailer Dber 
zu 
Lande und jegt aud in | 
ift der Stron: 
prinz zum Führer der eriten Garde 
Divifion ernannt, jener Truppe, die 
fih am 18. Aug. 1870 unter Führung | 
des Generals v. Bape beim Sturm auf 

Privat unfterbliden Ruhm er 
warb, Der Kronprinz hat von Jugend | 
auf eine ausgefprochene Vorliebe für 
den Soldatenberuf gezeigt, der jeiner 
friichen, fühnen und impulfiven Natur | 
am beiten entfprad. Am 30.Mai 1900 
wurde er bei der 2. Stompagnie des 1. 
Garde-Regiments 3. %. eingeltellt. Am | 
18. April 1903 wurd⸗ er zum Haupt— 
mann und Chef der 2. Kompagnie er— 
Am 6. Juni 1006. nach jeiner 
Vermähluna, wurde er zum Regiment | 
um 
auch den Dienit der Kavallerie kennen 
au lernen. Am 18. September 1907 
wurde der Stronprinz zum Major er: 
nannt, wo er da3 erite Bataillon | 
führte. Dieler Dienft wurde durd) 
zum 1. Garde-fFeld- 
artillerie-Regiment unterbrochen. Im 
Herbſt 1911 trat er an die Spiße bes 
1. Leibhujaren-Regiments in Danzig. 
An diefem Frühjahr wurde er in den 
Generalitab fommandirt, wo er in den | 
verfchiedenften Abteilungen beichäftiat | 
und bei Hiriegsipielen und General- 1 
ftobsreifen zum höheren Iruppenfühz | 
ver ausgebildet wurde. in diefer 
Weife wohl vorbereitet, tritt er an die 
Spite der Garde-Divifion. | 

Prinz Eitel Friedrih, in ber | 
Rrinzenichule des SKadettenbaufes zu | 
Niön erzogen, wurde am 7. Juli 1901 
in das 1. Gardereaiment zu Fun ein 
Seine Dienjtzeit wurde durch | 
Studium in Bonn | 
1905 wurde er zum | 
dann | 
renregiment verjeßt, ivo | 
die Leib-Esfadron führte. 
Januar 1910 wurde er in die= 
jem Regiment zum Major 
darauf trat er mieber 
Garderegiment zu Fuß, wo er 
blidlih das 1. Bataillon führt. Er 
wird aber wahrjceinlih aub eine 
höhere Verwendung finden, z. B. als 
Reaimentstommanbdeur. 

Prinz Oskar, deſſen VBermählung 
mit der Gräfin Bajfewig joeben jtatt 
gefunden hat, iſt Kompagniechef im 1. 
Garderegiment zu Fuß. 

Prinz Adalbert hat ſich der Marine 
Oſtern 1901 be 
er den altiven Dienſt in 

Er hat die verſchiedenſten 
Dienſtleiſtungen eingenommen und iſt 
mit den einzelnen Teilen des Flotten 
dienſtes wohl vertraut. Er hat ver 
ſchiedene Auslandsreiſen unternom 
men, die Vorleſungen der Marine 
Atademie befucht und ift jebt Kapitän 
leutnant und zur Dienftieiftung fom= | 
mandirt beim Stabe der Hochleeflotte. | 

Prinz Heinrih, der Bruder bes 
Stoiferd, der die höcjiten Stellen | 
der deutichen Flotte eingenommen und | 
tie Hochleeflotte fommandirt hatte, 
wird noch al3 Generalinspelteur der 
Marine aeführt. Er dürfte aber für | 
ein attives Kommando nicht mehr in 
Trage fommen. 

Prinz Friedrich Leopold, der 
Sohn ed Bringen Friedrich Karl, 
it Generaloberit, bekleidet aber feine 
aftive Dienititellung mehr. Er war 
zuletzt Armeeinſpelteur. Es iſt des 
halb möglich, daß er für die Führung 
einer Armee in Ausſicht genommen iſt, 
ſo wie auch ſein Vater in den Feld 
zügen von 1864, 66 und 70-71 die 


das 


zum Leibhuſa 


Am 27. 
befördert, | 
zum 1. | 
auaen 


balt 


ann der 


| Armee zu Siege und Erfolgen führte. 


Auch die Söhne des Prinzen Hein 
rich werden in den Lilten der Marine 
geführt, nehmen aber feine aftiven | 
Dienftitellungen ein. Bon den Söh 
nen des Prinzen Friedrich Leopold jte 


| ben die beiden ältejten, Prinz Friedrich 


Siaidmund und Prinz Friedrich Karl, 
als Oberleutnants im 1. Gardereai 


| —* zu Fuß. Prinz Friedrich Karl 


ſt als Sportsmann bekann. 
44 den 1. 


Er hat 
Preis im Fünftampf | 
Diefe Bringen werden bor- 


menter an dem FFeldzuge teilnehmen, | 


— — — — 


— A: Nun wie | 
befommt hnen die Sole?“ B: 
(Gefhäftsreifender): „Sole ift ouäge- 
zeichnet, aber „Abjah“ miferabel,“ 


In Pormont. 


— 


ı ten, 


| zu 


| Erwachen der Völker des fernenD 
ı auf die in Frage geitellte abendländiz= | 


erklärt 


\ erben! 


| Gefühl der Pflicht: 


ı allg 


| der erite 


| Beam, 


| fammenitieh. 


| Der 


Bom Rriegsfgaupias. 
(Fortfegung von der 1. ©eite.) 


noch verſchmerzen; liefert nur keine 
Waffen und keine Munition! Und 
doch hört man, daß auch amerikaniſche 
Firmen liefern an Kanada. Kanada 
iſt heute der Feind Deuftſchlands. 

Iſt das Monroe-Doktrin? Es ſchickt 
25,000 Krieger nach Deutichland, um 
die deutfche Kultur, Den Mann zu 
befämpfen, der fie auch nad) Kanada 
gebracht Hat. Zu Hunderttaufenden 
haben fich die Deutfchen, die Defter- 
reih-Ungarn in Kanada angejiedelt. 
Der fanadifhe Staat lebt von ihnen. 
Es find freiheitlich und gefeglich ge- 
Jinnte Elemente. Und troßdem mer- 
den fie — die böfen Deutjchen, die um 
ihre Kultur und ihre Eriftenz fampfen, 
— fo fhandmäßig behandelt. Man 
zerjtört in Kanada ameritanijches 
Gut, das Gut ruhiger Bürger! In 
MWinnipea, in Montreal, in Quebet 
trifft Euch Deuifige der Hab und die 
Serftörung der Briten, die jich mit der 
Unmiijenheit verbrüderten und feinen 
Sinder hinlajien ins Land, feinen 
Inder, der heute im Kriegsfall jich 
erinnert, daß feine Kultur älter ift, 
als die enalifche, germaniiche? Ger 
maniichen Urjprungs! in London 
war ich mit indifchen Studenten zu- 
fammen, die flagten, daß ihre alt- 
indiiche Kultur von den dominirenden | 
engliichen Gewaltmenfchen mit Füßen 
getreten wird, zu aleicher Zeit, wo Ihr 
Indier Euch beklagt, daß hr mit 
Haut und Haar der aelben Gefahr 
ausgeliefert werden jolit! indien, die 
Wiege der Menſchheit? — 

Sa, der geiben Gefahr, der Gefahr, 
die Euch mieder zu Sklaven, zu Helo- 
wie unter enalifcher Herrichaft, 
berabwürdigt? — Wo tit denn das 
Wort von der „gelben Gefahr“ aebo- 
ten? In GStrahbura, im Eljaß, der 
mwunderfchönen Stadt! Als am Ge- 
burtötag unjeres unveraehlichen FFrei- 
heitsdichter3 Schiller in der Aula der 
Kaijer Wilhelms-Univerfität der zeit 
altus um die Jahrdundertiwende abae- | 
halten wurde, da nahm Kaifer Mil- | 
beim Il. vor dem Bezirkspräfidium 
Straßburg an der Königsitrahe die 
Parade ab über die fonfignirten Trup- 
pen des deutichen 15. Urmeeforps. Er 
hielt an das verjammelte Dffiziers- 
torps eine jchneidige Rede und mies 
bin auf die „gelbe Gefahr“, auf das 
ſtens, 


ſche Kultur!-Heute befinden * und 
auf dem Striegsjchauplag des Ditens. 
Japan hat an Deutichland den Krieg 
Das fleine Kiautichau mit ei- 
ner an Zahl geringen deutichen Be- 
fagung bietet der japanischen lleber- 
macht die Epibe. Acht Monate Belage> 
rung, jagt Japan felber, iſt notwen— 
dia, um diefe Veſte europäiſcher Kul— 


| tur im fernen Diten einzunehmen. Wir 
mollen hoffen, 
| tur 


daß der deutfchen Kul— 
fein Haar gefrümmt | 
Entweder fie fiegen, oder fie 
Und du, Sternenbanner, mwa3 
fagjt du dazu? Sedenfalle haft du, 
Sternenbanner, die Zuperficht, daß die 
deutfchen Waffen jienen. Denn der 
deutfche Sieg tft auch dein Siea. Wir 
werden England und feine Verbiinde- 
ten allein berunterfriegen. Wir tragen 
in unterer Bruft das unabieigerliche 
„Was du von dei 
nen Bätern übernommen, wa3 du er> 
erbt haft, erwirb es um e3 zu befiben.“ 
| Aber du, Sternenbanner, das heute 
jtol3 über meinem Haupte weht, erin- 
nere dich, dab Deutfche vor Allem es 
waren, die für deine "Freiheit bluteten 
und tämpften, du in warſt. 
Auch dir ſteht ein harter Kampf bevor. 
der erſte Schuß gegen das deutſche 
Kiautſchau fiel, da mußte dir klar 
werden, daß auch deine Intereſſen in 
Oſtaſien in Frage geſtellt ſind. 
tann nicht gut ſein, Vogelſtraußpolitik 
zu betreiben, den Kopf in den Sand zu 
ſtecken. Sternenbanner, du haſt die 
Aufgabe, dofür zu ſorgen, daß du dein 
Abſatzgebiet nicht verlierſt, daß du 
forait dafür, daß in deinem eigenen 
Lande der Produktion, dem Arbeitge 
ber und dem Arbeitnehmer der Brot 
torb nicht hoch gehängt wird. Du haft 
alles meisfich zu ordnen — rechtzeitig, 
nicht erjt in der Stunde, wo dir das 
euer auf den Fine nt. Sorge 
rechtzeitig dafür, dah alles reichlich 
borhanden tft, was wir in der Stunde 
ber Gefahr brauchen. Tunis dir der 
erite Kanonenihuß im fernen Diten, 
Kanonenſchuß Jabens gegen 
die deutſche Kolonie Kiautſchau. 
G. E. R 
nein 
Auf einer Automopilfanrt getötet. | 
Bloominaton, Aug. 
früher Lofomotivführer 
Chicago & Alton Bahn, wurde heute | 
Abend jofort getötet, ala ein von ihm | 
gelenttes Auomobil mit einem. Wagen 
der Allinois Electric Iraction Co. zus | 
Eine im Automobil be 
findliche Frau enttam ohne die gering 
ſten Verletzungen. 


Mutmaßliches Wetter⸗ 


Auguſt ſcheint ſur gauten Rbgang 


in Aſien 
wird. 


m 1 
als Not 


Es 


ern bren 


lehrt 


eid 


*8x q * 
1 29. Sid 


— 


der | 


forgen zu wollen, 


Waſhington, 
Mag 


Das 


K., 29. Auguſt. 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 

Montag ſchön. Sanfte bis mäßige 
Südwinde. 

Indiana ſoll im Allgemeinen ſchön, 
aber im äußerſten Norden Regen— 
ſchauer haben. Niedermichigan das 
Gleiche, und wärmer tm nördlichen 
und mweitlichen Teil, und am Montag | 
aufklarend; Obermichiaan unbeitimm 
ten und mwoahrjcheinlich regnerischen 


—. 


| 
| Senntag, ſchön am Montag; Wiskon— | 


fin ihön am Sonntag, außer Regen 
im böchften Norden und wärmer, am 
Montag Ichön. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Unbeftimmt am Sonntag und 
Montag; etwas höhere Temperatur, 
Gemäbigte. neränderlihe Winde, 


i neien 


' San 


' Uhr, 


| halle, 


| fretäre und De 
| Vereine der 
| kündeten 
| ven. 
den Mitaliedern 
| fommende Wahl zu 
| pfehlungen 
| Die 
| pfohlen 


Der Blehbüdfentruft, 


Die Unterfuhung wird morgen vor 
Bundesanwüälten begiunen. 


Auflöſung beantragt. 


Wie der „Stahltruſt“ allmählich die Weiß- 
blech⸗ und Blechbüchſen⸗Induſtrie in 
die Hände bekam. — Ein Kapital von 
88 Millionen Dollars, 


In dem wiederholt beſprochenen 
Verfahren der Bundesregierung zur 
Auflöſung der mit 888,000,000 Ka⸗ 
pital gegründeten American Can Com— 
peny, dem Blechkannentruſt, wird mor— 
gen mit dem Verhör der Zeugen, etwa 
rierzig, durch den dazu angeſtellten 
Sonderanwalt Hacker begonnen wer— 
den. Hilfsbundesgeneralanwalt ts 
fins und Wm. T. Chantland werden 
Dabei helfen, mährend die Anwälte 
Sohn Barton Bayne, B. A. Wells 
und George R. Willis die Firma ver= 
treten werden. Das vor einem Jahre 
in Maryland angeftrenate Gericht3- 
verfahren richtete jic) gegen die Fi— 
nanzgruppe Reid-Moore, welche die 
American Can Co. im März 1901 
gegründet hat und durch Aftientaufch 
rund 120 Anlagen bald darauf er= 
worben und tatfächlich jich auf diefe 
Weife die Kontrole in diefem Indus 
jtriezmeig verjchafft haben foll. Die 
im Yustaufh ausgegebenen Anteil- 
beine an der American Can Co. was 
ten, laut der Anklage, weit über dem 
totfächlichen phnfiichen Wert der Lie- 
genfhaften. Kurze Zeit päter begann 
die Schließung von Anlagen, und nad 
zwei jahren waren von den 120 nur 
noch 37 und drei MWerkitätten, Diele 
zur Herfiellung von Mafchinerie, im 
Betrieb. Die Gruppe Reid-Moore 
aründete auch den MWeihblehtruft, der 
Iräter von der American Sheet and 
Zin Plate Eo. aufgefogen wurde, 

Derwandtichaft mit Stabltruft. 


Einige der Inhaber find aud) Direk= 
toren der United States Steel lKorpo⸗ 
ration; jene Direktoren beſitzen faſt die 
nn Aktien der American Sheet 
& Zin Plate Co.; diefe erzeugt jechs 
Zehntel des gefammten einheimischen 
Bedarfs an Weißbleh. In der An- 
lage wird behauptet, daß die Ameri- 
can Can Eo. tatjächlich jeden Mitbe- 
| werb in Preifen ausgefchaltet Hat. In 
der Klage wird beantragt, daß die Ge: 
ſellſchaft aufgelöſt werde in fih Mit- 
bewerb machende kleinere, ſelbſtändige 
Geſellſchaften, und daß ein Maſſever— 
walter ernannt werde, um einen dies— 
bezüglichen Gerichtsbefehl durchzufüh— 
ren. Die angeklagten Korporationen 
ſind: Amercan Can Company, Sani— 
tary Can Co. Miſſouri Can Co., 
Se Wagner Eo., Bofton Wharf 
Co, Mar Ams Machine Eo., Tree: 
man-Duncan Transfer and Realty 
Eo., Hamaiian Pineapple Eo., Lid., 
American Sheet and Tin Plate Eo., 
außerdem eine Anzahl Beamte in lei- 
tenden Stellen. 

ñ 


Die „Böſewichter“. 


Frauenſtimmrechtlerinnen veröffentlichen 
ſchwarze Liſte. 


Der Kongreßwahlausſchuß der Na— 
tionalvereinigung für Frauenſtimm— 
recht hat eine Liſte von neun Senato— 
ren und ebenſo viel Kongreßabgeord— 
veröffentlicht, deren Wiederer⸗ 
wählung von Seiten der Frauenrecht- 
lerinnen jtart Oppofition gemacht wer= 
ben fol. E3 find dies die republifa- 
nifchen Senatoren Brandegee, Connec= 
ttcut; Dillingham, Vermont; Root, 
New Vork; Lodge, Maffachufertz; 
und die Demoftraten Gore, Oklahoma; 
letcher, Florida; Shively, Indiana; 
Clark, Artanfas; Smith, Maryland, 

‘m Haufe haben jich das Mipfallen 
der Damen zugezogen die Demofraten 
Underwood, Mlabama; Fibgero'd, 
New Vort; Pace, Nord Earolizaz 
Galloway, Texas; Oarner, Terws; 
Garrett, Teras; Hay, Virginia; und 
Siſſon, Miſſiſſippi; ſowie der repu— 
blikaniſche Führer Mann, Illinois. 

Beſonders s heftig ſollen bekämpft 
werden Senator Root und die beiden 
Parteiführer Underwood und Mann. 

Unterzeichnet iſt dieſe ſchwarze Liſte, 
welche die erſte ihrer Art iſt, die die 
Frauen verausaaben, von der Präfi 
dentin Dr. Unna Shui, Frau Menilf 
MeEormid, Chicago, der Vorfigenden 


| bes zuftändigen Ausſchuſſes, den Chi 


cogoerinnen Frau Antoinette Funk 
und Frau Sherman M. —* dann 
Frau Helene Gardner, Waſhington, 
D. E; Frau Mary E. Bradford, 
Denver; Frau Deiha Bredinridae, 
Lerington, An; Frau Kohn Tucker, 
pranzisfo, und Frau Edward 
Drier, Broofiyn. Gegen Mann wird 
dbemnädhft noch eine beiondere Flua 
ichrift veröffentlicht werden. 
ieh 


Berbündete Dereine. 
Um Mittwoch), 2. Sept., Abends 3 
wird in der Enalewooder Yurn: 
1058 W. 63. eine Sonder= 
verfammlung aller Prälidenten, Ce- 
elegaten der deutichen 
Südſeite, zu den Ver— 
Vereinen gehören, ſtatifin— 
Zweck der Verſammlung iſt, 
Aufklärung für die 
geben und Em— 
machen. Kandidaten, 
der Vollzugsbehörde em— 
ſind, werden anweſend ſein 
und Anſprachen halten. 


— — — —— 


— Der zukünftige Gardekavalleriſt. 
—Onkel: Sieh mal, Egon, hier habe 
ich dir auch eine Schachtel mit Zinn⸗ 
ſoldaten mitgebracht. — Söhnchen ei— 
nes Gardertittmeiſters: Hoffentlich iſt 
aber kein Bürgerlicher im Offiziers⸗ 
tlorzs! 


Str., 


die 


Der 


zu 
von 





Benorfiefende Uergnügungen, 
Heute und demmädhit ftatifindende 
nd 


Unabhängiger Orden der Ehre, 


Sehn Kogen vereinigen fi zu großem Feft, 
— Harmonie von Koreft Parf tritt für 
Deutihen Rote Kreuzfonds ein. —Pik⸗ 
nif des Eifenburger Kiederfranz, 


‚ Die Eifenburger Liederta- 
el ipird ihr bereit3 auf legten Sonntag 
angeſetztes, des Regenwetters wegen aber 


verſchobenes Piknik nunmehr am heutigen 


Sonntag Nachmittag und Abend in Hel⸗ 
ferts Sommergarten an der Weitern Ave, 
und 54. Strahe abhalten, Der Feit- 
ausſchuß hat für ein grobes Preistegeln 
und allerhand andere Velujtigungen nes 
jorgt, veripricht den Vejuchern jomit eis 
nige genußreiche Stunden, au) an einem 
fräftigen Ambi und einem auten Glas 
Bier wird e3 nicht fehlen. Die für Ich» 
ten Sonntag ausgegebenen Eintritistar- 
ten find ailtig. 


Die Vorwärts Loge Nr. 1278 
de3 Drden3 der Ehrenritier und Damen 
veramftaliet ihr PBilnif, verbunden mit 
Breisfegeln, heute im ſchönen ſchat— 
tigen Eurefa Barf, Ixing Park 
Blvd. und Bernard Str. Der Feitaus- 
jhuß wird Alles aufbieten, um den Bes 
jucdhern einige angenchme Ttunden zu 
bereiten, und Wertbolle, nügliche Preiſe 
winfen den Freundinnen und Freunden 
de3 NKlegeliports, während ein geräumiger 
Pavillon und guͤte Muſik zum Tange ein⸗ 
laden. Für gute Erfriſchungen für Jung 
und Alt iſt beſtens geſorgt. 


Ein Sommerfeſt wird heute in Friedels 
Garten, Fullerton und 40. Ave., von den 
zehn Logen des Unabbängigen 
Drdens der Ehre gefeiert werden, 
Die zehn Logen find Chicago Nr. 1, 
Freundichaft Nr. 8, Fortjchritt Nr. 10, 
Vorwärts Nr. 11, Sdiller Nr. 12, Eras 
gin Nr. 14, Belmont Str. 15, Garten 
City Nr. 16, Garfield Park Nr. 17 und 
Teutonice Nr. 13.. Der gemeinjame Feit- 
ausſchuß arbeitet mit allen Kräften auf 
da3 Biel bin, jänmtlichen Befuchern jo 
viel md jo nannigfacdhes Vergnügen zu 
bereiten, wie e3 überhaupt möglich nt, 
Tanz, Spiele aller Art, Bolkebelujtiguns 
gen u. 1. w., iverden ben Teilnehmern 
aller Mter3itufen die Beit auf Die ange- 
ee MWeije vertreiben, und au für 
Erfriichungen wird beiten? gejorgt fein. 
Da3 Feit beginnt um 2 Uhr Nachmit- 
tag3, der Eintritt koſtet 2560. 

Veranlait dur die Aufforderung, 
Seld zu fammeln, um da3 Elend, meldhes 
der jo furdhtbare Krieg in Deutjchland 
nd Dejterreich heraufbeijhworen hat, zu 
mide rn, bat der Sejangverein 
Sarmonie bon Foreit Bart be 
ichloiien, ein aroses Pilnif anı beutigen 
Zonntag im  Suitenbain abaubalten. 
Der Heberjchuf, des eites joll der deutjch- 
ölterreihtichen Note Nreuz-Gerellicbaft 

bergeben werden. Alle Sänger find bes 
geiitert bon dem Blan, und e3 wird Alles 
ejchehen, um das Feit zu einem Erfolg 
‚u madıen. Der Xorjtand des Deutjchen 
Altenheims gibt den Pitnikplatz umſonſt 
ber. Much alle Sänger haben Geſchente 
beigeſteuert. Der Eintritt iſt frei. 

Der Orden des Arbeiter— 
Unterſtütungsvereins veran— 
altet an dem heutigen Sonntag im 
ſihland Grove, Aſhland Ave., Ecke Ad— 

ſon Sir., ſein jäbrliches vim und 
Zommernachtsfeſt. Ein Komite, beſte— 

end aus John Fink, Vorſitzender; Paul 

Rolland, Sekretär; Albert — 
= bagmeiiter; 9. Mai, U. Sufer und G, 
Zchlenfrich, tit jebon feit geraumer Zeit 
an der Arbeit, um das Feit zu einem 
woßen Erfolg zu geitalten. _ Rreistegeln, 
Serlojung und andere Belritigungen jter 
ben auf dem PBrogranını,. Für qute Mus 
hit und Erfriſchung gen iſt hinreichend 
Sorge getragen. Der Anfang iſt auf 1 
Uhr Naächmittags feſtgeſetzt. Eintritts— 
karten toſten 25 Cents. 

Ganz beſondere zinitrenaungen wer— 
den gemacht, um das heutige Pil— 
nit des New Chicago Clubs 
zu einem äußerſt erfolgreichen zu 
geſtalten. Jeſtram's Grove bietet An— 
nehmlichkeiten und Einrichtungen, 
Abhaltung des Pikniks erforderlich ſind. 
Neben den üblichen Spielen wird der 

Glee Club“ humoriſtiſche Aufführungen 
im Freien geben. Zum New Chicago 
Club gehören alle Mitalieder der New 
Chicago LXoge Nr. 506, 3. ©. ©. F., der 
größten deutiihen Loge des Odd Fellow 
Ordens im Staate, 
sum Rilnif Tönnen von ellen Mitglie- 
dern der Neiv Ehicago Xoge bezogen tver- 
den; der Eintrittspreis muıd auf Den 
Zonderzügen erhoben. 


Der Kurheſſiſche Unter= 


tüsungsperein wird am beutigen 
an 


Vogel? Eommergarien 
Straße und Harlem pe. 


Sonntag in 
der Harriſon 


jein 29. jährliches Kifnif abhalten, wofür 


der erfahrene Feſtausſchuß in beiter Weije 
die Vorkehrungen getroffen bat. Mit 


der Garfield Park Hochbabnlinie gelangt 


man bi3 zur Harlem Station und geht 
dann einen Vlod füdlich zum Feitplag. 
Alſo Kurheſſen, heraus! 

Der Schiller Frauenberein 
wird am Donnerstag, dem 3. September, 
anſtatt des üblichen vierteljährlichen Nat: 
feefrängchens ein Eommerzejt im Curela 
Barf veranftalten, das mit Preis sfegeln 
verbunden wird. Ein aus den 
Bertha Tennes, Präſidentin; 
Treichel, Vizepräfidentin; Marie 
wig, Veroniia Maber, ErnaSchade, Mar: 
garete Hetiinger, 
die 


weitgehenditen Vorbereitungen ge 


iroffen, den Feſttag zu einem jchönen zu 
Fur qute3 Ejien und Mufit 
begehrenäwerte 

Das Romite 


geitalten. 
iſt geſorgt, auch für 

Preiſe für die Kegelbahn. 
hofft auf recht zahlreiche Beteiligung und 


alaubt einen gemütlichen Tag veriprechen 
Anfang 2 Uhr Nachmittags, 


zu können. { 
Tidet® 10 Cents die Rerion, 


Zum elften Male wird 
bon Nifolas 


Särten Karthäuſer 


dem Platt Boulevard, die jährliche Scho— 


bermeſſe der Sektion Nr. 8, Rogers Park, 
Luxremburger Bruderbun— 
de s abgehalten werden. Es ſind das für 
aroße Kreiſe unſerer braben Luxemburger 
und für andere Kenner prächtiger land— 
wirtſchaftlicher Erzengniſſe, ſowie ſolcher 


des 


der Garten! irtſchaft ereignißreiche Tage. 
Und daß es auf einer Schoebermeſſe ver— 
gnügt zugeht, daß es allerhand Volksbe— 
luſtigungen, auch Tanz und dabei einen 
vorzüglichen Tropfen von der Saar und 
der Moſel aibt, darf als bekannt voraus⸗ 
geſetzt werden. 
heuer wiede⸗ 
die Ausſteller ſind wertvolle Preiſe aus— 
geſetzt worden. Die Schobermeſſe gehört 
su den beiten Veranſtaltungen deutſch— 
sölfiicher Art. 

Der deutſchamerikaniſche Unterſtütz⸗ 
ungsverein Taue Reigt und ſcheue 
Riemand hält am Sonntag, dem 6. 
September im Aſhland Garten, Aſhland 
Ave. und Addiſon Straße, ſein jährliches 

iknik ab. Großes Vreisklegeln und 

lücksrad werden jedem Teilnehmer Ges 
Iegenheit bieten, einen der prachtvollen 
' —— zu gewinnen, welche vom Verein 
ausgeſetzt ſind. Es — ———2* 
| und Alt, Wettlauf dider Herren und Da 
| men, Sadia 


die zur | 


Cinführungsfarten | 


Damen 
Ariederite 
Lade⸗ 


Lizzie Brokmann und 
Roſalie Cantner beſtehendes Komite hat 


am nächſten 
Sonntag und Montag in den vereinigten 
und 
Joſef Eberts am Ridge Boulevard nahe 


Das Programm iſt auch 
recht umfangreich, und für 


mittags 2 Uhr. Für gute Getränle und 
Eſſen ſorgt ein rühriges und tüchtiges 
Komite, Eintritt 25 Gents die Perſon. 


Ein nadahmenswertes Beifpiel für 
andere Vereine gibt der Harugari 
Sönserbuns. Auch er wird, Mie 
fo viele andere Rereinigungen, fich durch 
den Krieg von der Veranſtaltung einer 
Feſtlichleit nicht abhalten laſſen, aber er 
hat beſchloſſen, daß dieſes Feſt zum Be⸗ 
ſten der deutſchen Geſellſchaft Rotes 
Kreuz“ ſtattfinden ſoll. Es wird ein 
Basletpiknik werden und am Sonntag, 
dem 6. September, in Scheiners Gar— 
ten an 40. Avenue abgehalten. Die 
Deutſchen ſollten es ſich zur Ehrenſache 
machen, dieſes Feſt zu beſuchen. 


Der Immexrarün Frauenver 
e in wird am Sonntag, dem 6. Eiptem- 
ber, in Meher3 Grove an der 45. Avenue 
und 26. Etrahe ein Pilnik abbalten. Da 
ber Feitplaß alle Annehmlichteiten, die au 
einem bergnügten Pilnif nötig find, bt: 
tet, jo wird eö dem Feſtaus ſchuß. beſte 
bend aus ten Frauen Katharine Dunter 
Präſidentin, Anna Werhan. Beate —8 , 
Karoline Kretſchmer, Tina Stlajoivst 
Elizabeth Hurtig und Sophie Dep: 
pertin, ein Keichtes fein, Die Be— 
fucher zufrieden zu Ätellen. Allerlei 
Belujtigungen, darunter ein großes 
Breizfegeln, ftehen in Ausficht, aud) wird 
für Ejlen, Getränte und Mufit beitens 
geforgt werden, Unfang 2 Uhr Nacymit 
tags. 

Verbunden mit einer Fahnenweile 
feiert am Sonntag, dem 6, September, Die 
Seltion 2 des Ungarländi: 
fdben Nationalitäten frans 
ten s UInterjftüßgungsvercıns 
in der Vorwärts-Turuballe, an der 12. 
Straße, nahe Wejtern Ave, gelegen, ib 
3. Stiftungsfeit. In der verhältnikma 
Big kurzen Zeit ibres Bejtebens bat jid 
die Seltion bei all denen, weldie frohlid 
Feite gern bejudhen, einen srefflid 
Auf erivorben, und dieie Tatjadye, nıebi 
der anerfaunten QTüchtigleit der Beamten 
im Urrangiren von jolchen Umierbaltuns 
gen, gewährleijtet einen zablreichen De: 
juch und einen gemütlichen Verlauf. 

Am Arbeitertag, 7. September, Un 
fang 1 Uhr Nadmittaas, hält der So⸗ 
pbiatlub, % ©. ©. A, im Eurefa 
Park, am Jrving Park Bvld., jein jäbrlı 
ces großes Rilnif und Sommernaibisieit 
ab. 2om Beraniigungsausihur Sind 
große Vorbereitungen getroffen worden, 
um Dieömal einen qroken Erflog zu eı 
zielen; hauptſächlich darun, iweil der 
ganze Ueberſchuß 
Oeſterreichiſch -Ungariſchen Silisgeſell 
ſchaft zugewendet werden ſoll, zur Linde 
rung der Nt und zur Unterſtütung und 
Verpflegung der Verwundeten, Witten 
und Waifen, die der jchredliche 


der Aus 
zahlreich 
Im Falle es regnet, ſteht 
eine große Halle zur Verfügung. Preis— 
kegeln für Herren und Damen, ſowie 
verſchiedene andere Spiele werden ſtatt— 
finden; auch für andere Unterhaltungen 
für Groß und Mlein iſt beſtens geſorgt 
worden. Der Vergnügungs-Ausſchuß be 
ſteht aus den Herren und Damen: Henry 
Meyer, Charles Heintz, Anna 
Ka ıhari ne Buebler ud Marie 
Der Turnberein Ya Salle 
diterreich iſche 


Folge hat. Darum erwartet 
ſchuß, daß dieſes Feſt beſonders 
bejucht wird. 


Landarif 
und der 
Interjtüßungsverein Stoct 
im Eiſen werden am Zonntag, 13. 
Gepleniber, im Evergreen Bar! aemein 
lam ein Bifnif abbalten, Die Yüge fab 
ven um 10 und 11:50 Ubr Morgens vom 
Bahnhof an der Bolt und Dearborn Sir. 
ab und fehren Abends zurüd. Der Au 
ordnungsausihuk verheift allen Teil 
nehmern genußreiche Stunden. Der 
Fahrpreis ſchließt den Eintrittspreis für 
den Part ein und beiräat 50 Ei3,, 
Kinder unter 12 Xabren 15 Et3,; 
unter jech® KXabren find frei. 
Der Eljag-Loihringer 
gerbund u, Der Gemijcdie Chor 
Fidelia werden am Sonntag, 20, 
September, im Aihland-Sommergarteı, 
an der Aland Ave. und Nddilon Etr,, 
ein Volkäfeit abhalten. Da die Sänaeı 
ihre beiten Xieder bören Ialien werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Auch ein Preiäte 
geln und Tanz, jowie andere Luirbariei 
ten jteben auf dem Proaranım. Das 
beginnt um ein Uhr Nachmittags, 

Der Ebicago Bahern » 
ein, welder am 27. September i 
Nordjeite Turnhalle fein Zdjähriges 
jteben feiern wird, bat jchon im Apı 
nen Elferausihusg Damit betvaut, 
Feit zu einem großartigen zu 
E5 wird Daher emjig daran gearbeitet, 
Rollen werden einjtudirt zu lebenden Qil 
dern aus der Heimat, jowi: der Stacalter 
ij3ene „Die Silberhochzeit“ unter Leitung 
des Mitgliedes Herrn Heinrich Schul 
Sıhubplattler werden von den „Wild 
ſchüßen“ geprobt ujw. Cine Feitjchrift 
wird vor der Feitlichfeit ericheinen. We 
lebte Gejan gbereine, wie die „Yiedertafel 
xreibeit“, der „Concordia Männerchor”, 
da3 — — Doppel⸗Quartett 
die Chicago Turngemeinde haben 
Mitwirkung zugeſagt, lurz und gut, 
wird ein Feſt werden, welches nicht allein 
den Bayern, ſondern dem ganzen Deutſch 
tum zur Ehre gereichen wird. 

Die Sektion 1 des Ungarländi 
ſchen Nationalitäten Kran 
tenunterſfützungsvereins 
wird am Sonntag, 4. tober. Nachmit 
tags und Abends, in Yondorfs Halle an 
der North Avenue ihr ti ftungsfeit in 
bergebraditer Weife mit ei nem Ichönen 
Stonzert und Ball begeben. Die Teilneb: 
mer an früberen derartigen Feiten dürf: 
ten jedenfall auch beuer jich wieder ein: 
finden, und wohl auch viele and 

—— 0. —— 


Gannftatter Voltofeſt. 


Saän 


il ei 
dieſes 


ıh 


ihre 


cre Ware, 


wird heute fortgejet werden und 


morgen zum Abflug kommen, 


Der über alles Erwarten große Er— 
folg der beiden eriten Xage bes 37. 
Gannftatter Moltsfefte!, da3 am 
Sonntag in Brands Part begann 
und beute jomwie morgen weiter: 
gefeiert werden fol, jtellt ven 
Chicagoer Schwaben und dem ganzen 
Chicagoer Deutſchtum ein ſchönes 
Zeugniß aus. Denn das Feſt ſtehi in 
dieſem Jahre im Dienſte der Men— 
ſchenliebe, da der geſammte Reinüber— 
ſchuß der deutſchen und öſterreichiſch 
ungariſchen Hilfsgeſellſchaft zufließen 
wird. 

Die Vorkehrungen für das Vollsfeſt 
jorgen in meitejtem Umfange für die 
Unterhaltung der Bejucher. Beiondere 
Anziehungstraft übten die trefflichen 
Darbietungen auf dem Theater aus, in 
dem ein niebliches Märchenfpiel für vie 
Kinder und ein patriotifches Feſtſpiel 
für die Eriwachjenen zur Aufführung 
gelangten. Die Voritellungen finden 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr 
ſtatt. 

Der Neckarwein aus dem Kgl. Hof—⸗ 
teller in Stuttgart bedarf leiner Em— 
pfehlung. Es iſt ein feiner Tropfen 
und obwohl ſchon eine ziemliche Anzahl 
Fäſſer ihres Inhalts beraubt ift, bleibt 
noch genug übrig, um bie burftigen 
Keblen auch heute und morgen zu er: 
quiden. 


Die Parole des Deutfchtums heute 


; \arl, 
der Deutidhen und 


rien, ‘ 
welcher zur Zeit in Europa wütet, zur 


Scbarr, | 


für | 
Kinder 


ſtein, 


—X 
I 

man, 
Co. 
netta Dairy, O 


geſtalten. 


Paeple, 


2onniaavon. Cuicaas. Sounntaa. den 30. — 1914. ' 


Die Börfen auf, 


Weber $1600 hat das Gartenjeit 
bei Frau Singer eingetragen. 


Serriiher Rahmitiag. 


Prädhtiges Konzert im Sreien, -Eifrig wirs 
fen überall die Damen mit, — Großer 
AUbfa in den Buden umd noch wiel 
übrig, —Starfer Befuch von überall, 


Zu einem Stelldichein des Chicagoer 
Deutihtums murde das großartige 
Ralenfeit und Stonzert, das gejtern 
Nachmittag auf der pradtvoll gelege- 
nen, bon Kojenfeldern umgebenen Be: 
jigung ber Frau Konful Berthold 
Singer in Winnetla zum Beiten bes 
Deutjch =» Deiterreichifch = Ungarifchen 
Silfövereins jtattfand, zu dem ji 
noch verläßlicher Schägung ungefähr 
2000 Damen und Herren aus Chicago 
und benadhbarten Orten eingefunden 
patten. Die Gäjte wurden bei ihrer 
Ankunft am Bahnhof von Kraftwagen 
in Empfang genommen und nad ber 
Feſtſtätte geleitet. 

Der Wettergott war gnädig, und die 
Herzen der Menjchenlinder, die fich 
auf dem wunderbar ichönen Lanbfik 
‚ulammengefunden harten, eralübten 
für den edlen Zwed des Feſtes, näm— 
li) den Angehörigen der in 
eifernen Zeit um Deutfchlands und 
Defterreih-Unaarns Eriftenz fämpfen- 
den Krieger nad Kräften zu beiten. 

Mit einem von Frau H. 2. Smwark 
ujammengejtellten mujitalifchen Pro 


| gramm nahm das Feit jeinen Anfang. 


Auf dem wohlgepflegten Rajen waren 
Hunderte von Stühlen aufgeitellt, und 
Neil gab als erite Programm 
nummer ein Biolinjolo 
das mit 
wurde Herr Harl Roblerd, Tenor, 
jong prädtia, Frl. Siella MeCand 
Ich erfreute durch ihre graziöfe Tanz- 
tunft, der Liederfänger Herr M. W. 
Zeita trug mehrere 
Herr Handke rief aemwaltiae Be 
tung berbor, al er auf dem Wald: 
horn mit vollendeter Meifterichaf 
„Die Wacht am Rhein“ erichallen lieh. 

Nachdem die Hünitler inre Pflicht 
aetan und die freudige, opfermwillige 
Stimmung der Anmwefen no ge 
boben hatten, begann Rundaang 
die zahlreichen Berlaufsbuden, 
in denen alle möglichen nüßlichen Ge 
genftände und bübjihe Souvenirs 
ausgelegt waren, und in denen reizend: 
Damen alö Merfäuferinnen reiche 


jelites 


— .r 
den 
der 


durch 


Ernte bielten. 


Reichliche Stiſtungen. 


Die zum Verlauf gelangenden Sachen 
waren ſämmtlich von Freunden der 


guten Sache geſtiftet worden und zwar 


hatten die folgenden Gönner dazu bei 


ı getragen, eine jolde Maffe von auten ! 


Dingen in den Buden aufzuftapeln, 
daß es unmöglich war, alles loszu 


ſchlagen, und die lieberbleibjel jpäter 


werden 
Anna 
Q Vpenivald 
Chas. 


oerlooſt ſollen: Adolph Licht 
Schmutz, Emil Eitel, 
Unger, Anna Rirchſtein, 
Sanborn Co., Theodore Free 
George Pid, E. N. Manning 
Bordens Condenfed Milt Co,, 
Willand Dairy, BowmandDairy, Win 
stat Mayer, Schell 
manns Batery, Vienna Bakery, Henrty 
Pieper Balery, Michael Singer, 2 
Garl Bed, Ehriitian xoren 
D. Lieberthal, A. Koehler, 
Batern, Louife Wilfert, 
J. Goldzier, A. Hettig, 
mann, Berles, W. 
Candy Co., A. Vieſer, 
Grape Juice Eo,, 
Schroeder, Nid 
Scevull, Albert 


Cream 


dr 


Cramers 
Kate Hiebert, 
Bopp, Bolt 
Sied, Woods 
Struve, Welch 
Frant Otto, W. 
Schaefehn, Brand &— 


Harz und die Hoyt 


Co. Als Publizitäts 

rgane hatten Weelly Talk und die 

North Shore Review für das TFeit ae 
arbeitet. 

Die befonderen Gönner Gön 
nerinnen des Feſtes waren J. Buſchek, 
Berz, Chas. Bender, O. 
Blaich, Carl Bech, A. Chatroop, A. 
Davidis, E. Eitel, E. Eiſermann, 
Fellegi, A. Glaſer, Lina Gaens zlen, S. 
Heißler, Marion Hyde, John Hetzel 
ſr., John Hebel jr., W. Harniich, a 
Juergens, M. Stiehlina, A. Koehler, 
A. Koehn, A. Kirchhoff, A. Kirchſtein, 
Theo. Kuehl, Ch. Lorentz, F. Lackner, 
D. Lieberthal, A. J — H. A. 
Meyer, B. Mai, x* 
Piek, Geo. Pich, 
ler, E. 
Janace Reis, C. 
Smith, W. 


Schmutz, 


ste 


und 


Dtto 


Vaende, U. Kem- 
Amy Rothſchild, 
Rehtmeyer, S. P. 
Sieck, J. Schrader, A. 
Michael 
Swarts, J. Spiegel, 
Lulu Tewes, 
Waldeck, A. 


Chas. Siruve, 
Adolphs Vieſſer, H. 
Wieboldt, G. 
Die Verkänferinnen. 


Als Vorſteherin der S 
Handarbeitsbude 
Alma Koehler. Die 
war in vollendeter Weiſe von Frl. 
Anna Gerlach, Frau Max Teich, Frau 
Jacob Kurtz, Frls. Ohla und Lulu 
Kuntz und Frl. Kuehl beſorgt wor 
den. Herr Chas. Schneider hatie die 
Dekorationen für die Bude gelieſert. 

In der Kaffeebude 
Kirchhoff, Frau Dr. 
Levenſon, Frau Dr. Holinger, 
Dr. Abele, Frau Dr. Lorenßz, 
Krebs, Frau Kuehl, Frau Paepcke und 
Frau Kuentzel eifrig damit beſchäftigt, 
den braunen aromatiſchen Trank zu 
tredenzen, während Frau Emil Ru— 
dolph der Kuchenbude vorſtand. Die 
Zuckerwaaren wurden mit großem Er 
folg von Frau Chas. Bender, Frau 
Unger, Frau Siech, Frau Hermann 
deyer, Frl. Greichen Bender, Frl. 
Mary Gied, Frau Denaler, Fri, 


oubenir 
wirkte Frau 


un: 
D 


OT. 


waren 
Lieberthal, Frau 


> sr 
FIAVU 


Selma Bender und dem kleinenSchild⸗ 
lnappen Walter Bender verlauft. 
und morgen follte jein:. „Auf zum 


ufen a. |. iu, Anfang Yadıe Boltsjet in Brands Bartj“" 


Liebhaber von Limonade murden 


niemals enttäufcht, wem fie die Budg 
B — — 2 in 


dieier | 


Nicht 


um Beiten, 
grchem Beifall aufgenommen | 


Xıeder vor, und | 


| der 


| bebieten Kraftwagen das 


ten haben, 


| wegen 
| und berjuchter 


| Gardner 


Barter Miller, R. | 


Sineer, 9. %; 


Mittmeber. | 


Auslcn rüdung } 


| fommt die Nachricht, 


ı Baden 


= } 
33 rau 


auffuchten, in denen Frau Fred 2. 
Koebn, Frau Heihler, Frau Aug. Rei: 
mers, und die Frels. Heihler, Helen 
und Herma Koehn, Hildegard Reimer 
und Marida Harniid ihres Amtes 
walteten, und Frl. Louiſe Tewes, 
Frau U. D. Bleib, Frau . Camp, 
Frau E, Eiferman, Frau B.M. Mai, 
Frau F. DW. Henning und Frl. Mara. 
Ktiehling batten alle Hände voll zu 
tun, um dem Anjturm auf die Rahın 
eisbude Stand zu halten. 

Die Spielmaarenbude war unter ber 
Leitung von Frau Anna Shmub und 
Frau Anna Schrader in den bejien 
Händen, und die von Frau John Hepel 


jen. geitifteten Butterbröte wurden von | 
der Gönnerin jowie von Frau John | 


Hepel jr. und frau BP. H. Smith an 


alle, die einen delitaten Lederbilien zu | 


Ihäßen wußten, mit aroßer Yiebens 
mwürbigfeit verteilt. 

Wer zur Unterhaltung Starten Ipie 
ien wollte, wurde 
Spiegel, Frau Geo. Pid und Frau 
Emil Rotbidild mit Beichlaa beleat. 
Diefen Damen unteritand die „Card 
Party“, und jie trugen viel zur allae 
meinen linterhaltung bei. 

Ueberali im Garten jab man die 
deutichen und ameritaniichen farben 
und viele Buden waren in finniaer 
Weile mit Eichenlaub aefhmüdt. 

Glänzender Erjols 

Der Reinerirag des 

nicht genau Feitgeliellt, 


dab allein der 


Feſtes iſt noch 
doch iſt belannt, 
Verkauf der Eintritts 
larten, die c toſteten, FU000 brachte, 
und der aus dem Verlauf der Eß 
waaren, Näſchereien und Souvenir 
erzielte Erlös 
Frau John Dan ſchoß in 
den 
geſtiftetes 
vertaufi. 
In Gemeinſchaft mit Frau Ko— 
Singer hatte jich beionders 
Stoniul Ehlert um den Erfolg des 
Feſtes große Verdienite erworben. 
Alles in ımen, das Ka 
lenfeit us wird allen 
nebmern bleiben, die fid 


Heim 


dieier Hin 
Vogel ab, denn ein 


ftilien wurde für $49,50 


Allem aenon 
Konzert 
veraeh 
eilern zu edlem Iun im 
Guaftaeberin veriammelten. 
EEE EFEREBESERIERR 


Das dDide Ende, 


wıır 
Das! 
ic) 


DET 


Der Chofoladefabrifant Benjamin 
gretti verhaftet, 
Vorigen Donneriiag wurde 
da Benfon, Nr. 842 Lawrence! 
an Lawrence Ave. und 
Road von einem angeblich unſinnig 
fahrenden Kraftwa gen erfaßt 
Boden geichleudert. Der Yen 
ter des Schnauferl jegte, ohne jih um 
dag Opfer zu kümmern, die tolle Fahrt 
fort und enttam. Die VBerunglüdte 
iand Aufnahme im Late View Ho 


Imneil 


und Zu 


ſpital. 


Steve Barrn von 
Townhallwache alaubte geitern 
“bend auf der Sheridan Road in 
einem bon feinem Eigentümer, den 


Detektivejergeant 


| Spetstoterobeitanien Benjamin Alle 
e, jelbit , 


gretti, Nr. 4422 Dover Straß 
Gefährt wie 
verzueriennen, »durdy Das Der vorer 
wähnte Unfall verurfacht wurde. 
verbafiete Allearetti. Diejer, ein Mil 
tonär, joll in der Wache auch aeiton 
dab er es geweſen ſei, 
stau Benion überfahren und fich 
dann feige aus dem Staube gemacht 
abe, Der aemwilienloje Herr wurde 
angebliher Störperverleguna 
Haftentziehung durch 
die Flucht gebuht und, da er nicht 
gleich einen Büraen auftreiben konnte, 
wie ein aewöhnlicher Sterblicher ein- 
gelocht, 


er 


0 — — — 
Holzfabrit in FJFlammen. 


£umber Co. erleidet zum zweiten 
Mal in andertbalb Jahren arofen Schaden 

ınderthalb Jahren aing die 
und Fenjterrahmenfabrit Der 
Gardner Yumber Co, an der Stenton 
“penue und Weit 12. Str. in Flam 
men auf. Die Firma errichtete jofort 
einen großen ziweiliödigen Baditein 
neubau, der jeit etiva einem Jahre in 
Betrieb war. ebt liegt auch er 
Zeil in Schutt und Aihe. Spät ae 
ern Ubend war im Stellerraum 
vröher unbelannte Weile Feuer aus 
gebrochen, und bei den reichlich por 
bondenen Holzitofien und Gpäbhren 
hatten die Flammen jchnell um fich 
wariffen. Nicht nur das große Ge 
baude und die darin entbaltenen Sta 
rel fertiger und Halb fertiger Waaren 
"onden in größter Gefahr der Ber: 
nichtung, ſondern auch Die großen 
Holzoorräte auf dem angrenzenden 
Vagerbhof der Firma. Die Feuerwehr 


N 
Bor 


war jedoch ſchnell zur Stelle, die Mel 


bung Großfeuer rief von allen Seiten 
Sprigen berbei, und bald war den 
Flammen Einhalt getan worden. Der 
Gejammtichaden wird auf $10,000 
veraniichlaat. 
een — 
Beim Baden ertirunfen, 


Pfarrer Gaffney von WMeft 
jeinen 


Chicago 
Tod in den Wellen, 


Aus Eagle Wiskonſin 
daß in dem dor 
tigen gleichnamigen Fluſſe Pfarrer 
Thomas Gaffney von der lkatholiſchen 


Marientirche 


River in 


ertrunten je. Der Getitliche 
hatte vor eitwa zwei Wochen eine Ye 
rienreile nach jener Gegend angetreten, 


| die jet einen fold traurigen -Abichluß | 
Frau | 


| Unglüdsfalle wurde von den Gemein 


gefunden bat. Die Hunde von dem 
demitgliedern mit großer Betrübnif 
entgegengenommen. 


— — — —— i 


Unerwartete Wendung. 
Stammgaft (zum Wirt): Jhr Bier ift 
beute mwiebder einmal nicht zu geniehen! 
IS gehe in den „Blauen Hecht“, da ift 
das Bier immer vorzüglich. 
Wirt: Warten Sie no einen flei- 
nen Augenblid! — Stammgaft: Wol- 
len Sie etwa ein anbered Fah ans 


fteden? — Wirt: Nein, aber dann gehe | 


ich mit, 


® 


von Frau Joſeph 


wird auf 3600 geſchät. 


von ihr | 


tu | 
Fra u 


= She ridan | 


der | 


zum | 


auf | 


Weit Chicago beim | ;, 


| Mveme um 54 


Subway 


Das ganze Subway - 
in drei groben Partien — * 


Ausftattun 198: Ben a 


’ 
} 


Lager waſchharer leider 


3 — 


rn 


Im Ganzen nahezu zweitaujend Kleider, und jedes derielben weit. unter der Hälfte des Originalpreijeg, 


Zweifellos wird dieier Räumungsverfauf ein qründlicher fein, und wundern dürfte es ung 
Kleider 


in den Abenditunden, fur; vor 


— — 


— — 
— / 
2 ‘ 
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j £ 
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für alle leider, 
die 3.98 koflelen 


| — Neider 
Boile, Natine, 
jtreiften 
mit Tunica, 


aus geblümtem 
Leinen, dünn ge 


(ine reihhaltige Auswahl von Kleidern mit hübſchem Beias, 


| 


Stoffen und Grepe — 


Geichäitsichluß, mehr als zehn 


für alle leider, 
die 4.98 kofielen 


— stleider aus Keinen, Boile, 
($repe und aus Stoffen mit hüb- 
ichen Aroning: Streifen, in langem 
lleber- Draperie-Gfieft. 


‚ wenn morgen 
übrig —— Tind* 


für alle 6.98 
bis $10 Kleider 
Kleider 


aus importirtem 


GSrepe, geblümtem Grepe, Leis 
nen, 
waichbaren Seidenitofien, 


geblümter WBoile 


und 


In den Größen für Damen und Mädchen, 


Subway Ansitattungsladen 


Me lehle Herchlehung für Slüner An: 
2 Inzüge zu einheitlichen P 


Sclbjt Kleinbändler in Kleidern für Herren werden höchjt wahrjcheinlich bei uns vorjprecdhen, um Anzüge 
zu faufen, denn wenn jie aud) direkt von den Fabrifanten faufen wür- 
den, jo Fünnten fie doch faum zu den Preifen jolche Anzüge befommen, 


— weiche Hüte und 


als wir fie in diejem 


Berfauf vfferiren, 


Zweiter Floor. 


Ilnzüge in beinahe allen 


tonangebenden $abrifa- 
ten und in allen Män- 


ner-Hrößen bis zu 


15.5 


| 


Wir haben alle mın auf 15.50 im Preiſe herabgeſetzt — es ſind mo— 


derne Anzüge, die allgemein von Leuten verlangt werden, die einen 


guten Geſchmack haben. Es 


haben hunderte von Anzügen in dieſem 
eignen ſich vorzüglich für die Herbſtſaiſon. 


s ſind Anzüge von der Standard-Qualität, 
die unſere Kundſchaft ſchon lange an dieſes Geſchäft gebunden hat. 


Wir 
Verkauf und hunderte derſelben 
Es iſt eine ſelten gebotene 


Einkaufsgelegenheit, die ſich hier bietet, und falls Sie auch eine gewiſſe 


Abneigung haben, ſich ſchon für den nächſten Sommer mit genügend 
Kleidung zu verſehen, ſo ſollte hier ganz entſchieden eine Ausnahme 


gemacht werden. 


Zweiter Floor, 


Wenn Ihr einen YUnzug aus: 
wählt, beiichtigt —— die 


neuen Herbſt-Hüte zu 8* 


d Derbys, in Facons und Farbenſchattirungen, die das Auge feſſeln werden. 


2.00 


Wenn Ihr 


die von uns offerirten Hüte zu 82 ſeht, wird es nicht lange nehmen, um Euch davon zu überzeugen, daß die— 


ſelben äußerſt wohlfeil ſind. 


Zweiter Floor. 


„Bendmade‘‘ Oxfords für Hänner zu großen herabſehungen — 


13.39 — 


zu 3.75u 4.75 9.19 


Eine reichhaltige AUswahl hiervon in den modernſten Facons dieſer Saiſon: in allen Lederſorten: glatte 


Schnürſchuhe und ſolche 


| Sämtliche 
nisse . En — 


m — — — — — — 


Riverview Bart, 


Parts 
Int eltp 
UuUul ur ieri 


vd bi zum © 


zweier jährli 
Abend 
vlun De 
Zeprember 
MONK 
beſtiegen 
eröffneten 
Fine eıne Weile lange 
bom Gebande des 
Nähe des Einganges 
Uhr in Beiveqı 
und var um das arofe 
iiber die „Bike“ nae 
lezogen, bon Dort uber 
Abgangspunkte. Die 
wurde auf 
ſchmückten 


ma gelebt 
Isarterbeden, 
der Flußpromenade 
die Bowery 

„Märchenwelt“ 
Dutzenden von prächtige gn 
Schauwagen dargeſtellt, wie 
Robinſon Cruſoe, Mutter Gans, 
und der Walfifch, Schneeivittchen 
ziveitaufend Berjonen in pbantaitiichen 
Sojtümen haben daran teilgenommen, 
und 50 Elows haben für die Erbeiterung 
de3 Publifums gejorgt; einer alö weib— 
licher Poliziit, ein anderer ald Roojevelt, 
ald Entdeder des zweifelhaften Fluſſes. 
Auch gab ein Birfus bei freiem Eintritt 
Roritellungen ımd der beritimie Seil- 
tänzet Do Ve ug a auf einem einem Fahrrad 


ul. ; 


— — 


85. 00 weiße Nubuck-Oxfords für Herren, mit Gummi— 


— — — — — — 


„Velvet Coaſter“ 
| 


sum '] 


Y q 
FJonads 


würdigkeiten 


vder 


bon der Tribe 
nadı ver 
geſpannt iſt. Melville, 
ein anderer Künſtler, führte vor demGe 
des Weltkriegs an einem Trabpez 

x fr ganz nenarrige Kunſt 
Harley hat, 
Traveßz hal 


Zeil, das 
ichbahn 


wWer ein 
Waäſſerru— 


ride 
hoch in Dei 
titfe a und „Daredevil 
mit den 1 ien ſich an einem 
tend, ſeine Satn aus eu raftwa 
wahrend Dieler bon einer 
Bahn abiliegt und durch Die Lırfi 
Mutiter zogen der Parade 
und 250 zyadelmwäger begleiteten 
leßtere. ganze Part iſt in Mardi 
grasfarben geſchmückt. Jeder Maskirte 
erhält überall im Park freie Fährt. 

Der Karneval wi heute in gleicher 
Weiſe fortgeſeßt werden, und es wird 
den Beſuchern, die das reizvolle Treiben 
anloden wird wirklich eiiwas qanz ln: 
aemöhnfiches geboten. Ball tit an jedem 
Mpend im Tanspalait, und alle Sebens= 
werden, ivie bisher, dem 
Bublifum offer jtehen 


wm 
ten gehobe 
teilen 
ſauſt 
voran 
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Bi 
2 eı 


— GSelbiterfenntnig. — U: „Im 
zoologiichen Garten habe ich heut Je— 
mand gejeben, der Dir aufs Haar 


stih” — B:; „Sinen Den hen?“ 


Yederiohlen, engl Facons, 83.75, 


der 
Zpiße des | - = Nr a 
| Argeitellter des Staatsbojpitals in Elgin, © 


in Blucher-Facon; die Originalpreife waren von 54 bis 88, 


Zweiter Floor. 


ı 


' a SE 


Kranfenwärter Hüdtig. 


weaen Granfamfeit angeflaat, flüchtıa, 7 

Aus Elgin wird berichtet, DaB 
Iehfe Simmons, der im ' dortigen? 
Staatshofpital angeftellt war, die 
Flucht ergriffen hat, nachdem  eim 
Verhaftsbefehl gegen ihn erfajlem 
tosrden war. Er mird befchuldigt, 
den Ediward Pederion, früher NUT 
350 W. North Ave. in Chicago mohn- 
haft, mit einem Steumpfe, in’ welchen? 
er ein Stüc Seife verpadt hatte, To 
itart über den Kopf geichlagen zu hass 
ben, daß Beulen entitanden. 

Außer ihm ift aud der Wärte 
Kames R. Marigall, weldher dem Dax 
niel Kellen aus Coof Couniy mehr 


| Rippen zerbrochen, jomie Hoy Foy, de 
um diefen Fall gewußt haben ſo 


flüchtig. Parden Lasley, welcher auch 
in den Kelley-Fall verwickelt gewe 
ſein ſoll, hat ſich bereit erklärk, 
Staatszeuge aufzutreten. 
— — 


—— 





“ weniger 


‚Sonntagpost 


mt geben Eommay Preis der einzelnen 
— 2 ‚sents, Kahrlıh Aauberbalb Chie 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY 


„Abenbpoft‘‘ » Sehände 
223 und 225 W, Washington Str., 
swiien Bifth Une. und Srantlin Str. 
SHICAGO ILLINOIS 
Telsephon: Main 1498. 
Entered as Second Class Matter May 3d, 15% 


at ihe Post Office at Chhicaga, Illinnis. under Act 
of Märch 94, 1879. 


Dir ‚„Bindeftrihd-Amerifaner‘‘! 


Die Bindeftrih-Amerifaner machen 
unjeren jogenannten „Cchten“ zur Zeit 
jhwere Sorge. Das 


in Amerifa ji irgendwie zur Gel- 
tung zu bringen juchen, aber diesmal 
it offenfihtlih die Sorge jehr viel 
arößer als jonjt — weil die deutjche 
Stimme lauter als 
Land hallt — denn man beanügt fich ! 
nicht mit der Feitftellung der Tatfache, 
daß e3 hierzulande jo Viele gibt, die 
eö für gut oder nötig erachten, ihre 


Abftammung zu betonen, jondern jucht | 


auch — eigentlich ganz und gar ameri- 
tanifh! — die Urſachen diejer Ent 
fheibung zu ergründen; oder tut doch 
jo, als verfjudhe man es. 

Sp frug diejer Tage ein Chicagoer 
„Weltblatt”, nachdem e® darauf ver: 
wieſen hatte, daß nicht nur unter den 
Eingeiwanderien, jondern auch unter 
Hiergeborenen, io viele Binbeitrich- 
Amerifaner zu finden find, „was er 
zeugt das Bindeitrich-Amerifaner 
tum?“ — ohne jeboh eine Antivort 
darauf finden zu können. 


Bolititer das Bindeitrich-Ameritaner 


tum ermutigen und in ben großen und | 


e 
x 


größeren Städten organijiren; es geb 
da ein deutiches Notum, 
Votum, ein polnifches Votum, ein 
ichwedisches Votum und jo weiter; €3 
würben für gemwijfe Männer Giellen 
auf politifchen Tidet?, Aemter und | 


Anjtellungen verlangt, nicht auf®rund | 


ihrer Befähigung, jondern einzig und 
allein, weil jie als Vertreter ihrer 
Rafjen gelten —— aber e& wird nicht be> 
bauptet, daß dies die Wurzel fei, aus 
der berBindeftrich- Amerikaner itamınt. 
„Wir alle,” heißt es, „willen, daß das 
ganz faljch ift. Wir wilfen, daß nur 
ſchlimme Folgen daraus entſtehen kön— 
nen für unſer Land und ſein öffentli— 
ches Leben, das es mit nebenſächlichen 
Fragen und unnötigen Schwierigkei— 
ten anfüllt.“ Und dann wird meiter 
gejraat: „Wird dies Uebel durch ben 
Krieg genährt und geitärkt werden?“ 
Eine beitimmte Antwort, Ya ober 

ar, -erfolat, natürlid — „man“ iſt 
da wiedet echt amerikaniſch — auch 
darauf nicht. Nur eine bedingte Ant— 
wort wird riskirt, und die iſt in Wirk— 
lichteit aar keine Antwort, joll gar 
feine Antwort jein, 


jtrich-Ameritaner, in fi zu gehen und 
ihre Wege zu beilern. 

Fragen heilchen 
gibt zwar Fragen, 
zutreffende Anttoorten nicht aut mög: 
lich find; vielleicht welche, Die jich über- 
baupt nicht beantworten laljen, aber 
die vorliegenden „was erzeugt 
das Binbeitrichameritanertum?”, und 
„wird dies Uebel durch den Strieq ge 
nährt und geſtärkt werden?“, gehören 
nicht zu der Sorte. Ihre Beantwor— 
tung erſcheint leicht und einfach ge— 
nug. Kurz gefaßt dürfte die Antwort 
auf die erſtere Frage lauten müſſen: 
Das Engländertum der ſogenannten 
„echten“ Amerikaner, im beſonderen 
das Engländertum der engliſch ſchrei 
benden Preſſe, iſt für das Bindeſtrich— 
amerikanertum verantwortlich, und 
auf die zweite Frage wäre au antwor 
ten: Ja, der Krieg wird das Binde— 
ſtrichamerikanertum nähren zu itär- 
ten. 

Meil e8 an einem jtarfen, unver— 
falfhten Wmeritanertum mangelte, 
kam das Bindeſtrich-Amerikanertum 
auf. Weil das echte Amerikanertum 
im Laufe der letzten Jahrzehnte mehr 
und mehr verkümmerte, erſtarkte und 
verbreitete ſich das Bindeſtrich-⸗Ameri 
fanertum. Weil unfere in der Landes 
fprache jchreibende Preife und die To 
senannten mahaebenden Kreije immer 
amerifaniih und mehr ena 
liſch wurden, fehrten die VBüraer 
und Einwohner nicht - enaliicher Ab— 
ftammung mehr und mehr ihr 
Roltätum heraus, 
und mehr ihr Blut, 
beutich-, iriich-, polntich- 
difch-amerifaniich uw. nannten. 


Antworten. 3 
auf die fnappe und 


\ 


indern 


und jchme: 
Meil 


iu 


Durch diefen Krieg die durch und durch | 


englijche Gefinnung der in unfe- 
rer Landesiprahe — in der eriten 
Landesſprache — ſchreibenden Preſſe 
fo unverhüllt an den -Tag kam, das 


angeblich „echte” Amerifanertum aröß: | 


tenteils fih jo ganz und aar eng= 
I:jch zeigte im Fühlen und Denten, 
fo völlig abhängig zeiate"und, mie bie 
Breije, Enalend und den enalischen 
Sönterejien gegenüber jo arobe, beinahe 
ſtlaviſche Dienſtfertigkeit bekundete 
und fortdauernd erkennen läßt, des— 
halb muß der Krieg das Bindeſtrich— 
Amerikanertum weiterhin nähren und 
ſtärken. 

Jeder Bindeſtrich-Amerikaner iſt 
ein lebendiger Proteſt gegen die Ver— 
angliſirung Amerikas, wie ſie durch 
unſere engliſchſchreibende Preſſe und 
von einem großen Teil der angeblich 
Fechten“ Amerikaner betrieben wird. 
Und es werden der Bindeſtrich-Ameri— 
laner, auch unter der eingeborenen Be— 


völkerung, ſtetig und ſchnell mehr wer— 


den, wenn dieſe Angliſirungsverſuche 
fortdauern; ein Abſchwächen des Bin— 
deſtrichamerikanertums iſt nur dann zu 


; ‚erhoffen, wenn die Analifirung aufs 


ift befanntlich | 
allemal der Fall, wenn die Deutfchen | 


je zuvor durdh’s | 


Das Blatt | ? 
jagt zwar, e3 jei offenjichtlich, daß die | 


ein irifches | 


fondern eine ein= | 
dringlihe Ermahnung an alle Bindes | 


betonten jte mehr | 
fie Tich | 


ben mebr oder weniger tonangebenden 
ameritanifchen Kreifen darauf befinnt, 
daß engliſch nicht amerikaniſch iſt, 
und ein ſtarkes, wirklich echtes Ameri— 
kanertum ſich niemals herausbilden 
tann, ſo lange die große Republik po— 
litiſch, wirtſchaftlich und im Denken 
Nund Fehlen im engliſchen Leitſeil geht. 
| _ Die Millionen Deuticher, bie über 
| das Meltmeer famen, fih bier eine 
I neue Heimat zu aründen, brachten bei- 
nabe, oder völlig, ausnahmslos eine 
echtdeutiche Schiwärmeret für die aroße 
freie Republit mit ins Land und fa- 
men berüber mit dem feiten Enifchluß 
aute, echte Amerikaner zu iwerden. 
Und fie murden’s, wurden wirklich 
| echte Amerikaner, nicht ſogenannte. 
Sie wurden beſſere Amerikaner, als 
die Amerikaner engliſchen Blutes und 
ugliſcher Abſtammung. Denn ſie ver 
uchten niemals, die große Republit in 
ein politiſches Abhängigteitsverhältniß 
zu Deutſchland zu bringen, ſie für die 
Politik ihres Heimatlandes in den 
Dienſt zu ſpannen zum eigenen Nach 
teil, wie's die ſogenannten „Echten“ 
= vornehmlich, ihre Preiie taten. 
| Für die Ameritaner deutichen Blutes 
| im Bejondern ailt dies: daß fie zur 
| Betonung ihres Deutſchtums gezwun— 
gen wurden durch die Anfeinduna, bie 
ihnen wurde wegen ibre3 Deutichen 
Blutes und burch die fchreiende Una 
| rechtigfeit der aanz und aar englifchen 
| Preife und bes fragalos am enakiichen 
Strang ziehenden fogenannten echten 
| Amerilanertum3 aegen Deutichland 
| und alles was deutih ift. Seber 
| Deutichameritaner, der fchon la 
| »eit im Lande ift, wird den Entivide- 
| lungägang des Winbeftrichamerifaner 
| tums an jich felbit erfennen fönnen. 
| Voller Begeijterung für bie große freie 
; Republit berübergeto mmen, ging zu 
In: ãchſt ſein Streben dahin, ganz Ame 
aner, ein echter Amerikaner zu wer— 
— Nochdem er die Sprache und Land 
und Leute und ihr Weſen kennen lernte, 
fing er wieder an, „deutſch“ zu wer 
den, und je erfolgreicher er in jenem 
| Streben geweſen war, deſto ſchneller 
und gründlicher vollzog ſich 
Rückwandlungsprozeß, denn um ſo 
tlarer erkannte er, daß es mit dem 
Amerikanertum hierzulande in der 
Preſſe und den tonangebenden Krei— 
fen recht ſchlecht beſtellt iſt, daß eng- 
iſch iſt, was als amerikaniſch gel— 
en will. — — 
Wird das Bindeſtrich-Amerikaner 
tum genährt und geſtärkt werden 
durch den Krieg? Ja—oder, richtiger, 
das geſchah ſchon. Ob es infolge des 
Krie weiter wachſen und ſlärker 
werden wird, das kommt darauf an. 
Ja— wenn England ſiegreich bleiben 
ſollte. Nein —, wenn, wie wir wünſchen 
und hoffen, und wie's Gottſeidank 
wahrſcheinlich iſt, die Deutſchen glor 
reich über ihre Feinde ſiegen. In 
dem Fall wird ſich ein ſtarkes echtes 
unabhängiges Amerikanertum heraus 
bilden können. Für Amerika würde 
ein deutſcher Sieg von größtem Se 
gen ſein, — ſcheint er notwendig für 
gutes Gedeihen. 
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Unter dieſem Titel äußert ſich d 
„Auguſtana“, das offizielle Organ der 
„Großen Schwediſch-Lutheriſchen Kir 
che” in den Vereinigten Staaten, und 
ein anerkannt führendes Blatt unter 
der ſchwediſchen Bevölkerung in Ame 
rila, folgendermaßen: 
von Sapan, iens bedeu 
tendſter Militärmacht, an Deutſchland 
geſandte Ultimatum war = beleidigen 
den Karakters, daß es mit 
Kriegserklärung Pe var. 
: Wenn England behauptet, dab Deutich 

land habe Dejterreih an der Waffen 
ergreifung gegen Serbien hindern fün 
nen, darf Deutichland mit arößerem 
Rechte behaupten, daß England eine 
gelbe Rafie zum Sampfe geaen 
Deutihland aufaeftachelt habe. ber 
wenn es gilt, einen aeichäftlichen Wett: 
bemwerber im Meltmarfte zu vertreiben, 
Icheut die größte Mrämernation der 
Melt fein Mittel, den jchon vorher 
aenug jchredlichen Arien noch meiter 
‚ ouszudehnen. Die vereinigten ylotten 
ton England, Frantreih, Rußland 
: und Japan follen jebt die paar Arien? 
iiffe vernichten und die weniger als 
fünftaufend Soldaten zufammenighie 
Ben, die Deutichland auf feiner chine 
jiihen Bachtuna bat. Das entipricht 
völlig der Hinterlift Enalands, das 
während des Bürgerfrieges die Rebel» 
len unterjtüßte, und ihren Fahrzeugen, 
unter Verlegung der jeht fo hodgehn [ 
tenen Neutralitätggeiehe, Zuflucht 
enaliihen Häfen aewährte. Deut 
lend gegen alle anderen Mächte 
Icheint die Saciage zu fein. Wenn 
man den anglo⸗-amerikaniſchen Zeitun 
gen glauben ſollte, werden 
meiſten deutiſchen Soldaten um dieſe 
Zeit ſchon niedergemacht ſein. 

Das Merkwürdige bei der Sache 
bleibt nur, daß die Deutſchen um ſo 
um ſo näher der franzöſiſchen 
ſtadt kommen, je mehr Niederlagen ſie 
erleiden. Durch die Unterbrechung 
es Kabels mit Deutſchland ſind wahre 
Kriegsnachrichten nur ſchwer zu er— 
halten. Obwohl die Geſchichte dieſes 

Krieges erſt ſpäter geſchrieben wer 
den wird, wiſſen wir doch, daß, wenn 
Deutſchland der ungeheuren Ueber 
macht unterliegen ſollte, dies erſt nach 
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Ric Richter Iwens’ Entfcheidung. 
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dieſer 
| ven 


| Namen an dieler 
ı Diefe Arbeit ift ver 
| auf’s 


ı meines Kopfichütt ein 


Benadhteiligte Kandidaten planen 
gerichtliche Schritte. 


Spaltung im Wahlamıt, 


Derbündete Dereine maden weitere Ems« | 
pfehlungen von Kandidaten, — Charles 
Heumanı für Staatsfenat empfoblen, 
— Kellermann bleibt Kandidat, 


Die geitrige Entjcheidung County: 
richter John E. Owens', welche 
Reihenfolge der Kandidaten, mie 
vom County: und Stadtfchreiber feit 
oefegt worden war, abändert und die 
Befolgung des NRotationsfyftems an 
ordnet, hat, obwohl fie nicht unerivar: 
tet lam, in politifchen Kreifen allge: 
und allgemeine 
Beitürzung erregt. Niemand verbehlte 
ji, daß fie in eriter Linie denCountn 
ratsfandidaten der aktion Hearft- 
Harrifon zugute fommen wird, deren 
Namen bisher über das ganze Tidet 
veritreut waren. Gie ermöglicht 
diefe Kandidaten in einer Gruppe u 
ter der Führung Peter Reinbergs zu— 
Nammenzufaffen. 

rung ift eine Qebensf 
tion HearlisHarrifon, 
des County 

und auf 
U. MeCormid zu 
weicher der Fraktion 

—— Wahrheiten hat. 
berwältigende Mehrzahl der 
Kandidaten ipar mit der Enticheibung 
nicht zufrieden, d) wenn fie 
vielleicht eine Gelegenbeit aibt, auf ei 
nigen Stimmzetteln den erjten Plaß 
zu ergattern. Alle baben Wochen lang 
ihre Kampagne in der VBorausiehung | 


tage für die Fa 
welche die Kon: 
an fih zu 


+2 
tal 


alle 
ſchlagen 

Hearſt 

geſagt 


ſucht, 
un— 


Die 


a 


ı geführt, daß fie den von Countyichrei 


ber Sweiter fejtgefegten Plaß auf dem | 
Stimmzettel erhalten würden, und ba 
ihre Anbänger unterrichtet, ibren 
Stelle zu fuchen. Alle 
geblih. Sie mülfen 
Neue ihre Anhänger anweiien, 
mo ihr Name auf bem Stimmzettel zu 
finden ift, und, da biefe Stelle mit den 
verfchiedenen Ward wechſelt, iſt das 
feine leichte Arbeit. Nuherdem bat die 
Mehrzahl der Kandidaten KKampaane 
literatur druden laflen, die auf ihre 
urfprünglide Stellung auf dem 
Stimmzettel Bezug nimmt. Diefe 
Fluaichrifien und Aampaanefarten 
werden natürlich alle unbrauchbar 
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Planeu gerichtliche Schritte, 
Daß die Kandidaten, die auf dieje 
Weife um ihre bisherigen Stellungen 


| gebracht worden find, und die Fattion | 


F 
| 
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einer ' 


te 
len, dem Vorſitzenden ber 


Schreckensſzenen ſein wird, zu welchen 


bie Weligeſchichte kein Gegenſtück lie— 
fert. Und die Ehre, das hervorragend 
ſte Kulturland brach gelgt zu haben, 
dürfen dann England und Frankreich 
mit dem halbbarbariſchen Rußland 
und dem heidniſchen Japan teilen.“ 
Man darf ſagen, daß in dieſer Wei— 
ſe das ganze ſchwediſche Volk und die 
ganze ſchwediſche Bevöllerung im 
Auslande über den heutigen Weltkrieg 
und ſeine Urſachen, ſowie ſeine Fol— 
gen im Falle einer Niederlage Deutſch⸗ 
lands denkt. Von unabhängiger, neu— 
traler Seite wird heute ſchonEngland 
als Zerſtörer der Ziviliſation und des 


bört, man ji in der Preſſe und in Foruſchrittes beze 


Sullivan ſich 
Countyrichters 
gefallen laſſen 


die Verfügung des 
richt ohne Widerrede 
werben, ailt in poli= 
tiſchen Kreiſen als ſicher. Fraglich 
iſt nur, wie zu Werke gegangen wer 
den muß, um die Enticheidung "und 
ihre Durchführung zu befämpfen. Na) 
der Anfiht von Anwälten fann nur 
Staatsoberaericht, bezw. eine 
ebrbeit der Oberrichter, eingreifen, 
Ein Mandamusbefehl würde das beite | 
Mittel fein. Ob es möglich iit, vier 
Richter des höchiten Gerichtöhofs, der 
jest auf Ferien it, zufammenzubrin 

aen, muß babingeftellt bleiben. Es 
verlautete aeitern, daß ein dahin 

achender Verſuch gemacht werben 
würde. 
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m 
IR 


Was wrd Sinart tun 

Daß die Enticheibung bes Couniy 
tichters, der eine gegenteilige Entjchei 
dung der Wahlbehörde umaeitohen 
bat, von den beiden Mitgliedern der 
Wahlbehörde, die für Anertennung der 
Verordnung des Countpichreibers ae 
ftimmt hatten, nicht günitig aufgenom 
men worden ift, ift aus dem folgenden 
Vorfall zu erfehen. Die Verfügung 
des Countprichters ift an - Kanzlei 
vorstand der MWablbehi 9. | 
Stuart gerichtet, nicht 
behörde. Geitern nittag richte 
ten die beiden Wabltommilfäre Chai 
9. Kellermann und Anton Ezarnedi, 
bie fü Verordnung 
hatten, 
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MeGilien geigelt Omwens, 
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ohn ReGil 
teai ılären 
Countyparteileitun 
Weiſe verurteilt. E 
Verletzung dert 
Anitandes 
Der erite Ge 
Berufung da 
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Entſcheidung des 
wurde geſ von ° 
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demofratiichen 
in der ichärfiien 
erflärte jie für eine 
jebe, des öffentlichen 
bes offentliden Wohle. 
tichtöhof, bei dent eine 
genen eingelegt würbe, würbe 
ſtoß en. MeGillen wies darauf 
ber Countprichter bis um Sam 
gewartet babe, um ja eine jofo 
Berufung an die Ser ichte unmö 
zu machen. Er erinnerte In, 
e3 auh an einem Samflaa mar, 
; Divens Ior zur Waffenballe 
T.Regiments einfchlug,ein Schritt 
ihm eine fcharfe Rüge vom Ober 
gericht zuzog. 
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indoffiren Ulitalie' er, 

Die Verbündeten Vereine für ört- 
lihe Gelbjiregierung haben auher den 
Kandidaten für die Keaislatur, das 
Stabigeriht und die GSteuerämter 
nod) eine Anzahl anderer Kandidaten 
für alle möglichen Aemter inboflirt, 
die Mitglieder des Verbands find. 
Sie haben an die Mitaliever des Ver 
bands eine Aufforderung erlafjen, 
diefe Kanbibaten in der bevorfichen- 
den Vorwahl zu unterftügen. E8 han- 
beit ji um die folgendenftandibaten: 


Nahlakaerichtsfchreiber: Aohn 4. 
Gerventa, Dem. 


bie | 
fie | 


es, 


Reinbergs Non * | 
| Eugene Danaber 


m" ir i 
‚alle A. 


| fenai im 25. Bezirt Charles ©. 


ihnen | 
| Neumenn, 


ı anfanas 


| Deutichen 


ausgzuſcheiden. 
eine 
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| Die Unterfuhung mwurb: 


Chicago, Sonntag, den 30. Auguft 1914. 


Sheriff: John Haderlein, Yojeph U. 
Mendel, Dem., Xohn Träger, Dem., 
Geo. K. Schmidt, Rep., Chad. Hoepf- 
ner, Yortichr. 

Abwaffertommilfäre: Chad. 9. 
Kellermann, Dem., Edward PBotornn, 
Dem., Vincent Zmwiefla, Dem., Patrid 
Carr, Dem, Paul U. Hazard, Rep. 

Gountyratäpräfident: Peter Rein: 
berg, Dem. 

Gountpfommifiäre: Yas. %. Bam: 
bas, Dem., Albert U. Burger, Dem., 
Dr. John Kercher, Dem., Y. M. Kan: 
tor, Dem., Stanlen Auflewsii, Dem., 
Louis €. Legner, Dem., %. D. Seb 


tina, Dem., Biltor R. Schiller, Dem., 
Frank C. 


Ladomati, 
Nice, Rev. 

Revilionäbebörde: 
zewsti, Dem. 

Kongreßlandidat, 4. Bezirhk: 
J. Michal, Dem. Joſ. P. 
Rep. 

Kongreßlandidat, 5. Bezirk: 
ankowsti, Dem., Bin. Sikyta, 
Konareklandibat, 8. Bezirk: 
Gzetala, Dem. 

Staats Senator, 1. © 
George FF. Hardina, Rep. 

Staatd-Genator, 9, Sen. 
Kohn Y. Petrid, Dem. 

Staatd-Genator, 15. 
Yohn Boehm, Dem. 

St Senator, 29, 
Kohn R. Durfo, Dem. 

Unterhauämitglied, 9, 
‚ Dem. 


Indoffiren €. 5 


Frank 3. Ryd 
Chos. 
Goredi, 


J. F. 
ep. 


Re 
John 


D 


— 


en. Bezirk: 


Bezirh: 


— 
— 
— 


N 
a)* 


2als 


ick: 


Be; 
‚ Berirl: 
J 

Aenumann. 


niſatio 
ben 


nen der 27. und 
als Kandidaten 


3». 
Staats⸗ 
Neus 
Einen aleihen Be- 
bat bie reauläre demokratiſche 
anifation der 28. Ward aefaßt. 
ber aus Wien gebürtia ift 

und jeit 1892 in Ebicago wohnt, wa 
im Bädergeichäfte tätia, iſt 
aber jeit dem Jahre 1899 Bertreter 
einer Meblgrofbandlung. Er it Mit» 
glied des Bäderarbeiterverbandes 
2, Freimaurer, gehört auın Gelanaver 
ein Herber und zum Zurnperein Auros 
Er ift einer ber befannteiten 
ber 28. Warb und ber 
Nordweitjeite, 


für ben 


mann inboffirt. 
ſchluß 
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Haltlofes Gerücht, 

Anbänger des 
H. Kellermann von ber 
* jih um die demofratifche Nomina 
ion für die Abwafferbehörde bewirbt, 
— geſtern durch ein Gerücht über— 


raſcht, daß Kellermann ſeine Kandida⸗ 
Gerücht | 


ı\ 


OR ng 
US 


Stellermann 


tur zurücgezogen habe. 
ift völlig unbegründet. 
denkt nicht daran, aus 
Db das Gerücht 
m Widerja 
in Umlauf geſe 
nicht feſtſtellen. 


cher 
bt worben ilt, 


lief, fich 
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Ein Spiel der Wellen, 


Fünf Schiffbrüdige vierzehn Stunden lang 
in jchwerer Gefahr auf dem See, 


Don einem Frahtdampfer murbe 


' geftern Morgen ein Kraftboot, in dem 


fih fünf Infaffen befanden, in den 
jiheren Hafen geichleppt, nachdem 
dieſes ungefähr 14 Stunden lang ein 
Spielball der Wellen aewejen war. (F: 
war das Hraftboot Bimbo Nr. 2, wel 
ches vorgeitern Abend aus Milmautee 
abgefahren war und fi auf dem 
Weae nah Mustenon, Mid. 
in dem Boot befanden jih Charles 
Bimbo, Trlorence Bimbo, Akrobaten 
bon Beruf, Charles Earl nebit Gattin 
und beren zmeiiäbriaes Söhnchen, 
Earl. Wie Bimbo, der Beſitzer, 
zöhlt, hatten ſie bereits die gröf 
Strecke des Weges zurüchgelegt, 
von einem 
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Sturm überrajcht wurden. 
ht der Wellen jchlua 
, am Gafolintant 
Maffer eindringen konnie 
Boot unlentbar wurde. Gie trieben 
ann bilfloee auf dem Gee umher. 
Alle Rufe und Sianale blieben unbe 
mertt. Geltern Morgen, als bie er 
Ihöpften Leute bereits alle Hoffnuna 
aufgegeben hatten, wurde ber Fracht 
bampfer aelihtet. Bimbo z0a nun 
Hemd und sehte bieles in 
Brand. Das Notfiganal wurde von 
dem Dampfer bemertt; vieler drebte 
num bei Bedränaten zu 
Mannichaft nabm die 
Bootes n Bord 
18 Kraftboot ein 
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Geheimpolizeiferge 
Birns 
Lauſe der Verb and 
ner Dame aelpr ie 
Schieberei, die vor einigen Wochen im 
ıderloin“ auf ber Eübdfeite ftatt 
geiunden hatte, von einem Straftwa 
gen aus beobadtet ha will. 
jedo 
Garroll, 23 
her während derSchieße 
rde, erzählte. daß er 
me, welche gerade in ei 
twagen vorbeigefahren ſei, 
gezogen, 
gebracht 
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Aus Dereinsfreifen. 


Die LiedertafelVBormwärts 
wird ihren geielligen Abend in ver 
„Waldklauſe“ an der Greenbiew Ave., 
der am Freitag Abend ſtattfinden 
ſollte, wegen des Regens aber verſcho— 
ben werben mußte, an einem jpäteren, 
no nicht feitgefegten Abend abhalten. 


| Bibt angeblich Reifegenofien $+00, 


Rep., Irvin L. 


| und dafür 


| rer Tcae 


Bezirk: | 


| mit 
| lung in einer Yabrit 


Nr. | 
| Neljon in eine 


Präjidenien Charles | 
Wahlbehörde, | : 


| hatte noch 


der Bewerbung | 
bon 
oder Mitbeiverber ! 


| nichte 


befand. | t 


als fie 1 N 
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beim | 


| Alice 3. 
| fie in ihrer Scheidungsflage behauptet, 
| daß 
| den fie am 13. Februar 1913 geehelicht 


I mit Vornamen, 
ſchieden 


Des Yelduerleihers günhiger] 


Richter Pam verweigerte dem Be— 
drängten Hilfe. 


DBertrauensfeliger Schwede, 


diefer 
und 

— Zahlreiche 

Scheidungsklagen verhandelt 


wird 
vom Richter freigelaßen. 


verſchwindet, aber erwiſcht 


Mar Weber, der viel genannte 
Geldverleiber, hatte dem Feuerwehr: 
mann Anbrew Gillespie Geld geliehen | 
dem Schuldner eine 
Unmeilung auf deijen ae für Juli 
in der Höhe von $82.50 erhalten. Oil 
leöpie gab aber vor dem Stadtfämme- 
ger die jchriftliche, eidlich er 
härtete Erflärung ab, daß er jene 
Lohnüberfchreidung nicht vorgenom 
men babe, und erhielt das Geld. Weber 
ließ ihn einfteden, und im Stadtge 
richt wurde der Mann zu Gelditrafe 
verurteilt, beriweigerte die Bezah 
lung und wurde eingeläfigt. Geitern | 
leitete er nun vor Richter Bam ein | 
Gorpusverfahren ein, der 
Richter lehnte e8 aber nach längerer 
Verhandlung ab, id einzumijchen. | 


von 
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| Hingegen bewilligte er ein aleiches Ge 
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Die deutichen demofratiichen Oraa: 


Ward bas | 


ar 
‚so 


zu Gunſten von Charles 
einem Schweden. Diejer 
Fahrt nad erpool 
Yandsmann, Garl 
tennen aelernt, der 
fuhen mollie. Wegen Krieges 
mußte das Schiff umfehren, ftatt aber 
Schweſter und Schwager gleich 
wieder nach Chicago zu reiſen, war 
Siegriſt mit Johnſon in New York | 
geblieben, wo Johnſon ihm eine Stel— 
zu verſchaffen 
verſprach. Er kenne den Werkführer, 
Namens Nelisn, fehr aut. Sie trafen 
Wirkſchaft, und in de— 
ren Hinterzimmer begannen Relion | 
und Giegriit bald um je $2.50 Einlat | 
Streihbölachen zu ziehen. order | 
hatte Siearift anceblih dem Reiſege— | 
nofjen $490 zum Aufbewahren gege- | 
ben. Mit dem Gelde verjchme 
Johnſon, während die Beiden ſich in 
vertieft hatten. Siegriſt 
850, teifte auf aut Glüd 
nach Chicago und juchte die Bahnhöfe 
bier nach dem Treulofen ab, batte er | 
ihn dort doch auf der Ausreije zuerit 
en. Richtig traf er ihn an der 
, und Dearborn Straße am | 
ı früh und rief ihn an, Sohn: | 
Reifaus genommen haben, 
ıber nach kurzer Naad ermiicht, 
und bei feiner Durchjuchung auf der 
Toltzeimache fand man $503 bei ihm. 
(Fr beteuerte, dah er das Geld auf zwei 
New PMorker Banten erhoben und von 
Siearift überhaupt fein Geld erhalten | 
habe. Der Richter jchien ihm Glau 
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Die 


ſon 
vurde 


ben beizumeſſen und ließ ihn laufen, 


nachdem er Siegriſts Anwalt auf deſ 
ſen Frage verſichert hatte, daß John 
ſon im Couniygebäude ſelbſt nicht 
wieber verhaftet erden dürfe. MWaö | 
außerhalb desjelben aejchehe, aehe ib 
an. „Dal macht einen jchlech- 
ten Gindrud,” hatte er übrigens er 
Härt, « im Eifer des Gefechts John 
ſons Wortfü rer verſiche erte. vor 
ung im 
100 angeboten worden ſeien 
bleiben vorläufig der 
der Polizei. 
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de geitern Durd | 
Alber 


[bert Root geſchie 
X hatte am 26. Juli 
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Für Mufitfreunde, 


Billige Goetcebriefe. — Muffhäuferfefifbiete, — 
Künſtlerlos. Das deutſche Vollslied 


in 


Amerila. — Die Opernmuſit in Deutſchland. 


Neulich konnte man, wie ein Londoner 
Korreſpondent ſchreibt, bei Sotheby 
billig Geothe⸗Briefe kaufen. 48 Briefe 
brachten 600 Pfund, jeder kaum 250 
Mark. Sie gehen von 1808 bis 1830, 
ſind an Johann Friedrich Schloſſer 
gerichtet und enthalten viel perfönliche 
Mitteilungen. Der befannte deutiche 
Sammler Oppenheimer hat unter vielen 
ıntereffanten engliihen Manuffripten 
Zwinburnes berrligen Sang auf Jta= 
lien und Bprons befannten Brief an 
John Bowring von 1823 über die 
Berreiung Griechenlands eritanden. 
Viejer allein fojtet 800 Mari, 

* * * 

Große nationale Feitipiele auf dem 
Kyffhäufer-Denfmal bereitet ein Ko— 
mitee vor. Hoc oben auf der Terraiie 
des Kyffhäufer-Denfmals foll unter 
Mitivirfung von über hundert Berfonen, 
darunter eriten Künitleern Deutjchlands, 
Ende Auguft Auguft Kleifts „Hermanne- 
ichlaht“ aufgeführt werden. Um der 
Feier Größe und Bedeutung zu geben, 
it der Zutritt für jedermann unent- 
aeltlih, Man plant, aus verichiedenen 
Richtungen Crtrazüge zu den Vor: 
jtellungen gehen zu lajien. Die Leitung 
der „eitipiele wird der Oberreaiifeur 
Dsfar Ortd vom Stadttheater in 
Bern übernehmen. 

* 


* * 


Man jchreibt aus Wien: Da hat ein 
feines, alltägliches Ereignis, das dieier 
Tage vorgefallen it, in die große 
Tragif eines befannten und anerfannten 
Künſtlers hineingeleuchtet. In der 
Gumpendorfer Straße bricht an einem 
von mehreren Perſonen gezogenen Hand 
wagen ein Rad. Der Wagen neigt ſich, 
ſeine Laſt ſtürzt und zerſchellt auf dem 
Pflaſter. Auf dem Wagen aber ſtand 
die Marmorgruppe eines bekannten 
Wiener Bildhauers, deſſen Brunnen 
im Schönbrunner Park viel bewundert 
wird. Die neueſte Plaſtik war für die 
Weltausſtellung in San Franzisko 
beſtimmt. Seine letzte Hoffnung hatte 
der vom Schickſal hart verfolgte Künſt— 
ler auf dieſes Werk geſetzt. Um die 
Koſten der Ueberführung nach dem 
Bahnhof zu ſparen, hatte er ſich 
ſelbſt mit mehreren Freunden vor den 
Wagen geſpannt. Da lag nun ſeine 
Hoffnung zerſplittert auf der Straße. 
Der Unfall bedeutet den letzten Akt 
einer Künſtlertragödie. Am J. Auguſt 
wird der Künſtler mit Frau und ſieben 
Kindern auf die Straße geſetzt, weil 
er die Miete nicht bezahlen kann. 

Der namhafte Kenner exotiſcher Mu 
ſik, Herr Albert Friedenthal, ſchreibt: 
Kürzlich wurde von der Einführung 
deutſcher Volkslieder in ſüdamerika— 
niſchen Schulen berichtet. Dieſe Ver 
ſuche ſind keineswegs neu. Im Jahre 
1884 hörte ich bereits in der merifa- 
nischen Binnenitadt Orizaba kleine 
Schüler im Chor deutiche Wolfalieder 
vortragen, die der Yehrer der Schule, 
der Deutiche Heinrich Yaubicher, vor- 
trefflcch ins Spaniiche übertragen hatte, 


Aud) in anderen Yänder fpaniicher Zunge | 


befommt man öfters in den unteren 
Ktlajien der Schulen unjere Volfslieder 
immer durch deutfchetehrer propagirt, 
zu hören. In jedem all aber handelt 
es ſich um Verſuche. Knaben 
ſingen dieſe Lieder zwar ſehr munter, 
aber doch wohl nur im Sinne einer 
Schulaufgabe. Nach beendeter Schul— 
zeit iſt das deutſche Lied der Kinderjahre 
vollkommen vergeſſen. Die Kreolen 
finden die melodiſche Linie unſerer 
Lieder im allgemeinen nicht reizvoll 
genug und bemängeln vor allem die 
Monotonie im Rhythmus. 


Nip 
Ute 


ein Yand, in dejlen Wolf uniere Yieder 
wirklich eingedrungen find: Nordame 
rifa.SeitDetaden werden in den ame 
rikaniſchen Kollegs deutſche Studen 
tenlieder geſungen, die 
amerikaniſches Bürgerrecht 
haben.“ 


erworben 


ER 


Die erite Neuferuna des nationalen 
Nunitgeiites trat emergiih in der 
Gründung der deutihen Oper in 
Hamburg zu Tage, denn ausdrüclich 
wird jie als deutiye Oper den „welſchen 
Kapaunen“, ala Wolfsover der 
der Gunst der Großen comuettirenden 
Hofoper gegenübergeitellt. Yom dra 
matiſchen, muſikaliſchen und äſthe 


dem Hamburger Unternehmen vieles 
auszuſetzen haben, aber kultur 
geſchichtlich war es von hoher Be— 
deutung, denn es war eine deutſche 
Tat: deutſches Leben wurde dadurch 
geweckt und der Boden bereitet, auf 
dem dereinſt Leſſing weiter bauen 
konnte. 

Schon früher waren deutſche Sing 
ſpiele aufgeführt worden, aber immer 
nur auf Anlaß einer beſonderen Feſt 
lichteit. Im Jahre 1678 nun ver— 
einigten ſich zu Hamburg zwei hoch 
angeſehene Gelehrte, die Lizentiaten 
Berhart Schott und Lütjens mit 


einem Tonkünſtler ernſter Richtung, 


Johann Adam Reinken zur Gründung 
siner ftehenden deutichen Oper. 

Das Unternehmen it eine „uns 
bemußte”, aber im Geiite des Volfes 
unternommene Grmeuerung der alten 
— Dramen“. Während 
n Italien den Stoff aus der griechi— 
ſchen Mythologie nahm, griffen jene 
zhrenfeſten Deutſchen nach dem, was 
dem deutſchen Volke noch immer das 
Wichtigſte und Bedeutendſte war, nach 
zer Bibel. Denn dieſe umſchloß den 
Vorſtellungskreis, der dem Volke am 
neiſten lieb, wert und vertraut war. 
Mit der Darſtellung von bibliſchen 
Begebenheiten wurde begonnen (zu: 
rit mit „Adam und Goa“ ged. von 
nem gemwillen Richter, fomp. von 
Thiele; „Michael und David“, „die 
-accabätihe Mutter“ 1679; „Ejther“ 
680, die „Geburt Chrifti“ 1680, „die 
1. Eugenia oder die Belehrung ber 
Stadt Alerandria” 1688, „Kain und 
Xbel oder der verzweifelte Bruber- 
nörder“). Das geiftliche Meinifterium 
pie ;u= Gerichtung des Inſtituts 
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Nach meiner Erfahrung gibt es nur 
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Stimmt in ber Primärwahl am Mittwod, den 
9. September, wiederum für 


x]PBaut U. Hazard 


Republitaniiher Kandidat für 


Trustee Sanitary District 
of Chicago. 
den Steuerzahlern unterſtüßgt. 
Der vierte Name auf dem Stimmzeitel. 
aug30,fep8 


Von 


jeine Einwilligung gegeben und Yutber 
jelbit Hatte ja jeinerzeit dem Xheater 
das Wort geredet. 

Das Unternehmen gedieh 
War e8 dod von Haus aus dem 
Stoff und der form nad volfatüm- 
lich; die Schaufpieler waren Deutiche; 
die muftfaliihe Form war voriwie- 
gend das fpezifilch deutfche, itrophifche 
vid. So rob und unbebilflich dieie 
„Dramen“ gefertigt waren, e8 lag 
bo darin der Keim zum beutfchen 
Zchaufpiel und der tiefe Ernit, mit 
dem die Sadıe getrieben und ange: 
faßt wurde, entipradı ganz den Stofien. 
Oratorium und Oper, Tragödie und 
Komödie — alles war noch ineinander, 
‚in einer Zeit, da für das Yiteratur- 
drama weder Befähigung, noch Regel, 
noch Empfänglichfeit da war, bildete die 
Mufif das Fünitleriihe Clement, das 
dem Ganzen die höhere Weihe gab, die 
oft gar findlidhen Stoffe mit dem 
Zauber der ‚dealität übergoß und jo 
für die Hörer aus dem Opernhaus einen 
wirflichen Temwel der Kunst ichuf, 

Es blieb nicht lange bei den: reinen 
Anfanı.. Das Theater ;0g allerlei 
Yeute an; Schott jab. natürlich beim 
Engagement auf feine Confeijfion, jon- 
dern nur au Die Begabung; das 
Volf jtrömte zum Mufentempel und 
bald Domnerte e8 von den SKanzeln 
berab gegen die „neue Satanasfapelle“, 
„ven Ort der Sünde und der Schande.“ 
Die Oper antwortete; man appellirte 
an die Fakultäten von NRoftod und 
Wittenberg, weldye für das Theater 
ntfchieden und erflärten, daß dieMit 
glieder zum bl. Abendmahl zuzulaifen 
fein. — Die Geiftlichfeit witterte 
in jenem Ilnternebmen den Keim des 
deutichen Theaters; aber die Gunft, 
welcye jeitens der Höfe auf der italieni- 
ihen Oper rubte, fam nun jenen 
Deutichen zu Gute, 

— — — — 

Baumwolle. 


on Fries Müller, 


Herr Karl Spieler war ein Speku 
lant. Das war nichts Schlimmes, 
Bir find dem Leben gegenüder alle 
Speiulanten. Und wollten wir 
Ipefulative Element ganz aus unferen 
Hoffnungen und Entwürfen nehmen, 
jte tlatjchten wie nafje Falmen um die 
unjeres Xebens. Uber Karl 
Spieters Spekulationen liefen nicht 
dem Xeben jelbit um die bunte 
Wette. Gie verbohrten jih in einen 
Nuntt. Karl Spieter „machte“ in 

Nicht in der lebendigen, 


das 


ten, die auf dem Papiere jtand: 
verkaufte 


wer 
500 
Papierbaumwolle 
zwar Papierbaumwolle a 
Denn Karl Spieker „ging 
Er 
das Fallen der Preiſe. 

Fabrikanten halten wegen 


m neito...” 


lind 
fie 


per 
iſſo. 
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bai 
Baumwolle nur nach unten“. 
ſpekulirte auf 


„Die 


Ariienbefürdtungen mit Beltellungen | 
| zurüd, weshalb Liverpool geitern für 


Union Baumwolle Middlina Ichwächer 
fam,“ las Herr Karl Spieter in der 
Zeitung und rieb fich feine Hände. — 
„zeraspflanzer haben aroße Baum 
mwollager zur Entzündung aebradt, 
um durch Vorratsverminderung Die 
Preiſe zu erhöhen,“ las Herr Karl 
Spieker und fluchte. — „Die Mode 
vernachläſſigt diesmal alle Baumwoll 
ſachen,“ las Herr Spieker wieder und 
lächelte vergnügt. — „Der Kolorado 


käfer droht die Ernte auf die Hälfte 
| feine 


ju berrinaern,“ las Herr Spieler in 


> — 4 — * * au 
der Spalte „Lebte Telegaramme” und 


ichielte mit dem einen Auge beiorgt 


über ein paar weitere Spalten hinweg 
nad) den fteigenden Baummollnotirun 
aen per ultimo Dezember. Denn, wie 


| ich e2 Schon jaate, Herrn Spielers Le- 


bensinbalt war das Fallen der Baum: 
mwollpreiie. Wenn die Händler jam 
mernd durch die vollen Lager gingen, 
deren Wert mit jedem Cent weniger 
in der Preiänotiz um Tauſende von 
Markt jchmolz, dann aing Herr Spie- 
ter elaitiich durch die Straßen, nahm 
fich ein Auto oder eine Loge und ließ 
ih auf der Bank dide Ziffern ins 
Credit malen. Denn da3 Minus dort, 
das war Herrn Spiefers Plus. 

Herr Spieler war nicht immer Spe- 
zialift geweien. Spezialift in Papier- 
baummolle a la baifje. Muh Herr 
Spiefer war einmal ald Junge den 
Schmetterlingen auf der Wieſe nach 
gelaufen. Auch Herr Spieler war ein- 
mal verliebt gewejen und war in der 
Frühlingszeit ſingend durch den Wald 
gegangen mit ſeiner jungen Frau. 
Aber heute ſaß die Frau zu Hauſe und 
blätterte in diden Romanen aus der 
Leihbibliothef, denn Herr Spieler 
hatte feine Zeit für fie. Auch des 
Abends nicht, two er in feinem Lehn- 


raſch. 
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ftubl aß und fich bemühte, die Ron- 
junttur in der Papierbaummolle zu 
errechnen. „Er mwidelt fich täglich mebr 
in feine Baummollballen ein,“ tlagte 
feine Frau, 

Aber das war übertrieben bildlich. 
Denn — fo fonderbar e8 klingt — 
Herr Spieler war noch nie bei einem 
Baummollballen vorbeigegangen, Herr 
Spieler hatte in feinem Leben nod 
feine Baummollflioden aejehen. Wie 
wäre er au dazu gelommen? Er 
mohnte doch in einer Propinzftadt. Da 
tamen feine Baummollballen bin. Die 
gingen vgrher über? MWeltmeerr und 
durch Hunderte von Maichinen, wur: 
den gelämmt, gezupft, geiträbnt, ge— 
ftredi, gefponnen und gewebt, und fa- 
men dem Herrn Spieler, wenn es aut 
ging, böchitens in Geftalt eines zer 
ichliffenen Kontorrods ins Gefichts- 
feld, ohne daß er fie deshalb gefehen 
hätte, 

„Eindedet 100 ver ultimo Februar 
borverfaufte Union ordinarn beitens,“ 
bepefchirte Herr Karl Spieler und 
batte feine Abnung, baf unterm 
Schreiben eine vorgeitredte Frafer am 
Rande jeines Vermeld neugierig über 
bag Gejchriebene wifhhte, da doch von 
ihr, von der Baummolle, die Rede war. 
— Ueber den Xreppenläufer feines 
Haufes aing er finnend: „Ob New 
Dort wohl wieder niedriger für ultimo 
April lommen wird?“ und mußte 
nicht, daß unter feinen Füßen der 
Baummolle Falern ächzten. — ‚Wie 
wohl der New Orleanſer Erntebericht 
diesmal ausfallen wird?“ murmeltie er, 
wenn er an einem Sommerſonntag— 
morgen ſeine Strümpfe anzog, und 
wußte nicht, daß die Faſern ſeiner 


Strümpfe unſichtbare Ohren ſpitzten. 


— Und in der Nacht, da lag ſein 
Baumwollnachthemd über einem Her 
zen, das von einem ſiegreichen Vorſtoß 
ser Baiſſeſpekulanten träumte. 

Und einmol war ein Kaifereinzua 
in der Etadt. Bon allen Häufern bin 
gen Fahnen. Herr Spieler batte an 
diefem Tage 1000 Ballen ordinarh 
per ultimo Wuguft aefirt. Geine 
Cheoncen überlegend, ging er durch die 
Straßen. Da holte eine tiefe Fahne 
aus im Wind und ftrich Herrn Spie- 
fer? Manage. Die Baummollfaiern 
aliiten über eine Schläfe, hinter mel 
cher Paummollgedanten ohne linter: 
aß fich tummelten. Aber Herr Spie- 
ter verftond dag nicht. Unwillig breite 
er die Fahne auf die Geite. Wie hätte 
er auch der Baummollfaier Sprache je 
nertrehen lönnen? Denn, wie ich jchon 
bemerkte, die Fojer mar lebenbia, 
wahrend die Taler seiner Skontralte 
un? GSpetulationen, an denen er mit 
allen Falern Bing, im Grunde dod 
ein tote® Dina var. 

Aber lebend ober tot — die Baum 
wolle auf den Ultimofontratten warf 
ihre Schatten doch hinein in die Yabri 
fen, wo bie Baummollfpindeln fchnurr- 
ten und der Webituhl Lladte. Die 
Ultimofafern zünaelten binüber nad 
Amerika, wo eine neue Ernte jich von 
Mutter Erde fchälte. Die Ultimo- 
fafern verfnoteten jich mit den Fafern 
ouf der Baummollftaude und warfen 
ſchneeweiß quoll es aus dem Innern. 
ſie im Preiſe oder hoben ſie. 

Da ſtanden die Baumwollſtauden— 
regimenter im Süden der Union. Un 
überſehbar zogen ſich die Kolonnen 
über das Land. Treulich hüteten ſie 
die Saat. Was ſie an Früchten geben 
würden, war genug, um drei Viertel 
der ganzen Menſchheit damit einzuklei 
den. Die Sonne ſchien ſo brennend. 
Ein ſtilles Flimmern lag über der 
Welt. Keine Menſchen ſichtbar weit 
und breit. Da ging ein Flüſtern durch 
die Stouden: „Du — du — nein, bu 
— ein, du — ja, bu.” Und dann be 
cann eine der Millionen Kapfeln. 
Leiie tnallte fie, tat ihre Hülle auf — 
Wis wenn ein Enael eine weiße Wollte 
auf die Erde fchüttelt und plößlich 
wird die Molte feit und hänat ftarr 
binab auf die Erde — fo Eina ed aus 
der einen Baummolltapjel. Sie blieb 
icht die einzige. Ein zweiter Teiler 
na‘, ein dritter und ein vierter, über 
die fyelder gina ein heimliches Peloton 
feuer: Millionen Kapfeln fprangen 
suf und ergoffen hängende Wöltchen 
in die flimmernde Luft. 

Ha: Herr Karl Spieter fie arfehen? 
Hat Herr Karl Epieter fih an dem 
minderbollen Anblid je erfreut? Nein, 
Herr Karl Spieler jah zu Haufe und 
ihrieb an einem Telearamm: „Pro: 
longiret 300 Ballen Mibpling Rüd 
präwmie —“ 

Unterde en leuchtete und glänzie die 
wei © Bradbt an den Gtauden des 
Mi ppi obne Unterlaß weiter. Ein 
u Ourchichnitt die weite Ebene. Ein 
Mann aus Deutihhland foh am Ten 
iter feines Abteild und jchaute über 
dr? Land. Er überdadte plöklich 
Augen, ala würden fie geblendet. 
Fin träumeriiches Lächeln alitt dann 
über fein Gelicht: „Traft ala hätte es 

Hous im Buick geichneit,” mur 
melte er, 

War diefer Mann mit überdachten 
Augen der Herr Spieler? Nein, Herr 
Spieler faß zu Houfe und überflog 
den Marktbericht mit vergnüglichem 
Lächeln: „Die Ehätung dei ftatifti- 
ihen Baummwollbüros in Wajbington 
geht dabin, dak bie Ernte diesmal 
gröfer ausfallen dürfte, ala —“ 

Interbeffen waren ſchwarze Regi— 
menter in die Ctaudenreiben einge- 
drungen. Nein, bad mar feine feind- 
lie Arme. Das maren fleibige 
Ichwarze Arbeitbände, die ben Stau 
benregimentern bie erjiarrten meißen 
Möllcken von den geöffneten, darbie- 
tenden Händen ftreiften. Die in flör- 
ben ihre Flodenernte zu den Entlör 
nungsmajdinen trugen. Die dann 
ba& weiße Gut zur Preffe brachten, wo 
unter einem unaeheuren Drud bie 
lange Flodenfäule zu einem ftumpfen, 
turzen Ballen zufammenjchnurrte. 
Rafch eiferne Bänder darum herum, 
ebe der Ballen wieber atmen fonnie. 

Mar Herr Karl Spieler bei ber 
Ernte, bei den Entlörnungsmafdinen, 
bei der Preffe, hat er dem Ballen einen 


Neif um feinen Leib aeichmiebet? 
Nein, Herr Spieler faß drüben überm 
Meltmeer und ftubirte den getabelten 
Kursberiht von der New Porter 
Baummollbörfe: „Ein Vorftoß ber 
Zauſſiers hat die Baiffiers veranlaßt, 
ihre Maipropofitionen aufzugeben, fo 
dat — 

Die Baumwollflotien fuhren von 
New Otleans, von Galevſton, von 
Savannah über den Allantiſchen 
Ozean. Im Schiffsraum ſtauten ſich 
die weihen Ballen. Zufrieden ſchritt 
auf Ded der Kapitän darüber. Die 
Maſchinen ſtöhnten, die Schraube 
peitſchte das Meer. Die Mattoſen 
ſangen nach der Abendarbeit ein Lied 
am Bugſpriet, ein altes Lied... 

Ich bin durchs Schiff gewandert. 
Sch bale oben auf der Kommando— 
brücke den Kapitän gefragt. Ich bin in 
den Maſchinenraum hinabgeſtiegen. 
Ich habe hinter die letzte Matroſen— 
ſtrophe eine Frage geſchaltet. Aber ſie 
haben mir alle dasſelbe geſagt: „Nein, 
ein Herr Karl Spieler ift bier nicht an 
Bord.“ 

Dann bin ih in die großen Baum: 
wollfabriten gegangen, jolche, die hun- 
dertiaufend Spindeln hatten. Dort 
Habe ich eine Weile dem gewaltigen 
Maichinenlied zugehört. Das band 
aus dem Stampfen der Kolben, dem 
Gefumme ber Räder, dem Schnurren 
der Spindeln eine bezwinaende Melo 
die. Das Hohelied der Baummolle ftieq 
aus den Mafchinen. Weiß lief es, kur 
belte e&, riefelte es, fträhnte es, bafpelte 
| ı#, Schleifte es, ftürgte eö über fie weg. 

hinüber in die Spinnerei, wo e3 fi 
verbichtete, und von bier in die Webe 
rei, mo Gemebe daraus murden. 
Und dann babe ih im Eintaufsbüro 
nacaefraat, habe bie Gewebe gefraat: 
„Was bat euch eigentlih Herr Karl 
Spiefer an Baummolle geliefert?“ 


ber der Eintaufsprofurift und baß | 


Gewebe haben mich verwundert ange- 
blidt. „Wir tennen feinen Spieler,“ 
baben fie aefagt. 

Nun noch zum Schneider, dachte ich. 
Der iit ber legte, der mit Baumivolle 
zu ium bat. ch gina zum eriten 
Schneider der Provinzitadt: „Habe ich 
vielleicht die Ehre, mit Herrn Spieler, 
Herrn Karl Spieler, zu fprechen?“ 
fragte ih. — „Nein,“ fagte er, „ber 
bin ich nicht, aber ich glaube, er hat 
einmal einen Stontorod bei mir ge- 
J 

Da blieb mir noch die lehte Hoff— 
nung. In den Lagerhäuſern war ich 
nicht geweſen. Und ich ging in das 
große Baumwoll Lagerhaus am Ha— 
fen, wo eine gewaltige Menge von 
Baumwollballen aufgeſchichtet lag. 
„Iſt hier vielleicht ein Herr Karl 
Spieler?“ fragte ich den Lagerverwal— 
ter. — „Spieler? Spieler?“ ſagte der, 
„nit daß ich wüßte. Aber warten Sie 
mal, ich will mal im Fremdenbuch 
nadıichlagen, wo Tich die Befucher ein 
zeichnen müffen, bevor fie die Lager- 
ballen betreten.“ Und dann fah er im 
Buche nad. „Ya,“ fagte er, „ja, ber ift 
bor einer Biertelftunde auf einem 
Rundaang durch die Hallen hier vor- 
beigelommen.” 

Da aing ich ihm nad. Da wandelte 
ich zum lebten Mal auf Karl Spie- 
ters Wegen. Da ftand ich in ber qro 
ben Bergehalle, wo die Baummollbal- 
{en turmboch lagen. Da blidte ich mit 
Staunen an den Baummollriefen in 
die Höhe. Da fah ich ihre Eifenbänder 
wie Rippen eines Riefen um bie ftör- 
ver laufen. Da füblte ich den un: 
aeheuren Drud, der unter diefen Bän 
dern aefangen log. Das Leben der 
Baumwolle lag Hinter diefen Bän- 
dern und wartete darauf, bis e3 in die 
Melt fpringen könnte. 

Und da fjab ich enblih in eiter 
Ferne, am Ende eines langen jchma 
fen Ganaes, der ziwiichen dem Gebirge 
der Baummollballen toie ein Engpaß 
tief, einen Mann, einen Heinen Mann. 
Das war Herr Karl Spieler, der auf 
einer fFerienreile an den Hafenplaß ae 
fommen war. Den dort plöblich bie 
verrückte Idee — fo nannte er ed in 
dem lekten Brief an jeine Frau—die 
verrüdte dee padte, ein Lager jenes 
Stoffes zu befuchen, in dem er jeil 
einem Menicenalter mit Erfolg „nad 
unten aina”. 

„Herr Spieler!” 
Karl Spieler!“ 

Acer er hörte mad nicht. War der 
Gang zu Iana? Oder war e&, weil bie 
Baummollballen vlöklih zu flüftern 
besannen? „Herr Spieler ilt ba, 
„Herr Spiefer,“ raunten fie eimanber 
zu.—, Wer iſt Herr Spiefer?” fragten 
wieder andere leiie. — „Das ift der 
Mann,” tfam es zaurüd, „ber mit uns 
nad; unten aina, ald wir noch ala Ga 
mer in der Erde lagen. Der mit un? 


tief ib. „Herr 


na unten gina, ala wir verftedt im | * 


unſeren Kapſeln lagen. Der mit uns 
nach unten ging, als wir endlich an die 
Sonne quollen. Der mit uns nach un 
ten ging, als wir über die Meere fuh 
rei, ala wir bier aufgelpeichert wur 
der, ala wir....” 

„Schon gut!” jagte ein Baummoll 
Sallen ganz zu oberit und mwintte einem 
andern Ballen gegenüber. — „Nod 
nicht,“ flüfterte der zurüd, „noch einen 
Augenblid.” 

Und da war ed, daß Herr Karl 
Spieter auf eine Leiter ftieg, um die 
Fafer eines Ballend droben in’ ber 
Näbe anzufeben. Daß er vermunbert 


” 

Zragt fein Brudband. 
Srnart's Wlavao-Pads iild 

verſchleden vom Bruch 
band, weil fie abfictli 
felbit anbaltend acmadt 
ind, um die Zeile fiber 
„an Ort au balten. Steine 
iiemen, Zcnallen ober 
Stablfedern; fünnen nicht rutichen, 
daher au mit reiben oder genen 

den Begentnogen drüden. Zaufend: 
Tobe Binpao ’eoe" ſich ſelbit erſolareich 
ohne Arbeusveriufſt bebandeit, 
und die bartnädigiten Fälle überwunden. Geich 
wie Zammt leibt ansubringen — billig 
Genefungsvrosek ift natürlich, alle fein Prub 
band mebr gebraudt. Wir beiweilen, was ii 
lagen, ‚indem twir Ibnen eine Probe Plapao 
—— ** ia en, Schreiben Sie Ihren 
N- uf den Sloupon Cie ih 
beute ab. Abreile: r — —— 


Bendende Bolt bringt eine freie 
P- Be u. wer ash Dich 


| ger ift mein 


feinen Kopf fchüttelte und fagte: „So: 
fo, das alfo ift Baummolle? So alfo 
ieht Baummolle aus?“ 

Und da war e3 meiter, daß bie 
Bänder jenes Ballens auf dem Baum- 
wollturme fprangen — Herrgott, mie 
Inallte da3! — „Herr Spieler!” fchrie 
ich nad vorne, „Herr Spieler, ich war: 
6 

Aber meine Warnung ertrank im 
Ktrachen von Eiſenbändern auf der an— 
dern Seite. Zwei Rieſenballen ſah ich 
in der Höhe ihre Feſſeln ſprengen, 
zwe; Rieſenballen qrollen auf und 
neiaten Tich einander zu. Linfz und 
rechtö kamen die Reiben ins Wanten. 
Ardere Ballen fprangen. Wolkig ballte 
ih ein mweißed Donnermetter in ber 
Enge. Die Baumwolle vom Miifijfip- 
pi ftredte ihre meiken Woltenarme 
noch Herrn Spieler. Der ftand in jü- 
bem Schred erftarrt auf feiner Leiter: 
„Das alfo ift Baummolle — ift 
Baummolle....”, murmelte er noch, 
dann fchlug das Riefengeflod über ihm 
zufammen, erjtidte feine Schreie und 
Herrn Karl Spieler und begrub ihn. 
ind das war das Iehie Mal, daß 
Herr Karl Spieler in Baummolle nad) 
unten ging. 

— — — 


Im Sande. 


Bon Niels Hohner, 


Holger hat Talent für die Journa- 
liſtit. 

Holger erfaßt alle Dinge in ihrem 
Kern; ſeine Wiedergabe iſt elementar, 
tnapp. Ich bin ſtolz darauf, denn Hol— 

noch nicht dreijähriger 
Sohn. 


Vor acht Tagen — wir waren noch 
in der Stadt — iſt Holger ſchon wie— 
der einmal um ſechs Uhr Morgens 
mobil geweſen. Ich bitte, um ſechs 
Uhr! Mitternacht, wenn auch im Juni, 
für einen Stribenien. 

Als ich an jenem Tage wie gewöhn— 
lich um halb zehn Uhr meine Stiefel 
anziehen will, iſt Sand drin. 

Als ich um halb elf Uhr Tee in 
meine Frühſtückstaſſe gießen will, iſ 
Sand drin. 

Als ich um halb zwölf Uhr in mei— 
nem Arbeitszimmer mit demFüllfeder— 
halter mein ſogenanntes Tagewerk be— 
ginnen will, iſt Sand darin. 

Als ich um halb ein Uhr meinen 
Morgenſpaziergang im Schuhe meines 
Panamas (ih bin unmodern) begin- 
nen will, ift Sand darin. 

Ich wittere Verdacht. Jeht erit. Ych 
bin nämlich Philofoph. 

Bom Etagenfenfter aus jehe ich mei- 
nen durchaus hoffnungsvollen Sohn. 
Mit wonnigen Zudungen mwälzt er fi 
mit Haut und Haaren im Sandhaufen 
unferes nubelbrettgroßen Vorgartens 
tie ein junger Hund. Er hat Moraen3 
einen frifch gemafchenen, weißen Anzug 
anbelommen. 

Sch fuche einen Saraftro-Baß-Ton. 
ch finde ihn. Ich ftelle den Ausdrud 
meines Geſichts auf Vaterwürde ein 
und rufe: „Holger!“ 

Ja, Pappi!“ 

Das hat etwas lange gedauert. In 
Holgers Stimme liegt ein zages Tre— 
molo. Auch etwas vom Sündenqual⸗ 
motiv iſt dein. Holger hat Lunte ge— 
rochen. 

„Komm bitte einmal herauf.” 

Nah zehn Minuten ift Holger an- 
gelangt. 

„Ja, Pappi?“ 

eht hat feine Stimme etwas bom 
Motiv des reinen Toren. 

„Satramentsbengel, was ift denn 
da3 mit meinem Hut? He? Und mit 
meiner Füllfeder? He? Und mit mei 
ner Toffe? He? Und mit meinen GStie 
feln? He? Und mit deiner Drederei da 
unten im Gartenfand? He?“ 

Baufe. 

„Ach, Bappi, du meinft das mit dem 
Sand?“ 

Baufe. 

Meine Vaterrwürde potenzirt ich 
durch die Dauer der Einitellung. 

Holger fcheint das nicht zu bemer- 
fen. Er ladt. 
„Aber Pappi, 
trand!“ 
„Strand? 
Spiel?“ 

„Aber Pappi, nun tu doch nicht ſo! 
Badeſtrand ſpiele ich. Im vorigen 
Jahre um dieſe Zeit an der See war's 
doch genau ſo, Pappi. Weißt du denn 
das nicht mehr?” 

Das war der länajte Cab, den ich 
bon meinem Sohn bis jeßt aehört habe. 
Und er lachte. 

Meine Vaterivürde 
ftellt”. 

Der Yunge ivird mir Journalift. 

Sand in den Etiefeln, Sand in der 
Talie, Sand in der FFüllfeder, im 
im Haar, in den Kleidern: 
Strand, Seeftrand, Badeitrand. Na- 
türlih, das ftimmt genau. Famos. 

Ich wollte e& meiner yrau nicht er 
zäblen. Ich hatte meine quien Gründe. 
(Fine Babereife mit Frau und Sohn 
foftet unbeimliches Geld. 

Holger erzählte es 
Mutter. 

Meine Frau befam einen Ladan> 
fall, Holaer Küffe. Und ih, um nicht 
feer auözugehen, die Mitteilung eines 
fühen Geheimnijles: vor einigen Ta= 
gen hatte meine rau den Hausarzt 
fonfultirt. Natürlich für mid. Und 
der hätte Seeluft verordnet, natürlich 
für mich. Und frau und Kind woll- 
ten mich bealziten, das fei qut, natür— 
fich für mich. Yhre Reifetoilette und 
die Hüte feien fchon beitellt. Was 
fonnte ich da machen? ch muß mich 
meiner Familie erhalten. 

Geitern find mir gefahren, und 
heute Tiege ih fhon im GStrandfand. 
Blauer Himmel, grünes Waffer. Und 
Holaer beweiit, daß er recht Hatte: 
Sand im Stiefel, im Hut, im Haar, 
in den Kleidern: Strand, Seeftrand, 
Babeftrand. Auch meine rau bewun— 
dert Holger. 

Ah bin, wie gefaat, Philofoph. 
Und da fällt mir, mie ih i 
Strandfand ald geniehender Zu— 
[Hauer der Wattpromenabe finnire, 


ich fpiele pvoh nur 
< .- — * 
Ma tit das für ein 


wurde „einae 


defür feiner 


I 


ein, daß geftern im D-Zug hierher 
meine Frau fi in ftundenlanger Em- 
pörung ganz außer fi befand. 

Man höre: 

Ich war etwas eingenidt. Da medte 
mich meine Frau. 

„Sieb mal, Männt, die Dame imd 
gegenüber. Das jchict jich doch, weiß 
Gott, nicht.” 

fehe die Dame fetundenlang an. 
Sch entdede den Empörungsgrund 
meiner Frau nicht. 

Ach Frage: „Was Ichikt fich nicht?“ 

„Aber Männti!” 

Ja?“ 

Pauſe. 

„Aber, Männt, jehau doch nur ein- 
mal, wie weit die — Dame ihre Bei, 
ihre Strü—, ihre Füße ſehen läßt!“ 

‘ch Tchaue. 

Ich ſchzue noch einmal. 

Ach Tage: „Ich Tehe nicht viel mehr, 
als die Anöchel, und ich meine, daß es 
durchaus nicht...“ 

„Ach, ihr Männer habt eben fein 
Anftandsgefühl! Was mürdeft bu 
mohl jagen, wenn das deine Frau tun 
würde?“ 

Pauſe. 

Und ich ſchaue noch einmal: Die 
Dame bat aber wirklich nur ein Bein 
über8 andere gelegt, fehr unfhuldia. 
Sie kann nicht? dafür, daß fie aud) 
einen hönen Fuß bat. 

Sie hat auch einen ſehr ſchönen 
Fußanſatz und eine ſchöne, dekorative 
Linie in den ſehr ſchönen grauſeidenen, 
nicht einmal durchbrochenen, nur 
durchſichtigen Strümpfen. Jedoch fünf 
Zentimeter knöchelaufwärts iſt Die 
Oeffentlichkeit durchaus diskret aus— 
geſchloſſen. 

„Aber Männi!“ 

„ya?“ 

„ber vie kannt du denn nur jo 
fange nach ben Bei—, den Strü—, 
den Füßen der Dame fchauen?” 

Ach veritumme und erblinde. 

Das war geitern. 

Und jegt ift e& heute. 

Und da fommt gerade meine Eleine, 
blonde Frau mit ihren fehönen weißen 
nadten Beinen bahergetrippelt. Den 
hochgeſchürzten Rod hält fie mit bei- 
den Händen bis zu den Sinien hoc. 
Die Deffentlichteit hat den weitgehen— 
ften Blidraum. 

„Du, Männt, fhau mal, ift mein 
Rod auch hoch genug, damit feine 
Spriter vom Wafferfhlamm heran: 
fönnen?“ 

Und dabei hat fie ein Wafchkleid an. 

„ch denke,“ meine ich zart und är- 
gere mich einigermaßen über die Blide 
einiger nicht mit meiner Frau verhei⸗ 
ratelen Herren. Meine Frau iſt ſtolz 
auf beides, meinen Aerger und auf die 
Blicke der nicht mit ihr verheirateten 
Herren. 

„Weißt du, Männi, da hinten, die 
eine Dame in dem grün und gelb ge— 
ftreiften Strandtorb hält ji über 
unjer Wattlaufen auf — wegen unfe- 
rer nadten Beine. Die zimperliche 
Gans, was?“ 

Meine Frau trippelt wieder davon. 
Herrenblide hinterbrein. 

‘ch promenire mit meinem Werger 
am Strand entlang an den Strand: 
förben vorbei. 

So aanz zufällig jehe ih da den 
bon meiner Frau bezeichneten Strand- 
torb, grün und gelb, und barin die 
Dame, diefe „zimperliche Gans“, die 
fich über die nadtbeinige Wattläuferei 
aufgehalten Haben foll....mwas fie 
durchaus nicht nötig hatte... . denn ich 
konftatire fo ganz nebenbei und neben- 
fählih: daß dies diejelde Dame ift 
die und aeftern im D-Zug gegenüber 
geſeſſen hatte. 

10 - —— 
Das GBlänzen der YUugen bei 
Dunfelbeit. 


Es wird borzugsmeife dem Kapen- 
aefchlecht als eine befondere Fähigkeit 
zugejchrieben, daß die Augen bet Dun- 
felheit' mit einem eigentümlichen 
phosphorartigen Schein alänzen, und 
man bat auch gemeint, daß Dieje 
Leuchttraft von den Augen jelbit au3- 
gebt, alfo nicht den Widerjchein ir- 
gendeiner eigentlichen Lichtquelle dar- 
ftelt. Das iit nun ficher ein Aber- 
glauben, denn es fann nicht angenom= 
men werden, oder ift zum menigiten 
nch in feinem Fall eriwiejen worden, 
dap die Zellen der WReaenbogenhaut 
oder eines anderen Beitandteils der 
Augen felbit zu leuchten vermögen. 
Wenn man jich nicht von einer aufälli- 
gen Beobahtung abhängig machen 
will, laßt fich die Erfcheinung leicht 
durch Verfuche ftudiren, indem man 
eine Kage in einen Behälter einfperrt, 
ber nur durch ein Zoch mit der Außen- 
welt in Verbindung fteht. Sole Er: 
perimente jind jelbitverftändlich oft 
angeitellt worden und haben zu der 
eltitellung geführt, daß der Glanz 
des Katzenauges an die Aderhaut ge— 
bunden iſt, ein zartes Gebilde, das 
hinter der Netzhaut gelegen iſt. Die 
Aderhaut hat bei den Katzen eine an— 
dere Beſchaffenheit als beim Menſchen, 
wo ſie einfach ſchwarz gefärbt iſt. Bei 
den Katzen ſetzt ſie ſich aus flachen 
Zellen zuſammen, die je einen kriſtal— 
liniſchen Körper enthalten und ſo das 
Licht zurückzuwerfen imſtande ſind. 
Nur bei den menſchlichen Mißbildun— 
gen, die als Albinos bezeichnet wer— 
den, iſt die Aderhaut nicht ſchwarz. 
Das Leuchten der Augen in der Dun— 
lelheit iſt aber innerhalb des Tier— 
reichs viel weitler verbreitet, und be— 
ſonders ſchön bei manchen Schmetter— 
lingen und Käfern zu beobachten. Ihre 
Augen leuchten, namentlich wenn ein 
fernes Licht von der Seite einfällt, zu— 
weilen wie Rubinen. Wer einmal 
einer Raupe des gemeinen Wolfsmilch— 
ſchwärmers begegnet, mag ſie mit nach 
Hauſe nehmen und ſich an dieſer Er— 
ſcheinung Abends bei der Lampe er— 
freuen. Die Augen dieſer Raupen 
haben eine ſehr dicke Netzhaut, die mit 
einem roſafarbenen Stoff erfüllt iſt, 
außerdem von einem Neb filberner 
Bänder durchaogen mird, die ben 
Glanz verftärten. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt. Männer un» Knaben, 
(Anzeigen unter dtefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Serlangt: Janitor oder irgend ein Mann für 
leihte Yaittorarbeit um Gebäude,farın dor oder 
nad den MArbeitsitunden getan werden. Bergüs- 
sung ein modernes 6-Bimmerflat für $12, Nadı 
aufragen 2534 Nugufta Sir., 1. Sloor, borne, 

faig 


Terlangt: Junger deutfcher Eleftrifer, erſah⸗ 
ren in Licht-Initallation, fofort, Room 204, 
s05 €. LuSalle Etr, 

.Serlangt: Junge an Brot ımd Cafes; mu 
Thon in Bäderer gearbeitet haben; Zagarbeit, 
1926 Milmaulee Ave, 
DB N der für eines unferer Ges 
Thäfte nah außerhalb; muß bollitändig erfab» 
ren fein an Raitry und Brot; muß Referenzen 
baben. John R. Ihompfon Eo., 350 N, Clark 
Str., 9. Nehls. 
= een 0 

‚Derlangt: Strangfärber an Baummollegarn, 
Fhoenig Steam Dye Houfe, 1963 Southpori?ive, 

fafon 


Berlangt: Janitor für 10 Apartment-Gebäude: 
muß mit Dampfbeizung bewandert fein und 
fleine Reparaturen beforgen fönnen. Adr.: M. 
145 Abendpojit. irfafon 


— — — —ñ — — —ñ— 


Stellungen ſuchen: Maäuner und Knaben. 
iAnzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Vori.) 


ö——ñ— — — — 

Geſucht; Junger deutfher Schloffer fut paſ⸗ 
fende Yeichäftigung; guter Schraubftodarbeiter. 
R. Müller, 1435 Belmont Ave, doſon 

Geſucht: Aelterer Deutſcher, mit den beſten 
Rugnifſſen verſehen, ſucht Stellung als Janitor 
oder Porter; lann Keſſel beſorgen. Äbr. 
O. 931, Abendpoſt. doſon 

Geſucht: Guter Bäder wünſcht ſtetige Arbeit 
ale zweite Hand. G. Henry, 2440 Lincoln Abe, 
Telephon: Lincoln 1133. ſomo 


Geſucht: Junger Mann, der zwei Monate in 
Bäckerei gearbeitet hat, ſucht Stelle. 515 Rord 
Clart Str. Schuffert. 

Geſucht: Janitor ſucht Stellung, 
Erfahrung; beſte Empfehlungen. 
Dit 31. Straße. 


12 Sabre 
Schmit, 508 
Geſucht: NYunger deutiher Mann zablt Dem: 
jenigen $5 bis $10, der ibm irgend eine guie 
Arbeit berfhaflt. Adr.: T 210 Abenbdpoft. 
Geſucht: Gebildeter, intelligenter Herr, gefek- 
ter Alters, in Zonfolioirten Berhältntifen, treng 
nüchtern und auberläffig, furcht befiere Stellun 
al3 Bertreter, Repräfentant oder Keifender, Of: 
ferten unter Adr.: T 209 lbendpoft. 

BSefuht: Bäder, junger Mann, aute zweite 
Hand an Brot und Gales, fucht Stelle, Adr.: T 
206 AÜbendpoft, "Bhone: Xincoln 6565. Die. 
fomo 


Sefuht: Junger deutiher Porter fucht irgend 
weile Arbeit. Georg HSeun, 218 North Abe. 


Sefucht: Junger beutfher Mann fudht irgend 
eine Arbeit, 22 Jahre alt, 3 Jahre in Chicago, 
Hermann Brüger, 2446 Elybourn Ave, Zel.: 
Lincoln 7094. 


Gefuht: VBuchbalter oder guter Wurftmacdher, 
der fi finanziell an eritllafligem Fleifh- und 
Wuritgeihäft beteiligen will, Mdr,: 952 
Abendpoft. 


Geſucht: Deutier, 30 Iabre alt, erfahren, 
felbitändig, fuht Stellung als Kolleltor, Nadht- 
wädter, Sanitor, auch bewandert mit allem 
Werkzeug — Paperhanging. Adr.; T 
220 Abendpoſt. ſodimi 

Geſucht: Modell-Ziſeleur ſucht Stellung. — 
5604 South Laflin Etr. Peſchera. ſonmo 


Geſucht: Bartender ſucht Stelle; ſpricht deutſch 
und engliih; fann auch Geichäft fiihren, G. F. 
11 %, Way Str, falon 
umd 
ſucht 
Graceland 

ſaſonmo 


Geſucht: Reſerviſt der Artillerie, groß 
ſtarl, wegen Kriegserklärung ſtellungslos, 
irgendwelche Beſchäftigung. Tel. 
4768. 


Gefucht: Junger deutſcher Mann, ſpricht auch 
eugliſch, wünſcht Beſchäftigung in einer Küche. 
F. K., 1547 Wieland Str. fajonnıo 
Geſucht: Ein guter Waiter fucht Stellung. 
Kann Bar enden, Ndr, Garcon, 135 W, Dear: 
born Str. ſaſen 


Geſucht: Erſter Klafſe 
und Shoptender ſucht 
wärts, 


ie Butcher, 
<telle, 
öted Anoerr, 2950 Lafe 


Wurſtmacher 
geht auch aus— 
Part Ave. 

2700 1w* 
Geſucht? Intelligenter Kaufmann, 25 Jahre 
alt, perſelt die ſchwediſche, deutſche, ruffiſde 
und polnijhe Sprache beherrſchend, etwas eng⸗ 
liſch, ſucht paſſende Stellung bei kleinem Añ— 
fanasgehalt. Adr.: H 23 Abendpoſt. 241wxX 


Geſucht: Eine Stelle als Zeichner oder Möbel— 
ſreiner, auch für Majchinenarbeit. Anzufragen: 
345 Weſt 115. Straße, Roſeland. 24ag iwa 


A 
Tel. Ca⸗ 
frfafon 


Geſucht: Friſch eingewanderter guter 
ſucht Arbeit. Jon Noval,. 540 18. Str. 
nal 2015. 

Geſucht: Deutſcher Konditor ſucht Stelle in 
einem Hotel, lann ornamentiren. Spiegler, 1641 
Michigan Ave. friafo 


Geſucht: Bartender, erfahren, felbitändig, Taıt- 
ttonsfübig, ebrlicder, vechtihefiener Mann von 
beflerent Stande, Wüniht dauernde Beikhäfti- 
gung. Adr.: M 144 Nbendpoit. friafo 

Geſucht: Guter Bäckergehilſe ſucht Stelle alö 
Weite oder dritte Hand. Franl Bender, 2537. 
Spaulding Ave. feſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
«Unaeigen unter Dieier Kubrit 1 Gent dad Wort.) 
Läden und Yyayrtın. 

Lerlangt: Ein Mädchen, um in einem Damen: 
Schneidergeihätt an Slkirts, Kleidern und 

Jackets zu arbeiten. 3209 Fullerion Ave. 
friafon 


"erlangt. Frauen — Werdet Bundesregie— 
rungs· Clerls — PBrobesistagen frei. Ehicagoer 
Priffungen finden bald ſtatt. Franklin Inſtiſute, 
Dept. 610-Dd, Rocheſter, N. 9. 3jlamt 


Handarbeit. 

Verlangt? Zuverläſſige Tombetente deutliche 
yrauz gute Köcbin; muß nett, reinlih und be 
ſcheiden in einer beſſeren Familie von2 
Erwachſenen: Referenzen. Tel.: Lincoln 1344. 


n* 
Kill, 


‚Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in_Yami- 
lie von 3 Erwacfenen. 5435 ©, Mab Ctraße, 
3. Flat. 


Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine 
Arbeit in lleiner &amilie. 5233 Stenmore Ave., 
Nation, 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Kleine $amilie, Gutes Heim. Mrs, 9. Roſen⸗ 
berg, 1551 South Eliften Rarf Ave, 1. Flat. 

ſonmo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit und Kochen. Kein Waſchen. 423 €, 48, 
Place, 3. Flat. Tel. Drexel 32. 


——- — — 


Vexlangt: Geſchirrwaſcherin. Keine Sonntag: 
arbeit. 1241 Wabaſh Ave. 


- — — — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Gutes Heim. Referenzen. 1540 E. 65. Str, 
2. Apartment. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 4513 Ealumet Ave, 2. Flat. 
fonıno 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
4801 Indiana NAde, Tel. Kenwood 4173. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. Lohn $6. 6452 Elli3 Ave 

Derlangt: Friſch eingewandertes deutſches 
Mädchen für Hausarbeit. Jacob A. Norin, 468 
Deming Place, 1. Flat. 


Verlaugt: Eine kompetente, zuverläſſige Frau 
als Kochin und Haushälterin in einer Familie 
bon 4 Herren, die ein 7 Zimmer Apartment bes 
mobnen, Nadzufragen: 4459 Berleley Mbe,, 
Ylat 3. Xelephon: Drerel 3647. 

Verlangt: Nurfe, tühtige Norddeutiche, für 
awei Mädchen, 3 und 6 Jahre. Muß nähen kön— 
nen; Empfehlungen erforderlih. Adr.: M 114 
Abendpoit. 30ag 1wæ* 


Verlangt: Mädchen, erfabhren in Hausarbeit 
und kochen; kleine Familie; guter Lohn; mit 
oder ohne Waſchen. Bear, 5258 South Park Ave., 
1. Flat. ſaſon 


Berxlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Familie von 53 Perfonen; guter Lohn. 444 
Oft 48. Straße, 1, Apartment. ſaſon 


Verlangt; Mitteljährige Frau oder junges 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit, Nparts 
ment, el. Wellington 7210, fafo 


Verlangt: Frau im mittleren Jabren fir 
Hausarbeit. Wocenlohn, 2731 Welt Dibifion 
Straße. fafonmo 
Nerlangt: Gutes, erfabrenes Mädchen für all« 
emeine Hausarbeit. 5746 South Parl Ape., 3. 
Apartment. ſaſomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
2 in Familie, lein Waſchen; muß gute Köchin 
fein. 1030 E. 50. Str., Reſidenz. Telephon 
Drexel 7899. ſaſo 


Adr.: K 
fafomo 


" erlangt: Erfahrene Fleifhlöhin. 
269 MAbendpoft. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Handarbeit, 
auter Lohn. 1305 Belmont Abe, ſaſo 


Adortiegung ant der 6. Seite.) 
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Bergnäsungs- . Besnelten 


iberpiem "Alleriet Attraftionen, 
bite Eith, — Ullerlei Alttraftionen, 
orelt Bar, — zu lleriel Altraftionen, 
® m ge este, 
z db Oper set — „Ihe Mpirl of 
tbe Worip. 
arrid. — „Peg 0’ Mn Hen 
Ä ®, ee es.“ 
— air 0 e8,“ 
Galle be Elope 
ltcHou I g\ — 2 
Nadmiktags Konzert. 
18 mard Garten Konzert 
Ubend und Sonntag Kaımittag 


7 Bond und Sonntag 


teden 


(Sortiekung von Her 5. Seite.) 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Hausarb eii. 

Berlangt: Eine erite Klaſſe Haushälterin; 
muß Tohen und dem Haushalt voriieben Tönnen; 
Iein se en; muß bereit jein, nad Zeras zu 
geben; n der Familie; Lohn $30 monatlich, 
Eier a Biatte Referenzen ausgetaufct, 1 a5 

onmo 


Haus: 
5333 
frfon 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine 
cbeit; Yamilie bon fünf Erwagjenen. 
tairie Ave, Xel.: Drexel 5268, 


Berlangt: Alte Srau zur : Benuffichtigung eines 
Baby gegen gutes Vrim und lleinen Lohn. — 
Mdr.: Tos26 AvenueM, South Chicago. 


Berlangt: Alleinſtehende Frau von 40 bis 
50 Zahren, Proteſtantin, als Haushälterin für 
Mittwer ohne Kinder, eine die ein gutes Heim 
behem Lohn borziebt. Adr.; X 453 — 

omo 


Stellenvermittlungs:Bürss. 
Ainzetgen unter diefer Aubril 2 Gens das Wort.) 


Berlangt: Deutihe Köchin und Mädchen für 
Hausarbeit; reg weite Mädchen; auier 
Sohn; Empfehlungen. Vefte Samilien, 134% 
Elarf Straße. 


Berlangt: Heimat für jtellenlofe Dienitmäo 
&en, 1533 Larrabee Str. Mrs. Schirmer, 


Gefuht: Eine gute deuifhbe Frau, iparjamı 
und reinlih, obne Anhang, 


wünjct Stelle als 
Haudbälterin. Mrs, 


Schhirner, 1533 Larrabee Et. 

Teutih » ungariihes Bermittlung? - Büro ver- 
langt Mädden für Hausarbeit, für — und 
Neftaurant, 462 Norib älve. nob”Z2 


Berlangt: Deutihe Wädden für Dausarbeits 
Stellen in Ehicago und lIImgebung. Van iprese 
por bei dem Germania — — 2büro, 765 | 
North Ave, Ede Halited Etr., 1. Etod, un 


*R 


Stellungen ſuchen: Frauen uns Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort 


Geſucht: Tüchtige Wiener Köchin, 
ſucht nur tagsüber Ste ‚Ile in Geihäftshaug oder 
Neftaurant. Bitte borzufpredhen 2512 Indiana 
Avenue. Weber. 


Gejudt: Gute Wiener Köchin ſucht Stelle 
"irtichafterin zu 1 Herrn oder zu Ddeuticher 
ınilie, 10326 Atenue NM, South Chicago, 


_Gefuct: Waſchfrau, die ſchön rein wäſcht und 
bugeit, ſucht ſtetige Waſchplätze. B. Kulich, 13 
Weſt 18. Place. 


ſomodi 
Geſucht: 


Erſter Klaſſe Oeſterreicher Köchin 
ſucht Sielle in Privathaus. 4325 S. Fifth Ave. 
R. U. Bitte zu ſchreiben. ſomo 


Geſucht: Eine deutſch-ungariſche 
Stelle für allgemeine Hausarbeit, Bor 
2207 Belmont Abe., 2. 3 


Floor, born. 

Gefudt: Deutiche 
Kindern bat, fucht 
einfachem Hauſe 
1108 North 60. 


Frau, welche Liebe 
Stelle al3 Hausbälte rin 
‚ nimmt auch andere Arbei 
Gourt, 


Sefuct: 
= für 


zielle 
wincheſter 


Ein alleit 
Hausar 


fucht W 

Divifion 

Geſucht: 
Köchin in Hotel Od 
Et, binten, 1. Fl la 

Gefuct: Kindermädgen fucht. 
Srridt etwas eng! fh; eutich-« 
milie borgezogen. Nadız en 1 
Straße. 

Gefudt: Gi ‚Deutiche: dädcher 
Bi tue für allgemeine Hau arbeit, 


Emple 
Difter, Zarrabee tr, Tel, verſey 


Frau fuch Ctelle als 
er Reftaiurant, 1868 
t. 


Reihäftign ung 
rerilaniiche Fa 
Adam 


jafon 


2005 3 


iſcht 

oyment 
2429. 
jajonuto 

Gefuht: Beliere deutihe Wittwe, Gädfin, ans» 

ftändieg, ebrlih, wüniht Stelle als SHausbäls 
terin. Bitte vorzuſprechen. 36011 Weſt North 
Mpe., 2. Flat. fajon 


1533 


Geſucht: 
Dügelpläße. 


Waſch⸗ und 
Hinterbaus, 
aſonmo 


Deutſche 
1627 


rau 
Hudfon 


münicht 
Ave., 


Geſucht: Wittwe 
gen. Grand 
idele Deutſchland. 


Wöchnerin 
2638 nabe Zalman 


Geſucht: Eine anitändige 
üchmläbe auser dem Sau 
138 2pndale Eir, Te.: 2 


veuilc he 


Adr 
elmont 


Gejuht: Deutiche, praltiihe Nı 
schmerinnen und Anbaliden 
itte perſönlich vorzüſprechen 


ve. Telephon: Haymarket 


v09, 


Stellungen juchen: Eheleute. 
Anzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches linderloſes 
Stelle als Janitor J. ‚soelfer 
Str. Tel. Haymarlet 1057. 


—* 
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Sinanzielleh. 
(Anzeigen un ter diefer Ruvril 2 


Privatgelder auf zweite Hypstheten zu 
verleihen, auf verbeijertes Grundeigen- 
tum; leichte Zahlungen, mäßige Raten. 
SF. Visite, 127 N. Dearbern Str., Zim- 


wi 
mer 1444. eti12* 


) Et8,. das Bott.) 


Eriie Gold 
bis 54000 

2 Flat Brickgebäude 
Falls Euer Geld 
nehmen wir eine 
banffonto, Kon miſſi 
m. 


: Shypotbele: 
‚Durch 


» geitich 


8800 Reingewinn 


—** L 


J 


tr, 


init 


- zu leihen: 
Wir haben einen Fonds von 85600 
leihen u 5 WB n Zummen 1 
auf gutes Grundeigentum, 
Some »Banlck 
Fde ind 


Verde Eır 
Darlehen 

er, 1857 

Su berleiben: 
aur Chicago 
“bendpoit, 


$10,000 u 
Sr 


beltedig 
undeigentum 


Zu leihen geſucht: 31600 
zweiſtöckiges Brichaus; keine Agenten 


2046 Abendpoſt. 


arfta th 
erſte Hypot hei 


um ei 


ht 
ıbaip eri oil, 


3u leiben geiucht 500 
ihef zu erneuern; Pa 
"tbendpoft. 

leihen geſuch 
zwei neue Flatget 
Fuß bezal 
Zinſen 
dabe $500 bis $2000 au dert eibe n auf be 

Grundeigentum —S bevorzugi. 

yrant Bed, 3934 N. Robey tr, 
Gerade Tüdlich Sting Bart Vlod. 
£ -sjl* 


Huvotpeten in 


ne Gold HSypo⸗ 


Adr. 


auf 
] xot; 
Adr.: I 


bou 


von 


Zu vertaufen: Beite erite 6%, 
Summen von $500 aufwärt3; reine Wapiere, 
Richard A. Koch, 25 N. Dearborn Str., 7. Ylur, 
“bends: 555 Plorth ve, Ede Larrabee Etr. 

22ja*% 

E66. Baulting, 5 "., La Ealle Er, Erſte 
Öbpotbefen zu verlaufen. Gel, au verleihen zum 
nmiedrigiten Zinsfuß Telephon: Main 250, 2 

imai* 


& Xruit 


und zum 


Sreenebaum_&ond Bant 
Gomvany 
verleiht Geld auf Grundeigentum 
Yauen, Nicdrigiter Binstuß. 
Sichere erſte Shpotheten, tn belicıgen Sum. 
nen, auf bebautes Ebicagver srundeigentum. ” 
»erfaufen. Nordoitete Elarf und Randolpy © 


berbeiratet, 


\ 


1 
| 


sie J 


vir verleihen Geld auf Srundeigentum und 
zum Bauen zu niedrigiten Zinfen. Dffen 
ag und Samitag Abend bis 9 Uhr. 
State Sabings Banl, 1541 Milwaukee 
abe Paulina Straße. 


Mon⸗ 
Krauſe 
Abenue, 
1010** 
Darlehen auf Grundeigentum, äufer oder 
Bauftellen. Baudarlehen cine Epesztalität, &os 
lortige Bedienung, 9. DO, Stone & Co, 
WBbone: Randolph 300. 76 W. Monroe a 


Sagt und, mad Ihr bauen wollt, m „{oiz, fagen a 
«ud, was e5 Toflek, ohne irg: ne den 
ohne — 


Darl ’ 
gütung. Zarleben und Pläne, o 


——— iſon Eontracfing —— 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter dieferRubrit 2 Gents das Wort.) 


Hausbeſitzer! 


Wir verſichern Euch für nur $1 pro 
Jahr gegen fernere Berluſte von "Miete ö 
Wir eriparen Euch Geld, Zeit und Un 
annehmlichkeiten! Wir bejorgen ichnellite 
Räumung Eurer Wohnungen, wenn Miete 
uneinbringbar ift! Wir folleftiren Miete 
für Eud. Wir verwalten Ener Beiitstum 
und wahren Eure Interefien. Wir haben 
die beiten Advofaten zur Seite umb jind 
in der Lage, die fchwierigiten Fälle unter 
Garantie zu übernehmen. Wehr wie 
$7.50 verlangen wir in feinem alle. 
Bisher koſteten dieſelben Dienſte 550.00 
und mehr! Verſichert Euch für nur 31.00 
das Jahr! Kommi, telephonirt od. ſchreibt 


Eagle Inveftment Co., 
154 W. Randolph Str., Room 34. 


Tel.: Franklin 1503. Automatic 32762. 


Counthyſchreibers 
von 
Eoot Eonnty, 
Staat Allinois, 
Eounty oi Koof, 
Semäß den Borichruten 
dem Borwablengeick von 
ih biermit, dab die Farbe 
die LBorwablen-Stim 
Barteicn bei Der wabl gut 
foınmt, die in Cool Counth am 
8, September 1914 abachalten 
ſiehend ſein ſoll: 
Demoltratiſche Partei. .........Rojenlart 
Repubiilaniihe Bartei „ur... e 
Sozialiftiibe Barici .... 
Jortfärittspartei (fü 
Gerechtigfeit) 
Zum Zeugnik 
Unterfrift und 
Gouniyg am 25, Tag dei 


1014, 


von Seltion h 
Illinois, beglau 
des Papiers das 
maettel Der beridi 
Bor —*8 
Mittwoch, 
wird, wie 


unterfertige 


das Siegel 


— — Wine &E Liquor Dealers Co. 

Nr. 1106 Wells Straße, Chicago. — 
Alleinige Eigentümer von 

Own Kentudn Bourbon. 


an 


y 


Chliebi Euch Der 

ciation an, Wrbeit berichafit 
stleine Gebübr, »Bieie 
werfer und Yebrlinge, Dot 
Singeitel ite weier bei 

bab t, fomı zu uns, 27 


Serlangt: Eine durdaus 
gige, Dame, mit 
zerhaältniſſen 


si 
men I ı mreien 
im beifere 


epralentanin Nr 1 
Kur alısı 


gel 
gefälligen 


lufratives Unternebmen 
ferien berüdfiaiigt unter 


— 


Mldr.: 


Arif tonfalbe beilt offene 
wunden, Mpoibete, 

Bainting 
Yarrabee © 


alte Bein- 
26ap, ſonsm 


Schenlel, 
600 Wells Str, 
Decorating gui 
Bbone: Lincoln 
Reinle eripart ter 

l Diamanten, Schmi 

und turen. Allbelannt 
Antragen 
Aufträge prombi erledigt Hern 


d Lincoln Avbe. 


ırtd 


fia, 
angabcı 
tage un 
Bianos reparirt, Exvertarbeit: 
Rianojtimmen $1.20. Gliot, 


tie 


r X 
1 Alm 
25a9,1ondidolı 


mäßige Rreiie; 
2942 Lincoln Ave, 

2ag, imo,fonmife 

Bettfedern gereinigt m: ben briten Mafätnen: 
nur guie und reelle Wrbeit. Erberbaun-Stepp- 
beden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
tive. Zelephon: Graceland 110. Phil, Waiger. 
Sip.tefonbi* 
Notarielle Begl au man l, Vo!lması en, To 
ftamenie u. f, w. prompi und zuberl aifte bet 
Eariorius, Deffent ner —3 225 Wafbington 
Zir., Abends und Sonntags 1933 Mobamf Sır. 
Sofmifrfomo* 


Llaſt Bri« ement Asbeſt, 
Feuerungs — a en ſomſtige Meparature 
cusgeführt, G. Ergang, 2247 W. Chicago 


Leidende, beionder3 Merben um 
franfe, erbalten genaucjite ärztliche ll 
ncbijt Blui: und UrimAnalyie sojie 
54 Brigbimood Ave,., 2. Blat, 


sran! Haid, Zement-Ko 

Abe. Phone: Rodwell 624, 
Sidewalfs und alle andereı ; 
unter Garantie. 15a8 


ntraftor 

Acedsaie fd 5 \ 
Siulen, 
arbeiten 
bernebine 

en li 
3116, 
feinste 
Rob 


Rlaiter- umt 


Carventer — 
14 Straße. 


127 im 1 
Mohaw 


Art 
feb 


Ar,» 


Made biliia 


J Damenkleider. 
mah, 1710 


—J sl» 
R. ey. Tel.: Humb 


agl I x 


Augengläjer aus allerbeiter Qualität 
zu denkbar billigſten Preiſen. Jahrzehete 
lange Erfahrung. Dr. M. Schwimmer, 
deutſcher gelernter Optiler und Opto— 
metriſt, 625 North Avenue, gegenüber 
Kneops Departmentladen. Offen von 2 
Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends. 
apı1*% 


Die „ern 
tteqat Io na 


arum im ihom« 
zebt da® Gute r 

UElixit von Tauſe 

twerumasmittel bei 9 

d aller Xufirobrı 

n Freund au Fr— 

nırt, Schreibt 
Yuboratori 7 
Farfwav 


im Geihäft auf 
PBaumeilter von Säuf 

Id Blän 
en lomplei, Hei 
od & Go. 606-607, 2! 


25 Sabre 
ir find 
uſw. Itefern 
frei und bau 


U. Badd 


bemfeit 


Ge 


Rechtſsanwälte. 


(Anzeigen uner die⸗ Rubrit 2 2 Gentd da®d 


Fred — otte, beutide r Rechsanwait. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Pratui⸗ 
zirı in alfen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Seorborn Str., Zimmer 1444, Terz 
31.9. G dDeljon, deuticher 
anwalt. Alle Redtsfadıen prompt F rat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Rat frei. 
127 N. Dearborn Str, Zimmer 1431. 
11in,mifrfe 


Rechts⸗ 


machen Kollel 
und stana 
—* u Ger 


aanzen 


in allen Geı 


geſchafte beſtens c 
Anſprüche übe au— 
ett irt. Abitrafte 


»arrıs 21 


x oune 
em» 
TIu*E 


Sans befiger! Ehichte Diieter berausgeiept; 
alle Untoiten nur $8.00. €. Oswald, 555 North 
Are, Ede Larrabee Str. Bitte Ubends ober 
Eonniag Morgens boraufvreden. 220g*i 


durdgejcht, 
eramimiri. Beit 
ijt Bidg. 


toll 


erstliche. 
(Anze Igen unter dicie: seit 2 Gents da3 Wort.) 


threnba ! ! e 
und gründliche Behandlung aller Krantbetien der 
Männer und Frauen, Verben, Wagens», 
ieren., Blafen- und Blutleiden 
mus. Sergift un en ui. iv. 

De. mwara, deutſger Arst, 
30 W. Adams Etr,, Simmer &, Dezier Bidg., 
* gegenüber ber „Hair“, 
Spreältunden: 9 Ubr Wiorgens bi3 5 Uhr Uboß 
Mitimoh und Samstag bi 7 Uhr Ubds, 
Eonntags 16 bis 12 Uhr Mittag. 


Dr. Weiß, erfahrener, vertraulicher Arat, 
bebandelt alle Sraue nfranfbeiten, Heb⸗ 
ammenſchule, Stautse ezamen Sorbereitung: nimmt 
Entbindungen an. 1176 Milwaufee !lve., vier 
Züren füdl, von Sibifton. zel.: Monroe 94. 

23juli,£* 


leitet 


Dr. Zbomas, Speziali it für D Damen; ıprict 
deutih. Stonfultation frei. 740 Weit Mapdifon 
Str., Ede Halfted Str, Etunden 9 biß 6. 
; Sag, im® 


Dr. Sront, beutider * früber uffiltent 


ber Wiener Uniberfität, eilt gewijlen 
alle Krankheiten. 1164 — N —* 


Diviſion Str. — 10-—12, Uber 5—9. 
iap* 


beumatise | 


28ja*2 | 


Sonntagpoft, Chicago, yonntag, den 30. 


Möbel, Saußgeräte u. |. w. 
(änzetgen unter dierer Hubril 2 Gent das Wort.) 


Berjieigerung! Beriteige 
Se unferen Be tlaufsräumen 2521 
field Qve,, nabe Lincoln Ave,, 
1. September, 10 Ubr 
an die hochſten »Bieier 
vogerbausgebühdr 
vinoleum, Seiz 
Swlatzimmer 
zreillers, 
Meſing 
traben, 
ſchirr, 


ung! 
2525 ©bel 
am Diensiag, den 
Worgens, Sir anfeu 
Hausbaltartifel für Die 
Pianos, Nugs, Garpeis, 
und Stoböfen, Ranges, PBarlor 
und Ghzimmer- Sci Eviftoniers 
»ibliotveltite, Mod ers, Boedeiltals 
und Kilenbeitiieller 
slcider, 


ver 


Bettzeug 
Bilder und Bücher. 
Rcebie3 Auciion 6 

Privatberfäu ie täglich, 

Fırefide baute! 
Barlor Mabagont 
Daveuport und © 
grober Stillen 
s2u,,0 Wabagoni 
7 Glart 


Ss3. grober 
$12.75; 875 
gevolit, 
$46.50 
15.75; 
jr, $% 


Barlor-Ziuhl, 
1445 N Zi 


„u verlaufen: Wiöbel 
mub bis € 
1. Slat, 

ju berlauien 
Saben; billig 
Sive nue, 


zonniag bei 


„u berfauien: 
bourn Move. 2. 
verfauien 
zampics 

Abe. 
318 laufen 


bh 11} 
venupi, 


‚ mie 


und 
Fumed E— 

teflingbeit; 
er, ein bowfeines 
gruper Dargasın, it 


Bionss, 


(Ainicigen 


yille 


Große Piano» 
keale & Go, Uprigbt 

simball Uprial 
“Mimbali 
Yulb & 


zat 


sabagonm 


Piano 
Gebrau 

»orner 
— = 

Hodhfeines 
au 


Biano Co, 


„sort 


> news, fportbillig 
de, ‚„Bral 


23ndio 


ur rigbt, J 
vertauſen. 1710 


—*0 fa 


cin Icbon 


55 d, bei Srob, 1? 


mona.iie 
id Vive, 
Sboningers 
Berfaufi vo 


Pianos u. Blaper®ianos; 
Horner Piano Ko, 


etb. 1850, 
549 Norib Mive. 
13aug x 


50 fauten unfer 3600 Dabagont Piano, 10 
re Gar antie; 6 Monate alt, 550 Mrlingion 
ce, 44 Blod weitli& von Clart "Er. 2200" 


3150 
xa 
la 


Bierde, Nagen, Sune, Bögel ı u, Y w. 


r dieler Rubrit 


ac ı 


u riaujen oder u 
zörten. Pierde, Wagen 
bon $25 auf d 


vauf:; Mbe, Zei. 


Alle 
neß 


muss 


berfaufen 


2u »Dlerde 


 Rähmasdinen, Birncles u. f. w. 
2 r dieler t 18 das Mori 
‚Ale Babritate von 


— dinen 
* e 


Cincoln Woe 


Drop Hecd 
ıltan, 3249 


Unterriggt. 


Ein}® | 


Geld auf — u. J w. 
tänzeigen unter dreier Nubruf 2 Gent: das W 
Geld ge 
einigen 


ri.) 


raumenf 
tun n ‚Komm 
eveutend 
j, als 


De 


Weiıd au Derietb en — 
——$20.00 bi 8500.00 

aut &ure I 2ianos, Pierde und Nuagen eic, 
Ihr bat ein bis amolf Wionate Beil zum 
Ubzahlen. 

Sir bDeaabıer 
Iht fonnu 
lieben zur 
lichen 
nirt 


‚öbel 
von 


&ure Säuilden, 
das Geld hofort baben und nad We 
Ndzayien in möhbentlien oder monsl- 
Raten. Eprodt Igreibi .oder 1clephos 
Randoipb 3075 nah Wir. Epiyer. 
Sienpa:.b €: Gompund, 
Bimmter Hartfoit Dearborn ©ı 


70 ya 8%, T. 
imaieæ 


Nedrige Naten jür Ibcle und Slano-Dar 
lepen $25 für Töc monaıl, $00 jür $1.50 monatl, 
s75 für $2 monatl, 8100 für 32.235 monall. Weil) 

n ein paat N "Wir gebe alle Sorte 

die Andere ofleriren. \elepbun: Central 54 
Mutuel Security Co. (E. fired Rkellor, N er.) 
143 N. Dearborn Str, Ede Kandolpb, Bim. de, 
11b*2 


nden. 


Patentanwälte 
(Anzeigen unter diefer! Rubril 2 


Sents das ? Sort.) 
Grteile Ausfunft über Patente; fleines 
Bud) frei. Robt. Klo, U. ©. Patent» 
anwalt und med. Ingenieur. 139 Nord 
GClarf Straße, Zimmer 1705. 
2an,didnfafon*® 
Batente, Zeichnungen, — — Ernit 
Schmatolla, diplon. Ingenieur, Batentanwalı, 
05 Belt Wafhingion Str 28.20aug,1,3icp 


| 
| 


Zu vermieten. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Eis, bas Wort) 


Zu vermieten: 2., 3. und 4. Zto.lwert 
des „Abendpoft“-Gebäubes, 223—225 
B. BWaibingten Str; groß, heil und Inj- 
tig; Tampfheisung. Näheres beim Ge- 
ihäfteführer der „’Abenbpoft“, 223- -225 
W. Bajbingten | ©tr. 171n*& 

rien: 1.0 oder 2, 3lats; 5 over 6 Him- 
dDividual neues 2 Flat PBridaebäude 

5 und Höfe; Futenace oder Dien 
m zur Mbdilon Etr, Station der 
Hochbahn ımd Etrabenbabulinien 
Airchen; 8253 und aufwärts. 
sti& Co, 59 Addiſon 


eparate 
izung; 
wood 
iulen und 
m 3elo 


ioden 


<tr 
ir 


bermieten: 4 
rod 


Frontzimmer 
mboden, neu tapesirt, 


Gas, Toilet 
1592 Elibbonen 
30aglivt 


$12, 


{ 
x 
4 


vermieten: 6 Zimmer 
ingdbale Road 


vu 


2442 
fafon 


Flat, 
Bloon 


1100 Sedgwick Str. 

Fuß breit, 60 Fuß tief; bil 
ige Blag für Grocerb und Meat 
Nach zuf ragen 405 Didifion Etr,, Bboc 
Auilding Sociew fafomo 
erwohnu ng mit 
2Dagiwt 


— 
Zaben, 


Schöne 4 Bimm 
Rabenswood Abe 

u bermieten: Aleine Läden; 
gend ein Geſchäſt paſſend. 
Yive und Hal ſted en 

ju ı rmieten: 
tom Aullande; 
und Billow 

Yu bermieien: Vaben und 
eignet jür Buihher, 2214 w. 


‚u db 
Dad 


rmieten: 
5 8, 


neu umdb für ir 
Norweltede Webfter 
2VvagimwX 

toderne » 
gr sı4, 


2, 
ei 


Zimm nerflat in gus 
Fudofi ede Orchard 


Flat, ge 
Abe. 
doſaſo 
Zu bermieten: $® bis $12, belle freundlide 3 
und 4 Zimmer Wlaiö mit Babesimmerr zu 
60 Zarrabee ©tr,, nabe Norib Abe, Seht Janitor, 
bidojafon 
Wobnung, Bad, 
Frabraelegenbeit; 
28 aat* 
Tollet, 
friafon 


awellcs 
Nortb 


58 — 


Su berm teten Helle, Tleine 
Nriibes Lit; bortreffliche 
34164 N Elar! Et 


5u bermieien: 
1316 


‚immer init 


Abe 


IH 


Elybourn 


Flat, 


ı bermieten: Raum für « Automobil; $6 

nallich. DAadanftagen: 1314 Ebbourn We. 
* irfafon 
oder 

billige Miete, 
26agimf 


in 
4 


bermieten für 
ſehr gaute Nachbarſch 
574 Uendpoſt. 


Delifateffen 
halt; 


Zitnr 


re au 
z&bneider 
\ *—42 
ide.: 3 


Simmer und Board. 
UAnzeigen unter diefer! Ntubrit 2 Sents das Wort) 


ermicten immer, Dampfbei 
eleftr. Yicbt, Telepbon, Privatiamilie, ein 
Harrilon Sir ar WRetropolitan 

sobbabn, preiswert, 3523 Eongreb Sir. Zel.: 
“artielb 922 


te großes, reines 
ımtag, 1866 


zimme 
Dabion 


rmieie wmöblirtes 
Der waller; 


Schil 


Srontzimıner, 
alle Beauemlichfei 
siat DM, 


ront zimmer 
a sajbington 


bermi 


an 


mei 


Eböne 
23540 ® 


an ein 
Divd. 


vDder 


rren. 


inn 


immer an 1 oßer > Herre n, 
ien Bl Brivarfanı ilie, Nordfeite, 
oa Eirabe, Groth, 

Zu bermieten: Zwei 
Be elden Ave. 

zu bermieten: 
Lit, Dad 


zang 


Car 
2024 
fomodi 


— 
10G, 


möblixte Bimmer, 1010 


frrontbettaimmer, eleltriihes 
Zelepbon, Dampdfbeiaung, —— 
2.50 wödentlid, 2815 Raciı 


g 
"I. 


ranflort 


„u 1141 
'pbeizung beife 
Sardle, 


kmmor, zein, | 


zibifion Zirtan 


Jalon 
sronti&blafzimmer 
talo 
anftändi» 
Pribat- 
Bat!» 
fafon 


Familte derlangt Boarder 
ſaſo 


Drei Bettzimmer an 
oder ohne Board, bei 
inder 1256 Diberieh 


vermieten 
Deren, mi 


oune 


nariſche 
Eilbbourn Abe. 
—X Zimmer und 2 belle 


kLihbou * ide lato 


4.111 
11 


mobiities 


Bu mieten deſug t. 


ner dieſer Aubrit 2 Cente das Be 


ſein 


anderen 


Deuticher 
HMohbborridsung 
woche; Privat 
endpoit 
ter jucben Tieine Eotiage, 
Abendpoit, 


Züdfeite, 


Heiratögeindhe. 


en unter bieler Mubrit 8 Gents das Wor 
aber fein ne Unyrige unter einem Dokar.) 


Sunger Deutider, 28, aus 
infat Belanntihait reiv. ipi« 
n mis einem bibichen, ao 
hen oder beutidramerilaniihen 
zeliſc inberiſchen Belenutnifies, 

m Sinn und nicht au boben 
denſch oder engliſch, 


naeı 


725 Abendpoft, 


Dentiher, 28 Sabre alt, ſucht 
Mädchen oder jungen Witime 
»rirat, Mdr, B 200 


nefuch: 
elaım 2jt mit 
macden, ameds 
“m iddhen bon 
ınd Gridbeinung, 31 Jabre alt, 
fanniihaft mit gebilbetem Herrn, arok, Delter: 
reiher beboraugt, fein Zrinfer, amed& Heirat. 
WUdreflen erbeien womöglih mit Bild unter IR 
154 benbdpolt, 

Heiratögefub: Jumger Mann, 25 Sabre alt, 
mittelaroß, bon guter Erfheinung, mit auiem 
Sandwerf, 5 Sabre im 22. fuht die Belannts 
ſchaft einer un. e jess eirat, Kur ernitmei» 
sende Dam naabe s Alters ufio, mer. 
den Gerndfigtign. Mg: X 215 Uben\nol, 


Heirats eu antem Starafter 


wünfct die Be 


Abendpoſt. | 


Auguft 1914. 
Geichäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieferKubrif 2 Cents das Wort.) 


Kauft ein Roominghaus; e3 Bringt ein jicheres 
Einfommen; ebrlide Behandlung garantirt, 
Gutes 45 Zimmer Haus; bei Lincoln Bart; 
Einnahme “8500 monatlich; auf Teilzahlung. 
Eigentümer bat’3 8 Jabre; iit reich geworden. 
27 Zimmer, Ontario Strabe, nur $600, 
20 ‚immer; Einnabme $200; fpottbillig. 
15 Stmmer; febr fbön; wenigNrbeit; quterlag: 

Einnabme $165 monatlihb über Miete 
14 Zimmer, Miete 82; Cinnabme $130; $52 

Gutes Delilatelfengeihäft für mur 500. 
Yhande Andere.— Xange, 704 N, Dearborn Zir. 
29aaimX 


Teilz 


0 


225 laufen meine gutzahlende leichte 
Delitateſſen; Heimbäckerei; bübſcher 
Staplewaaren; daenerhafte Firtures; 
te; 5 bübfihe Wohnzimmer und Bad; 
gen Arantbeit fofort berfauft werden; 
zablung an zudberläffige Leute. 2017 
ren Sir,, nabe Robey, Den gauzen 
fen 


Grocern, 
Vorrat 2. 
billigeMi 
mus Ive 
auch Teil 
Ban Bu 
Sonntag oi 
e ſaſon 


Zu laufen gefudt: 


Junger Butcher furcht 
lung in #leilerladen, wo ibm Selegenbeit ae 
boten ift, das GSefhält au Taufen oder zu mie 
ten, in oder außerhalb von Ebicago, Adr.: I 
121 Abendpoit, jafo 
Zu verlaufen: Bladimitb umd General Forging 
Ebop; 30 Jahre etabliert; gutes gangbares We 
(bäft: alebe mih vom Geichäft au, Eine 
großartige Gelegenheit für einen Mann mit 
eimas Geld zum Anlauf eines guten "Geihäites 
billia. 222 ©. Elinton Sir, ſomo 
Zu verlauſen: Saloon und Lilörgeſchäft 
Transſerde, gutes gangbates Geſchäft; verläſſe 
Ziadt, 2001 8, Pivifton Str. 


ziuevi, 


Stel 


ou 


Sbop, beite 
elablirt 8 Jahre; 
wenn jofort 


3864, 


Geihäfls 

„Up- 

genommen. 
jomodi 


berfaufen: Benuiy 
ede_der Norbweitieite; 
t0-Date“. 


Bargalı, 
zelepbon 


Humboldt 
$300 Taufen Familien-Wäfcberei, 48 Stunden; 


eleftriiher Betrieb. 3009 Nord Racine Abe. 


Bu faufer 
ferien mit 
Abendpoii, 


geſucht: Gutgehende 
Preisangabe unter 


Büderei, 
Adr.: T 


DI 


208 


Bu verlaufen: Stranlbeitshalber Seren nebit 
Haus, Tot und Yizend, Nadaufragen im XLofal 
1800 MWielrofe Eir, Wird, Jobn Fhielen 

30ag,6,1 


3,20» 
Bu verfaufen: Ein 12 Zimmer 
teies NRoomingbaus, die beu2 
Town Tommn, fann billig gelauft werden, 
z 205 Mbenbdpoit, 
Zu berfaujen: 
möblirt, jedes adt 8 mmer, zuſammen oder ein- 
zein au berfaufen, Mäbiger Preis, Mub jofort 

berfaufen, Mdr.: 3 587 UAbendpoſt. 
3u berlaufen: Barbier 
bei; Miete $18, 


fein eingerich 
Geihäftälage 
Adr.: 


und 


Reitaurant zwei Flats 


Shop, Wohnung 
2229 Elybourn Abe, 

Su verlaufen: Püderei, große 
für deuti cn Bäder, Zepter Gigentümer 
Sabre dort. $350. Adr. M. U. 67 Abendpoit. 

Ein fleibiger, ebrlider junger Mann, der ar 
beuswillig und $500 anlegen fann, hat Gelegen 
eit wöchentlich $35 au verdienen. Einlage jicher 
geltellt. Adr. B. 648 Abendpoft. 

Berfaufe Grocery-Etore, mit Meat 
und Stilten-Flaihbenbiergeibäit; gute 
Nahbarichaft; wegen Krankheit. 3400 
Ave,, jebt Stral Abe, Ede Noscoe 

‚u ber 
Iranthe 


oa 


Gelegenbeit 
10 


Martet 
deutich 
Nord 4 
modimiſe 

Saloon; 
Mor.: M124 
Kommt und fcht meinen fein 
garren-, Eandh- und Grocerbhitore, 
verlaffen; Bargain, wenn fofort genommen; 
feine Stonkturrenz; billige Miete. Keine Agen— 
ten, Alter Blap, 1957 Elybourn Abe. ftfonmo 


Bu verlaufen: Delifateffen- und Grocerpore, 
frantbeitäbalber. 1933 Dapton Etr, ff on 
Saloon, aute Ede, ift fofort wegen Kranlbeit 
für den billigen Preis von $450 zu berfaufen 
3032 Racine ve. didoſor 


gute GSeihäftsed 
Abendvoſt. ſtſon 


rianen: 
Uswegen. 


gehenden. Zi 
muß Stadt 


al 8 
gegen 


beſent 
Baarzablıma 


didoſon 


ya! 


Nach zu 
nladen 
talonın 


In 
mer, 


verlaufer 


Billig, 
Gebodif F 


tanz. 157 €, 
bermtete ummer 

zuamer n Block bom 

dawig Agen 

Jalon 


verlaufen: 
Abındpott 


Zaloon zu berfauien, 
Fläbe, mit oder obne 
Abendpoſt. 


zu verlauſen: 


Verlaufs —* Habe 
iNzen: Mdr.: mM 141 
lalon 
Griter Klaſſe Saloon miwizens 
und Properiw: 20 Jahre etablirt; Eigentümer 
1eht auf eine Farm, Geifen, 3034 Nord 
Salifornia Ave. iriaionn 
verfauien: cafe 

GSimmer Wohnung: 


Sıs; geelonet für Ru 


Wir 
lc, 


und Ginridiung eincı 
Furnace Heizung 
Ada 


yomers, 149 a . 
frfafor 


gehender cert un Delifate 


Geichäftsteilhaber. 


ı unter dieler Rubril 2 Gents das ort.) 


Abendpoit 
Haufmann möchte 


fib mit 
einem 9 I 


utgebenden 


ntailinne 
DEIFILIAEN,. 


ine vem 


Hei 


Grundeigentum und Häuier. 
igen un nier diefer Rr ubrif 2 > E18. das Wort.) 


Kordieit«, 
xcerbhleute, auigevakt! 2it 
und Vohnzimmer auf 1 $loor Flats 
Floor. Ein Grocery-La 
bon 31000 aufſweiſt. Pre 
und Waarenborrat $3700; 
nad uni. —Bm. „elo 
Relimont “ve. Tel.: Lale ® 


ger, Das cu 
ia D 


009 
$15 
I 
ew 


Se 


vudat, 


0 
ı & 
1641, 


eo, 


> an Eipbourn 
werden, um einen 


Anzablın ng, Reft auf 
wdpoft 


tern Ab 
hadlah zu 
Absablung 


nahe u 
rege 
Adt 
2daalivX 
Gebẽ ud⸗ al 
beriauft 
Mdr.: 


um 


Rach 


i 
emder 


regeln 


um € inen 
Nbendpoit 
2yagalivt 


in 


fen 
07 


s berfau 
ee. und 
. &n 


af 
nabe XKortb 


pro U 


ital, 


Nordieite Geſchafts 

an prominenter Straße, 2öcd. 

Fuß, 1. Floor Laden und 4 
Floor 7 Zimmer und Pad. Hartbols, 
Licht Breis $0000 Hbpotibel $3000, 
ntitimer,. AMdr. M. 129 Ab endpoſt ſafon 
dreiſtöckiges 
fleine Flats 

Abendpoſt. 

Naugs, Iwæ 


erfanfen: 


3u faı ıfen geſucht: 
Gebande, nordlich von 
vorgezogen. Adre: 9, 


Zwei oder 
Kortb Ave 
10, 


Su verlaufen: Ziel amelitöd. Brid- und 
——— —— nordlich von North Uve,; fünf 
Fiais: Miete 3072 jährlid; Preis auf 35000 


bera efebt. 
tete Soletti.- 657 Nortb Ave. 
2Taug,imE 





Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Mort.) 


Nordicite, 


Eidert Eug mel 
Duittung 


Sichert Eud ein 


Euer Miet 


Flat Brickhäuſer, 5 oder 
Eichenfußböden und 
delorirte Wände, 
storridore und Badezimmer 
orches, eleltriſches Licht 
tion Fixtures in jed. Flat, 
heißes und Taltes Waſſer; 
Bauftellen; gepflaſterte Straße, 
les bezahlt; 1 Block zu 
nien; nahe der „L“; Vreiſe, 
umd aujwäris; $700 oder medr A 
sablung, $25 oder mehr monatlich. 
$500 Baar, $15 monatlich laufen 6 
Simmer Cottage Heim, Bridbaj 
vurnacebeizung, Gichenbol 
susböden, Bad, Gus, 
tc5 Waijer. Preis $32 
Bridbüuder, 
im Bau begri , 
ee ltriſches iLcht 
Sereens 1 


Für gel. 
Neue 2 

zimmer, 
Hleidung, 


Moſait 
Einzel 


Combina 


ement 
nei 


Trim 
heißes un 


N 


Neue Zwei⸗Flat 
4 Zimmer, ie 
Hartholz Tri, 

tbination- siert tes 
derne Plumbin 
Fahrverbin 


sr 


25 monatlıd. 


Art 


Kon 


silliam Zelo 


dauph⸗O 
Ave. Tel 
didilion-Ü 
zit 3801 
pbon 


1905 


Belmont 
2359 Addiſon 
vols 


de, 
Gracelamt 
-ip4 


ag30 


Kirche zum Berfauf. 

Einen Blodf öftlih von Halſted, 
Blod3 von Lincoln Park, 11% 
Halfted Elevated Station. Brifgebände, 
28 bei 76 Fu, Thurm, Schieierdad, 
Bajement, volle fomplete Ginrichtung 
für ein euangeliihhes Gotteshaus, jo aut | 
wie neun, Wloden, Orael, Altar, Bünte, 
Kanzel, Tanfitein, Surnace ujw. Da fich 
die Gemeinde aufgeldit, mus billin ver 
kauft werden, Man frage an bei dem 
Sanitor, 192 en Strafe, oder 


ihreibe an 9. 9. Gmminga, Golden, IH. 
25aglı vr 


und 7 
Rlof von 


Zu verlaufen: $3750, bübiches 1 3 
mer Flatgebäude, mit arober 
binten, nabe Dailch 
lungsterinine oder 
zeilzabluna 

3u berfauien: $3900 
Dimmer Flatgebüude; Bad; 
Fu: nabe Belle Blain 
$1000 baar 

Zu berfai : $1200, hübſch 
gebaude, 2 und 1-4 Yimtıne 
SHartboizberfleidung; Prid-Baicı 
Reit $35 monatlid, einic 
2827 N. Mpers VIve., und 
selbeiten ipredbt bor bei 

sobn Heim, 


Sim 
°- Cottage 
un ontro lvd.: Zab— 


Ä 
nehm als 


Lot 


pi 


wegen 


Bu verlaufen: franıegebäude, ztvet 4+-Bimmer 
Wohnungen mit Badezimmer, Dititont, an N, 
Reben Etr., nabe Warner !ive., Kreis 83500. 

Gute Geihäftslot an Lincoln Ave. nahe Grace, 

Nordoftede Ceeley und Gornelia, 225x125 — 
zute Lage für deutihes Bädergeihäft — und 
Ylat3 — umftändehalber jebr Billia gu verlau- 
jen, Nüberes zu eriragen bi sı Eigentümer 

AUuguft Peters, 3807 Lincoln ve. 
18ja,fon* 
auf 
Str., 


slatgeba 
Herndon 


Drittel 


Zu verlaufen: Zwei 
Fuß, Lot, Daldale 
Miete 3900; Bı 
Reit auf 
Simmer 


Frame 
lve., nabe 
88000. Baar, 
Abzahlung. Eigentür Gehrte, 


182 17 Zeſt 


2 


or 


20 


reis 


Anmwortet nur, 
tt, Steine Agenten. 
: 58 20 * 


Brida 
50 bei 
umd Xincoln 


Fuß 
Abe 
ine Cottage als 
31 N. Albland 
gu verfauf 
Flat Brid, 


Miete 3408 


Abennue. 
oder zu 
Biſſell 
Anzah 


Zengerle, 3806. 


en 
1438 


‚intner;, 
3200 


mortatl, 


Ntordiweitieite. 


trabe ac 


medria 


zahlungen 


rauſt 


gebäude; fein 
Rrivateigentim 
Wagner, 4373 
Grund 
8100 
baude 
Fulton 


—— il 


onatlie 


und 


zit 


3200 Vaaranzabluıg 


Bı ungal —*8 ſchöner 
ngen 


u berlauien: 
immer 
Rordwe 


unt 


neuen 
auf Der 
monatlid; 
Licht, Waſſer: 
6457 Irving 
64, Gourt. 

8200 Anzablung, $25 monatlib faufen 
Stmmer neues Haus, Konlretbaiement, Laundry 
Zubs, breite Lotten, Straße aepflaftert, eleftr. 
Licht, Eonfoles, China Elofet3 etc., Flat fann 
in bobem Dachboden gemacht werden: nabe 
drei Card und Hohbahn. Otto Dobrotb, 
3150 Jrwina Bart Blvd und Wedaic MIve. n 
25aativk 


Gegend 
nur $10 
eleftriiche 
Ra 103 ufragen: 
korib 


ftfafon 


ein 5 


| 


| 


I 








Grundeigentum. und Häufer. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 2 E13. das Wort.) 


—— u — — 
Nurbweitieite, 


$200.00 un. lung 
tauf ine wetell“ et 44 tt 
aufen eine „ immer otta 
tere, um ueei Sursaceheizung; % 


Buß & 
300.00 —— 0— 

0 monatiıd 
taufen ein „guetelle ———— Brickhaus, ein 
Flat vermietet fir $22.50 den Monat. Das an. 
dere Flat sit fertig zum Einziehen. 

öuelell. 4101 Wullerton Avenue, 
Buetell 2201 NR, Sojiner Uve, (44. Ave.) 
22ja*& 

3u verfaufen: Zwei 5-Zimmer 
ncu, modern, Dfenbeizung, 4 Lots; 

nat $4900. 5730 Lawrence Me, 
$1500 faufen feine . große leere Ede an 
der Nordweitieite zu einem Bargainpreis, Steine 

Agenten. Adr.: M 110 Mbendpott. 


— — — — — — — 


Weltſeite. 

Neue 2sijlat Gebäude, 5 u.5 und 5 u, 
ner, alles modern; Kunfreifundament, 

Sußböden;. Straken gepflafıert un? 
Komntt beraus und überzeugt Euch. 
Earl A. Sarlion, 
Süd 48, Ave. nahe 22, 


Slatgebäude, 
vielen Mivs 


— 


eine 


6 Zims 
Bemenis 
bezahlt, 


2126 


E 
eir 


2ag*X 


Elidweitieite. 

Zu dverfauien: Lot 50%125 mit Steinfundament 
für Stall für Nübe und Hübner, Zement» 
eitem Gas und eleltriſche Straßenbeleuch— 
tung Baar fauft das Ganze. Liegt Tild» 
mweitlih; autcer Plag für Hühdnerzuht oder übe 

zu balten, 
Adreiie: M 149 


Sau: 
veg, 
s500 


Abendpoſt 


Aimmer 
billig. 


ſaſon 
 Gottage mit 
Harding Ave. 

Miete 
Straße. 
frſonmi 


Zu verlauſen: 6 
bobem Bafcment; 
— 


‚u dverfaufen: 


1*F— 
Brick 
2639 ©. 


Ida. Brickhauſe; 
8612 das Jabt: an Leavi itt, nahe 
Telephon: Albany 1208. 


Borftädte, 


State und Madifon Strafe 
Ycre Lotten 
— 3500 
Bedi..am ren: $25 Baar — $10 monatlid. 
Reicher, Ichwar⸗er Boden — 
paſſend für eine oder Ge⸗ 


84800; 


22 


Neun Meilen 


von 


Gerade 
müſe⸗Farm * * 
Zut 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenb abnwagen. 

Kommt heraus und beſichtigt ſie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis, 

Fabrgeld 

Nehmt Burlington-Bahnızüge im Union-Depot, 
fteigt ab_an der LaBergne- Station. 

Dgden, Sheldon & ©, 


Adams, Agent. Berwyn, 


Huͤhner⸗ 


— — lc 


Ills. 
sip.ion* 


a 


9 
A. 


Berwyn 
Hühner- und Gemüſe-Farmen. 
groß wie zehn Stadt-Lotten. 
Preife von 85 ver Lot, $2 per Zuß— 
Nur 
State und Madifon Straße, 
2 Sahrgeld— * 
Bedingungen: $25 Baar, Si0 monatlid, für 10 
Lols. 

Nehmt Burlington: Gijenbahn im Union-Bahne 
bof nah LaVergne-Station (20 Min. Sahrt.), 
Dgden, Shbeldon & Eo,, 

A, N. Adams, Agent, LaBerane, SU. 
29m3,fon* 

Bu verlaufen: Ylcre 2ot3 zu $2.00 per Fub; 

nur 9 Meilen State und Miadifon Straße, 

3500 Acres 

29 Minuten Fahrt zur Etadt — 10 Minuten 

su laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 

ger Boden — ideale Hübner- armen, 

Bringt Eure Gattin. 

Doden Ave. Car bis Berivyn Ave, Tteigt ak 

ı Dal Bart pe, 

Dgden, Sheldon & &o, 

dar n3, Agent, Berwon, SI. 

25ag,ion* 


©: 
— Zum 


Neun born 


Meilen 


bon 


ar 
A. 


u ten: 
Iow, int beiten 
kachbarichatt 
ir ‚ »oreit 


Zimmer 
Bart, 
514 


Modernes 5 
Teil von Foreit 
billig, Eigentumer 
Part. 


Bunga⸗ 
deutſche 
Thomas 


ind Bad, ir 
mit allen 
nl eſter Ord⸗ 
Obſtbäumen; deut— 
inuten zur Home Ave. 
s2100 Baar. Seht 
Straße. 
zimmer⸗ 
Hühner tal; 
en abzuzabe 
Gunderſon 
rard 
oritadtbeint 
alle Ber: 
Zahlungen. 
ſaſon 


vertar ufche 
Yot 30 be 


yırforr*® 


Baar 
Bari. 


g * oder 
Congreß 


"Bu Dertai ıfen: Grode Lotten an Doden Ave., 
125x130, jo groß wie 5 Stabdtlotten & —— 
nur u Blods don Straßen. un. Ciienbahn, 
20 Mimuten Fahrt nad der Gtadt, Preis von 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 ver Monat. Keine 
Binien oder Eteuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. 1. U. UdamöS, gegenüber Vermogn 
Depot, Berwpn, ZI. 21jl,onmifa” 


An» 


Evaniton. 
tonat; Teine 
Horace €. 


$14/, Tauien eine in 8 
lung eſt 85 Zinſen. 


Bent, 133 


12agiın& 


Farmländereien. 

Zu verkaufen: Land in Elberta, 
Die blühende deutſche Kolonie im ſonni— 
gen Süden. Auch kultivirte Farmen. 
Exkurſionen jeden erſten und dritten 
Dienstag im Monat. 

Elberta Realty Companyh, 
Eklberta, Baldwin County, Alabama, 

oder — 

Baldwin Connty Colonization Go., 
912 Hartford Bldg., Madiiun und Tears 

born Str., Chicago, If. 


Snsskhuns 
5165 Adams 


ta, ntabe 
Kübe, 1 BPlerd 
—— Ernte; 


llaba 


— 
gegen ſchul 


zu vertauſchen 
iden Acre vor 


KW) 


0 Nder Sarın in 
vr Grumder gt at 
ar zenze KL 19 


wvertauſch 

ſur ebi 
ſragen bei George 
Ecke Robey Str., : 


Ach ago 


stranbeit: bilia zu 
bon der 
Lage, guter 
Keit mit no 
e in beitcm 
f, ferner 


Sbalber 


Meile 


ttandce Gute r 


gute sarı 


Suben tar 


Ghicago I 
) b au 
Chicago Grund 
eigentuim I vertaufhben wellt, To 
febt Ebas & 8&o, 2007 Jrbing 

Nlvd., Zimmer & 11ilfaton mı* 


Un M⸗ 
rarı * 


Wenn 


— 


Farm, 


zu $2350, bübide 5 Ader 
mir 5 Bimmmerbaus und Stall, 1 der Wald, 
unacräbr 4 Mder unter Kultur; 1 Pferd, Kub, 
Hübner und Enten, auch Vagen und Bugab; 
weitlid dom Deerfield an der Deeriield Road; 
81000 Baar, Reit Zeit, John Heim, 3143 
R. Aſhland Avenue. frſaſon 
so Acker, 4 Meilen von Town, im Marenga 
River Tal; 70 Acker lönnen mit wenig Aus⸗ 
gaben iiviet werden: 10 Mder Harthelg 
Kaldland. Preis $2000: Anzoblunaen. IE 
Zolg, 1943 Grace Str. agıs’ä 





Zür müßige Stunden. 


Breisanfgaben. 


-_— —— 


Duadrat:Rätiel (4789). 


Obige Buchitaben, richtia geitellt, er- 
aeben in den wageredhten und jenfredten 
Reiben folgende Bedeutungen: 

1. SOper pon Barfer, 

2. Deuticher Fluß. 

3. Ein römiſcher Kaiſer. 
Bibliſcher Name. 


Anagramm (4790). 


Wir laufen zwiſchen treuen Freunden 
Des öftern hin, des öftern her. 

Und zwiſchen Firmen und Geſchäften 
Da laufen wir noch gar viel mehr. 


Der Sender muß den Boten lohnen, 

Wir zählen ſicher nach Millionen. 

Verießt das Wort, man meſſen kann, 

Und ſchwere Krankheit zeigt es an. 
Buchſtabenrätſel (4791). 

iſt ſtart und „o“ iſt weich, 

iſt weich und ſtark zugleich. 


34 


1 
I 
„u 

„c 


Logvariph (4792). 
Dit & ift es in manchen Land 
Anbetungswürd’ger Gegenitand; 
Dem Wahne bringt Veliegung nur 
Der jtete Fortichritt der Rultur. 


Te fammelt zu gegebener Zett 
Im fich weist bolde Weiblichkeit, 
Man trinkt und tauicht Gedanten mu3 
Ind ehrt befriedigt dann nadı Haus, 
Silbenrätiel (4793). 
sreundl Deine Schuh’ Itnd 
Kauf Dir 2 neues Yaar 
Und fehlt es dir 3 Geld, 
Äuiter pumpt ein Nahr. _ 
muß jich wunderr 1 faſt: 
Wie Mander noch beitebt, 
weil alles auf der Welt 
Xekt 1— 2-3 —1 
Sahlenrätiel (4794). 
1567592 - Be eliebies 
B Nu der Schmied 
) — Ein Baum. 
Feldgewächs. 
Ein Nachlomme. 
- Breisitifter. 
- Hausgerat. 
Verwandtſchaftsbe zeichnung. 
Werk 
Vor 


Ran 


ac br. 


Gemüſe. 


zeug. 


dem 


mindeſtens ſechs 
rämien für die Preisauf⸗ 
je ein Buch rür jede Aufgabe, 

ei das Loos entſcheidet — zur Ver⸗ 

un mebr, weı un bejon 
ver? > Loͤſm igen einlaufen. Die »abl 
vr PBramten vıd nad) der Anzahl 
er Löſun Verlooſung 

en ſtatt und bis da⸗ 

in ſpäteſtens müſſen alle Zuſendun— 
sen tn Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
arten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
wiche eine 2-Kent?-Marfe tragen, aud) 
wenn fie nicht acichloffen find. 

Die NRätjelfreimde find Dringend 
riucht, ihre Einſendunge an bie 
„Nätielede* oder den „MN. R. “ (Nätjels 
kcdalteur) zu richten. 

Die Brämien jind in der 
vendpoit :9.” ab- len. 
Prämie durch die ugeſchickt haben 
vill, muß die ihn vom Sewin in benach⸗ 
aichtigende Poſtlarte und 4 Cents in 
Briefmarlken einſenden 


58 werden mente 
Bücher als? 


aben — 


„Office der 
Wer eine 


Poſt 


Nebenrätſel. 
1. Worträtſel. 
ich am Rennplasb 
kennen, 
‘r Dat verloren Dort viel Geld. 
andern fann tb der Herr 
en, 
Zpielflub balt 
andern, wie 
haft, 


no Maris 
3 e ſſenſchaft. 


einen lernt ihn 


dort nen 
Bar mit 
zum 


cv eine 


mme einer zauber 


Rätſel. 
hit Du es 


Name 


oft im Leben, 
iſt es Dir gegeben. 
3. Scherzſcharade. 
waren auf unſerer Bergpartie 
vandert weit hinaus. 
hatten verirrt ın 
Und nirgends — man 
nd mir dem Eins unſre 
lanat wir u eimer 
a Itrecten wir uns 
'nd teilten Die Te 
Ier Bropiant war 
" Dide Hans 


Ich wünſcht', es 


Der Abend kam 
ein Haus 
rKräfte ſi ind 
Zwei. 
erſchöpft in 
ten Drei. 
num erichoöpft. 
ſeufzt: Achl! 
wär' das Ganze hier 
nd ich far’ im warmen Gemad. 

2 an n u bt’ ich mich 
isbei in mit 
Und vielt 
” xreunde, 


3 &ra3 


* 


Sauerkohl 
einen Viertelpfe 
Ya wär 


nniaifat, 
mir wohl! 


röſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Gleichklang (4783). 
gelöſt von 


inſendern 


67 E 
Drehrätſel (4784). 

Magdeburg, Saragoſſa, 

mitedam. 

Nichriaq aelöit bon 64 Einfendern. 


Tanidırätiel (4785). 
Drana, Rang, Sana, 
ij. m. 


ar dar m 
ichtig 


ana 


gelöit von 66 Einſendern 


Sogoariph (4786). 
Michel, Eide Il. 
ſtig gelöſt von 64 Einſender 
Magiſches Dreieck (4787). 
Monat, Omar, Nab, Ar, 
ichtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Bilderrätſel 


ı dh + » m: + 
gier sınn 


(4788). 
tt nod 
eichtſimnn. 

Richtig gelöſt 


von 42 Einſendern. 


Lköſungen zu den Hebeurätfelv 
in voriger Aummer. 


Gewaltakt (Geld, Wal, 
Kommerzienratb. 


drei —- Goldreif, 


= : 
Takt.) 
Geheimer 


> 


Soir, 


Kiditige Löfungen 
{andten ein: 

Frau Ani oui e Vogt (6 Aufgaben — lkein 
Nebenrätiel) 9. Langfeldi (5—0); 
Frau Agnes Groß (6—1); Frau Glaire 
Wenzel (5—1); Frau Eljie Sterzer (5 

0); Arau Rojina Hermann (3—0); 
Paul Arndt (5—0); M. Raede (6—0): 
frau Bertha dana (6-0): Peter Her: 
Ic5 (5—0); % ©. Schiele (6—0) ; 
Ban. Deubel' (6-0): M. Bauitian, Da- 


findet | 


am Ichäumenden Bier | 121 


benport, Ka. (6—0); Mar Ennerd (6 

8 Mm. Thüs 
ultz er 
8. 
Her» 


—2); lermund (5—2); 
ringer (50); Frl. Elifie 
0); %. U. Frintner, Serfey Eity, N 
(6-3) ; Frau M. Gnadte (6—0); 
mann Sornrumpf (3—0); Marie 4. 
Briel (5—0); Frl. Elfe Franle (4—0); 
Frau U. Pinnom (6—2) ; 
Joch (5—0); Frik Roh (d—0); 
9. te (60); Otto Kaiſer, Apple⸗ 
ton, Wis. (6—0); Baul Krauß (5—0); 
G. Michael, Hammond, Ind. 
Mi, 
Su. (60); Frau Hätbe 
(5—2); Frau W. Werner 
Harıy Amicus (5—0); Frau 
mermann (6—1); Frau €. 
—D); Frl. Auauite Glaker (5—0); 
Sand (6—0); P. 
Frieda Lachmich (5—0); Frau A. Wal 
ter (5—0); Caspar Joſ. 
0); L. J. Sauter (5—0); 
(5—0); Ridard Kaufmann 
Rrau Kaibie Weigand (6—2); F. 
ler (6—2); Ebas. Kalle (6—3); 
Edert (6—0); Frau ©. Hadt (1- 
L. R. Kratzmüller (5—1); Rudolph No 
pel (5—0); Frau Laura Meier (6—1 
Frau Victoria fönia (6—1); 
Maberbofer (6—1); X. D. Daucher (4 
—0);%. © Schend (6—0); 
Martiba Rogge (6—1); Matthine Sira- 
fa (5—1); Chas. Riemann (2- 
Frau Zimmermann — Andy Sei— 
fert, South Bend, And. (5—0); 9. Zim- 
mermann (6—1): E. N. Tebbens 
0); Kob. Schulze (6—0); Chas. 
ber (6—1); Frau Rofa Schloal 
); ®r. Paiternid 5—1); 8. 
ten (5—0); Frau Wm. 
Sarl 2. Manz haupt t 
Noehler (6—1); 
Frl. 
Schwarz 


B. Zim 


Mil⸗ 
Mar 


Her 


Toennej- 
Schinitz (6 —0 


Meta 
M ach 2 


Frau u 
PAntonie 


(d—0) > 


Brümien newannen: 
Räriel (4783 2ooje 1 bis 
Rı. Thueringer, 1727 Elnbourn 
Sir. 15. 
4754) — Boote 1 
Malter, 3700 Ra 


\— 67. 
Loos 
Rätſel 
Frau A. 
Loos Nr. 38. 
Ri itſel 1785) 
Joham Schulae, 
oo: 3 Ser. 61. 
Riälel 1736) 
M. NRacde, 1122 
Loos Nr, 8, 
Rätiel ( 4757) 
NR, Francis, 5049 
Nr. : 


ulma Zirabe; 
- Looie 
2845 N. 
- 2ooie 1 bis 64. 
Sacramento Bold.; 
— Looſe 1 bie 
Laflin 


60. 
Straße; Loos 


Rätiel (4788) 
sba3. Maverhofer 
Chas. Raherhofer, 


Loos 33 


he Qooie 
1910 George 


Nr. 33. 


Rütfel:Briefkaften. 

Frau A. H.: 
Zuſendung, 

ten werden. 

Peter Herres; Ihr 
wird Verwendung finden. 


Danden beſtens für 
die wir gelegentlich verwer 


Rätielt citr 
Vielen Dant. 


Dentiher Rätjeltlub von Chicago. | 


Am legten Son 
ordentliche 
Yeider entiprach Der 
nicht den Grwarnmüigen. 
wurden Die erichienenen 
belohnt, daß Die 
geſtiſteren Blumer 
t werd 
Damen einen 
aus frilcher 


a, den 13. 


ntag wurde eine au 
—2* * gebalten. 


Beſu derſelben 


Bei Verſan 


— 
zarır aber 


— 
Tamen da 


en lonnten., 
ſehr 

Roſen erhielt. 
September, 


verreil 


ſodaß 
anſehnlichen 

Am 
findet di 
Verſammlung 


aa 
regelmäßige 
Programm am nächiten 
fentlicht werden wird. 
| 
| 
| 


Sonn 
e nächſte 
ſtatt, 
Sonntag veröf 
In Anbetracht 
de3 quten Zweckes, den wir hauptſächlich 
verfolgen, hoffen wir dabei einen großen 
Zuwachs von neuen Mitgliedern au er 
halten, ob Regen oder Sonnenſchein. 


I NR KAraßmüller, 
Schriftführer. 


Sotalbericht. 
Wödentlige Brieflifie. 


Siahroıgended ıli die Kifte der ım 
„oltami lagı "den, "r Eniplunger mit - 
Ytamen beifimmten Briefe. 
innerbalb 14 Xagen, bo. wumtenftebenven tum 
an nerenet, abgebolt werden, jo werden fie nad 
der „ Dead Yerter Office“ in Wafbinaton einuar 


Chicago, den 29. Auguſt 


. Abermann M 107 
Adolf 


bic)iuen 
utſchemn 
Lenn dirtelbea nid 


1014, 


; Idermann 
Al hir 18 
Alnuculer Harold 175 * 

Balzer Anna in) W 

6 Basia Barbara 181 
De iedi nt Kasimir 189 


108 Lewin 
170 vi 


3 Braun We 
; Eoite 
NT 7 


ser macn r 
Hordick Malſim 
08 Hornean Iſido 
ann Mir 
bt Nalob 
9 Topgieburg 
Zrama Anna 


Der Grundeigeninmömarft. 


vol Jigen de Grundeigentum2übertranunger 
ur Se bon $1000 und darüber m ? 
lid, eingetragen: 


I fich einen flotteren Marti 1, | 
mit dem legten Donnerftag Die 


so #. nördl 
. r 24 bei 124; Fre ri 
Mar gar etbe Schmidt, 83,30 
175 #8. füdl. von LeMo 
2 5 bei 124; Joſephina Mir! 
und "Freb Sdhwark, $0,000, 
i ei 140 5. ftl. bon 
100; Albert Mener an 


Hobı 1e ID 
24 bei Juli 21a 
81000 
Ste. 1 PP. „Öltl, bon Hohne 
William Waſchow 


Jan Jalovec an 
$2, 350, 

216 7. füdl. bon MR. 22. Str, ® 
; m. od. w,, Leonard Farrell 
$1,700, 
nörbl. von Ebicago Ave 
Stanis law Mrolidı 


* bei 12 
Rn. Ida Soefch, 
ourt, N., 261 F 
zr. 24 bei 1263 
Noiciech Waiß. $1,600. u 
3. Ipe., S., 141 %. fübl. bon Rarl Mve., DO 
Fr., 25 bei 126; Ebwin Bahleh duch M. ın 
‘. an Adam E. Abrahamſon, 83,500. 
Grand Mbe., 96 5. melil. don Racine 
<, Fr., 74 bei 106; DIe Larfoı an 
E. Raul, $5,700 
Greniban Etr., 3315, N. Fr.. 25 bei 125; 
Solomon Goldbera an Louis M. Cohn, 85,200. 
Hamlin "ne., 300 8. jüdl. von ®. 16, Ztr.,, 
NM. fr.. 25 bei 116; Kermann Schiff an Pbi- 
lipp Gludman, $6,500. 
Hermitage Abe., 212 #. Bas bon Augufta@tr., 
R, Fr, 24 Fub * L.R N, Piotr Zufomari 
an Nobn Krunfa, $ 


PMbe., 
Nobn 


Frau Emilie 
Frau 


(5—0); 
Frau Naroline Schmidbofer, Sauf Tiib, 
(5—2); Geo. Geerdis. Mahwood. 
Schmidborer 

(6—0); 
Richter (D 
Francis (5—0); Frl. 
Pachter (2— 
Wmn. H. Beltz 
(6—0); 


)); 


Chas. 
J 
Frau 


(d— 


(5—1); 3. 9. 
Stoehr 
—00* 

52 


Abve.; 


ic, — 


. | Rabın 


8 
Ip 


1644 | Flaute der Markt bedeutend ab, de 
As 42. — 


Strake; | 


| in einem Aujtande an, 


aa 2 = 2 
‘I tauf unmöglich macht. 


| ber beraaı 


| ichluß wieder auf 
Deren | 


| Martte 
| die Nachfrage zu befriedigen. 


| ige Zmetichgen zu, 
Ivon den Sonfervenfabriten 


ı ftommende Gran 


| den. 


| — * 


| da 


EEE Chicago, Sonntag, den * Auguft 1914. 


Börlennofirungen. 


Chicago, den 29. Auguft 1014. 


Nachitehend die heutigen Notirungen 
an der Brobultcnbörie: 


* HOoch Wiedrig, 11 Borm, Solubpt. 


_Weisen— 
Sept, .+$1.07 $1.04 $1.06% $1.04% 
Des. 1.11% 1.08% 1.11% 1.09% 
Mai or. 1.18% 1.16 1.18% 1.16% 

‚so 


20.70 

22.50 22.20 
Shmalı— 

Sept 


10.00 
DE, sooo 


10,20 


10.07-10 9,97 


.10.30 10.30 10.17 


2 10,50 
_ Rippden— 
- 47 


Droduftenbörie, 


Bodenüberitcht. 


Butter. Zufubren beliefen fic, 


| auf 55,341 Kübel gegen 48,828 Kübel 


in der Vorwoche. Das Geichäft ift nicht 
lebhaft, und es wird gerade genug ae 
tauft, um eine Ueberfüllung des Vtart 
tes durch die täglichen Zufuhren zu 
verhüten. 
ausſchließlich die geringeren 
Butter, die ungefähr zu 27' 
noch weniger zu haben tit, 


Sorten, 
„ce und für 
wenn natür 


lich aud; Umfäte in den bejten Graden | 
im Laufe der | 
viele 


jtattfinden. Wie bereits 
Vorwoche berichtet wurde, ba 
Händler ihre Küblhausbeftände anae 
ariffen. Die Zufubren find etwas reich 
licher ala in voriger Woche, ein lm 
ftand, der daburdy erklärt wird, daß 
infolge des Fübleren Wetters weniger 
zur Herfielung von Rahbmeis 
beriwendet und im 
Butterproduttion erhöht wird. 
Eier. E3 famen 57,915 JHiften ae 
gen 51,730 Kiften in der Vorwoche an. 
den lebten der 


ben 


Tagen 


— 


Vorwoche 
2 bie 
Zufubren ftiegen und zualeich bebeu 
tende Quantitäten ben Stühlbäujern 
entnommen wurden mit dem Reiultat, 
dab da8 Angebot die Nachfrage über 
traf. Die Qualität beffert fich, leider 
aber fommen immer noch zu viele Eier 
der ihren 2er 
Solche Waate 
| ift ein völliger Verluſt, da es Geld to 
ſtet, ſie hierherzubringen und noch 
mehr Geld, ſie wieder loszuwerden. 
Geflügel. Zufuhren betrugen 27 
MWaaaon3 und 5,395 Lattentiften ae 
gen 31 M und 4,780 Latien 
tiiten Der Dreife für Hüb 
ner und veaten fih in 
aufiteigen 


Woch 


Wochern 


aggons 
Vorwoche. 
„Broilers“ 
genen Mode in 
Richtung, fieien aber am 
Anfangs der 
Woche herrſchenden Preisſtand zurüch. 
Mit Ausnahme der genannten Geflü 
gelſorten wird wenig gehandelt. 
Geſchlachtete Kälber. Kleine und 
mittlere Kälber kommen faſt gar nicht. 
Die meiſten Zufuhren ſind zu ſchwer, 
und Verkäufer müſſen ſehr entgegen 
tommend hinſichtlich des Preiſes ſein, 
um ſie abſetzen zu können. 
Rindfleiſch. Soweit der Groß 
bandel in Betracht lommt, ſind in der 
vorigen Woche feine weſentlichen Preis 


ne‘ 


ber 


den 


| ichwantunaen vorgelommen. 


Kartoffeln. Das Bemertens 
werte auf dem Sartoffelmartt in der 
Vorwoche war die Tatiache, daß bie 
Preiſe nicht fliegen, obwohl die Zufub 
ren um 185 Waggons weniger betru 
gen ala in der vorhergehenden Woche, 
und außerdem durchgehende ftübleres 
Metier herrichte. Die Nachfrage war 
jedoch enttäuichend aerina, und Händ 
ler alauben, dat ein weiterer Preista 
nicht ausgeichlofien tit. 

Friſches Obſt. ıben 
find nicht gerade in Mafjen auf dem 
‚u finden, aber genügend, 
Michiaa 


rnte 
toie 


Meintrau 


un 


ner und llinoifer Pfiritche, 
weiße, überfchmwernmen den Markt und 
tönnen faum abaefeht werden. Hielige 
Birnen find nicht fehr aejucht, die be 
sten Preife werden für die kalifornijche 
Sorte bezablt. Das trifft auch auf bie 
die fait ſämmtlich 


ur 
werden, mährend zum Roheſſen Die 
falifornifchen den Ben haben. 
Kalifornifhes Dbit. Wenn 


auch geograpbifch die ste of Pine mit 


Kalifornien nit? zu tum bat, fo wird 
doch die jegt von diejer Injel bier an 
e Fruit mit dem fali 
forniichen Obſi notirt werden. Bis 
jest find erit jehr aeringe Quantitäten 
zu Preijen, die zwifchen $4.50—$5 
die Kiſte ſchwanken, verkauft wor 
Pfirſiche verlaufen ſich langſam, 
aber im Uebrigen ſind alle 
Obſtſorien ſehr 
Die Gemüſe händler verſpr 
von jetzt 


begehrt. 


an, 


| Brid, 


| Sabne, 


. : = ü | Enten, 
Die Nachfrage betrifft fait | 


gleihen Maße die | 


00) | 


| feien 


| Denid gebrauden fann. 
| Täuſchungsverſuch 
lannt. 


Aepfel 
und 

dem Hineinſchütten jedes Korbes gut 
voll iſt, 


len, 


und 


aufgel: ruft 
> 


00 | 


anderen | 


hen | 


— das a 0.18 —0.20 
„Kreib Firlts”, dad Dupend.... 0.23 —0.233% 
Ordinarp Firits“, Dusend.... 0.20 —0.21 
„Geconds”, das Dutend . 0.15% —0.17 
„Cheds”, das Dupend,.......... 0.14 —0.15 
(Eier für Grocers ungefähr 1%%c böber.) 


Kälte. 

(Notirungen bon der Aäfebörfe.) 
Rabmkäle, „Zwind”, Das Pfund 0.15%—0.10% 
‚„Veung America”, das Blund.. 0.10% —0.17% 
„Lorg Hormns”, das Blund...... 0.16%—0.17 
„Dailied“, das zu. 0.16% —0.17 

neu, das Pfund 0.134 —0.141% 
Schweizer, rund, das Ptund.... 0.15 —0.17 
do,, neuer „Blod”, das Pfund 0.13 
Rüınburger, das Blund.......... —D.13 


Geflügel und Sleiich. 


Geflügel (Icbend.) 
(Notirungen von Jepien & Wiurmann, 
Eoutb Water Strabe.) 
(Die Breile gelten tür fünf Yatrenfilten 
mebr. Einzelne Yattentilten %c d, Pd, teure 
Hübner, Das Blunb. ..uuuuuuuse ( 
„Broilers”, das Plund. .... 01 
bo., große, dad Blund........ 0.17 0,1 
Zruibübhner, Dad Blund. sonen v. 
Sehne, daes Mund 01 
Enten, das Bun Bass 0.1 
Ssunge ng” V, 
u 


0.05 


226 3 


das Dupend.. 
iebenD, Dugar 
das Dupßend 
lebend, Dupend. ... 
augeridtet, Dubend...... 
Kieiute, magere, weniger, 
Geflügel (geeiite Waare.) 
(Kotirungen bon SJepien & Wurmann, 220 
Eoutb Vater Siraben) 
Irutbübner, das Brunbd..... 0, 
Hübner, das en 0 
Broilers das Prund 0 — 1— 
dos WB v1 
Dad Wiund. .uunnnnnun.ee 0.1: 
das Tfund 
Kälder (neichlachtet.) 
(Rotirungen von sep! en & Murmann, 220 Be 
Zoutb Water Eırabe.) 
Pfund Gewicht, Bid. 0.1114,—0 
rund Bid, 0.1 * . 14 
id, 0.14 
id 0.1 
941 


— 1er, 

Alte Zauben, 
dbo,, tot, 

„Suuabs”, 
bo. 


Ganie, 


— 


>10 ah ınd 
viund AX axao 5.2 
yüuter, Bid, Gen rät, 
: ......n 0,07% —0,.08 
— 
—E Geſa achtet. 
en ı Sepien & 
zoutb Water Eirab 
sabrend des beiben eier 
lastiere Schweine zu Iiden 
breite angeben 


dfleiſch 


Rurma 


ueriditet 


sur & 


ylte Obſt. 


Ueber das Rerpadci von —* 
es ſehr wichtig iſt, daß , ep 
er richtigen und allgemein üblichen 
ür den Dlarlt verpadt iverben, 
im folgenden .einige Winte für 
den Berfandt von Kepfeln nah Chi 
cago gegeben. 

Vor allen Dingen follten 
jender beim 


= 
Da 
in D 
asia 5 
Werie 


bie Ver 
Baden e&hrlih zu Werte 


| gehen und nicht glauben, daß fie Damit 
| durhlommen werben, 


wenn ſie die be— 
ſten Aepfel oben und unten ins Faß 
paden, in die Mitte aber allen mög— 
liben Schund hineinitopfen, den fein 
Ein folder 
iſt ſehr ſchnell 

Fäſſer ſollien die 
Größe haben. Eine Schicht guter 
Aepfel ſollte zunächſt mit den Sten 
geln nach unten auf den Boden des 


Standard 


Faſſes gepackt und dann ein Korbvoll 


nach 
werden 


dem anderen hineingeſchüttet 
Wurmſtichige oder verbotene 
Tollten gleich im Korbe entded 
fortgeworfen und das Faß nach 
geichüttelt werden. Wenn das FYafı 
follte der Dedel feit darauf: 
gelt werden. Man follte beben 
daß Wepfel ganz feit gepadt wer 
müffern, um beim Transport kei 
Schaden zu erleiden. Das fertia 
adte Faß ſollte auf Seite mit 
Blei- oder Bunfſtift Namen der 
Hepfeliorte tragen. 
Pflaumen. 


Cuat 


genc 


den 
nen 
ae 


Der 


den 


21 


Weintranben. 


Birnen, 


Kaliforniiches ®bit. 


Kternobit. 
bon Mi, Biron & Go, 


Zounib Water Sitrate ) 


sungen 


wöhentlichenHalbfeiertoge der Grocers |: 


und Srleiicher ihr Ende erreicht haben. 
Melonen. 
Hauptfächlich die 
und die flachen 
rofa Fleiſch. Aber auch hiervon | 
mehr auf em Marft, 2 unterge 

—*9* werden können. 
e Arten Melonen ſin 


Michiganer — 


Die 
Dd 
J 


pöllta unbe 


| rd au 


Die folgenden Preife nelten für den | 
lleinerer | 


Grosbandel. Beim G:nfauf 1 
Onantitäten finä die Breiic etwas höher. 


Molkerei iprodufte. 


Butter. 
von Bahne & Dom, 
Sounib Water Etrabe.) 
das Bund, 
Pfund . 0.25, —0.29 


(Notirungen 159 U 

amerb' 
Sirits 
das Blu nd ... 2 
‚das Mund. .cunnc. 0,2 0.25 
5”, das Plund.unusenese 0.25 
“i 18", das Piund 0.25 10.26 

2 Seconds”, bad Plundb. .uuuururs 0.23 
Patwaare, das Pfund — 214 
„vables“, Bad und. — 224 

Vrozeßbuller, das Pfund. 0,25 
(Breiie für Grocerd: „Ureamerb”, erira, Rüüdl, 
3itsc; in Plunde abgewogen, 3214c.) 

Eier. 
Ntotirungen von Wahne & Dom, 
Souih Be Sie! he,) 
Gemtidie Waare, Stilten ei 

Ihloffen, dad Durken 9.184 —0.22 

do, Kilten — — Dod. o as —s 


Cre 
Ern ra 
. Firſts 

* conde 


159 Welt 


Me Nachfrage verlangs | 


= | 
e Preiſe für 


Kiſten Melonen mit aunm 
Find ne 


— — 


John ®,_ D’Wrien 


outh Laiter A 


do ee .25 

vab 2.00 
Gantaloupes und m elouen. 

n Grutdpfield, it & Giore 
Weit Eoub Bater 

Ztaud’D Hin 1 

e ne,. 12 


rungen bo 


11 


4 
— o 


32 
Aeras, 


it bon 


Friſches Gemüſe. 


(Die folgenden Breile gelten nur beim Cinfauf 
größerer Mengen.) 
Deutibe Beteriilienmwurzel, Dyd. 0,27 0,30 
Baltinafen, die Stiite 0.50 
Kürbille, Dubend 1.50 
Gurlen, biclige 0.75 
Dillaurten, Sad —1.50 
Calauurfen, Sad... —1,25 
Sentgurfen, ber Sad. .zurence. —0.80 
Siefler, roter, die Hille. ...... —0.85 
do., Finger, die Hilte..uuesss —1,20 
Boree, Das Bündel... ..uunnunnrs 
Endivienfalat, die Slilte. unse use 


I anmoblaud, 


i Swiebeln, 


I @erlte, 


| Timsibhiamen, 


u Rob, Alfte „....0000000ners0e. 
KRoilohl, die Kilte 

“irfingfobl, die Stiite 
Eierpflanae, Dubend 
Blumenfoyi, bieliger, 
Btelferihoten, bielige, 
Kchlrabi, bier gezog., Hunbert 
Grune Zwiebeln, — 
eerreitig, das Bund...... 

Ktroblaub, der Strang. 
ttalieniider, 
Schnittlaud, die Silte... . 
—25 bieſiger. —EæE— .s. 
New 
Blattja 
Vote 


die Hilte, 
Kilte.... 


—8 


groge Kilte.. 

Rüben. Dutend 

do. bundert —— 

——— 
Mohrruben, dieſige, 100 Bündel 

do. in © 

do., aewaldben .... 
Sichge Zomaien 
Sudermais, bictiaer, 
vichige gelbe Zwiebeln, 

Do,, rote, der Zad. 

Dbo., weiße, der Ead.......... 
„Jissebein, tur Surfen, SKilic.... 
ipanitche, Kiite bo 


Sünden 


Zac 


a 


50 SAuct 
Beterfilie, bier gezogeıt, 
Nettige, hundert „uusnsonnseesee 
Rüben, weiße, neue, bundert.. 

do., gelbe, Hudabagocs, Sad.. 
Deutibe Sellerie, das Bündel.. 
Eclierie, Sllinois undNihigan, 

die Silte 
Süßlarteiteln, 

Hamper snnnssn nennen. 
Spinat, Samper — — — 
Valſertrefſe. dad Körbigen. .... 
Sudbard Sauaib, Dupend...... 
Sommer "bite Zaualb, DD... 
Zommer Wellom Saualb, De».. 
Züßfarioftel Saualb 
Champignons, Karton .„......... 
ET ETTEEEITEEEERE 
Bielfermünae, Bür ndel 
Iboumiar, 12 
IKaloran, 12 Yünbei 
Zalbei > Büns 

Tündel 


Ta, 
nittbobnen, biefige, 
stiite 
„art 
Kilte 


bieline, die 
t e biefige, & 
tima Bohnen, 24 = 
rodene Bobnen, aus 
xter -enbohner 
Kartoffeln. 
A 13 


serich Go 


} er n e für it den 
Setreide und He 
(Baarpreife 


Beizen, 3107 


Arühlahrsweisen, ir 


Mais, 
3% 
% 


"1 
gelt 
dafer, 


NAongen, 
Dieht, 


Nleciamen, 


Ninder, 


D,, geraimig 
„erpenit, 
Ientaist 


waar, 
zannie 


biara < 


n Molaril 
1b 
Pronieiwica, N, Mozin 
9 Ropins fa, 
nnion 
tavrani! 
$ragtoni, 21 
ac Paterna, 2 
Birdie Applebaı um 
"arb Zalmen, 27, 
nt, Sracı PD. Ic 
san 
ier 2 s 
Maria taard 
I Ghrar iat 
nitre 


zii 
Beſſie * 23 
£ c Vroni — Gamer: 
Worrell, Bivtan 8. Mlih 
ftramer, Glcanot » 
Gmild 
ortbelis = u 
ampbell, Sele: 
‚rancista 
arner, 
Nary 
g voli, A 
. Debinstt, M, 
Mozcied, Anna 
Bilsfi, Marcella 


Hoch 
0 nar 


Sabal 
Me Aamaee, 
UAnaelith, 28, 
seucama 
iuaida, 25, 


-)-.> 


Rur; und Rem, 


gr Bom Grantdenimal 
Mt aus wird um zehn 
t yrgen das 


od 


DI) \yigan Boulevart 


Mizersfa, 32, 
ra, 26, 


.25 
.00 
.00 
50 —(,75 
00 7 —1.25 
50 °—0.75 
1.50 

08 —0.10 
0,85 
50 °—0.85 
14 —U.18 
45 7 —0.50 
0 7°—0.75 
00 —1.25 
38 — 0.40 
0.15 
—1.25 
0.50 
—1,25 
40 0,50 
oo -(,70 
33 —45 
75 0,55 
00 °—1.25 
00 —1.27 
0° —1,75 


0 —1.00 


—1,50 
—1,25 
—1,25 


.00 


‚00 


50 —1.65 
15 7° —0.20 
.00 ° —1.25 


3.00 —3.50 


1.25 
IT%—0.10 


0.40 °—0.85 


i | 
| 


> n M — * ⸗ 2* 
” @“ » . 
>® B- ı 03 Ar 
u 3 7 * 22 5 


Ruire, 
usnaf, 24, 2 


ron 


* 


Shi vi male 
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”) 


trencel,, 22, 


— 


im Lincoln 
Uhr heute 


erite Marathonrennen 
Depeichenboten ftattfinden. Ueber 
ig Teilnehmer merben erwartet. 
Ziel ift der Sportman’ 


8 Sluh am 


(0) 
- = I . | 
nn — 


ına chite 


| Carl 


| Mım 


Zt 
I n$ 1, 
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Das Liebeswerk. 


Jeder Deufſche hat die heilige 
Pflicht, ſich daran zu beteiligen. 


Hunderttauſende von Deuiſchen, 
Oeſterreichern und Ungarn bluten jetzt 
auf den Schlachtfeldern Europas, und 
piele von ihnen wird der bittere Ge— 
danke bedrücken, was aus den Lieben 
werden ſoll, die ſie unverſorgt daheim 
zurücklaſſen mußten, als die Kriegs 
drommete ſie zu denWaffen rief. Ganze 
Bahnzüge voll Verwundeten werden 
nach den großen Schlachten von der 


Front nach der Heimat abgehen, und 


ihre Pflege, die Linderung der Not 
unter den unbemittelten Familien der 
Krieger wird viele Millionen ver— 
ſchlingen. Den im Ausland lebenden 
Stammesgenoſſen wird es zur heiligen 
Pflicht, bei dieſem Liebeswert mitzu— 
helfen und ohne Ausnahme nach beſten 
Kräften zu dem Fonds beizufteuern, 
der an das Rote Kreuz abgeführt wer- 
den wird. Yede Gabe, jei fie auch noch 
fo £lein, ift willfommen, der Grojchen 
aus der Sparbücie des Kindes eben- 
fo jehr, wie der Ched des Gefchäfts- 
mannes, dag Scherflein des Urbeiters. 
Jeder Cent trägt dazu bei, Schmerzen 
zu lindern, Tränen zu jtillen. Und 
wenn die Männer, die für die heilige 
Sace jet durch Not und Tod gehen, 
bernehmen, daß ihre jenfeit3 des gro= 
hen Waffers lebenden Stammesgenof 
fen fie nicht verlaffen haben, 
ihnen in der einzigen wirtiamen Weile 
treu beiftehen, die ihnen möglich ift, 
dann wird es ihnen den Mut ftählen 
in dem graufigen Ringen. lind des 
bald fordert die „Abenbpoft“, die 
der deutjchen 
rifhen Hilfägefellichaft als 
Sammelitellen für den Fonds 
wählt worden ift, ihre Leer auf, nicht 
nur ihre Herzen, fondern aud ihre 
Hände aufzutun und ihren Beitrag on 
die „Mbendpoit”“ abzuliefern oder ein- 
zufenden, der dann an Herin Odtar 
F. Maper, den Gechatmeiiter der 
Hl 

ioi 


ausge: 


ilf zgeſell ſchaft. abgeführt werden 
ird. In den Lokalſpalten der 
Abendpoſt“ wird täglich über die ein— 
gegangenen Beiträge quittirt werden. 


ſchon veröffe ntlichter 
fioa Abend fünf Uhr 
Beiträge für 


Außer den 
find bis Sam 
henden 
bet der, 


den Hi is. 


fonds Äbendpoſt“ eingelauten: 
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od 
Yalbıaq 


\ 
Niclas 


Peter 
Yen 
Saul 
Auguſt 
Henry 


nr 
Geo. Wurf 
Winholt 


Dom 


HR. Yambrecht 

Rockoff jr. 
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J. Varſons 
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Helen Koenig 

A. Hempfling 
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zuſammen 


Germania Theater. 


Emſige Tätigkeit entfaltet, um es zu einem 


echten Unnſtinſtitut zu machen. 
Der Preßausſchuß des Ger 
Theaters ſtellt der 


mania 
„Sonntagpoſt“ den 


folgenden Artikel zu: 


Van Buren Str. 


Germania Theater! Stolz und be 
zeichnend zugleich klingt dieſer Name. 
Dieſer Name verpflichtet. Das wiſſen 
die Männer ſehr wohl, 
des Kunſtinſtitutes leiten. Das Ger 
maniatheater wird in einigen Wochen 
allen denen feine Pforten öffnen, de 
nen der Name Germania beiliq it. Und 
it das ganze Deutfchtum Chi 

Wer jegt an dem Haufe 64 
borübergeht, ahnt 
nicht, welhe Unjumme von Wrbeit 
fih hinter diefen Mauern birgt. Der 
Beluher der Eröffnungsporftellung 
am 3. Oktober, dem ein fünftleriiches 
Ganzes geboten wird, weiß ja in den 
feltenften Fällen, welche ungeheuretaft 
an Vorarbeiten und Schiwierigfeiten 
aller Art überwältiat werden mußte, 
um reine und abgerundete Eindrüde zu 
erzielen. Ehe der Vorhang in die Höhe 
raufht, haben Leiter und Ungeftellte 


“2 
u> 


cagos. 


ſondern 


von | 
und diterreichiich-unaa= | 
eine Der | 


| Kopf des Theaters dar, 
a fünitlerifche Leiter deffens Pulsichlag 


 artete Männer, 


| einer Eıchaar tühhtiger Mitarbeiter 
| ten, dann muß 


* 


eine Sondervorſtellung ſtatt. 
ſammteinnahme iſt für die Verwunde—⸗ 
| ten und Hinterbliebenen der gefallenen 


| jtellung 

| leute 
liegen 

| Dir. Ullrich Haupt, 5 


| und Toni Walter. 
| deutjche Reſerviſten werden in 


ı perior 


| werden 


die die Gefchide ! 


7 


ſchwer und anhaltend gearbeitet. All 
die ſubtilen Teilchen und Teile des 
feingegliederten Räderwerkes, als wel⸗ 
ches ſich ein modernes Theater dar⸗ 
ſtellt, zuſammenzufügen, damit alles 
klappt, dieſe Aufgabe zu bewältigen, 
iſt das Streben aller, denen daran 
liegt, aus unſerem Germaniatheater 
ein echtes rechtes Kunſtinſtitut zu 
geſtalten. Wem es vergönnt ift, einen 
Blick auf die vorbereitende Tätigkeit 
für die Saiſon zu werfen, ſozuſagen 
hinter die Kuliſſen zu ſchauen, der 
wird aus dem Staunen und Bewun— 
dern nicht herauskommen. Das "geht 
wie in einem WUmeifenhaufen. Aber 
in biefem fcheinbar unentwirrbaren 
Hin und Her liegt Methode. Da fibt 
der artiftifche Leiter Herr Direktor 
Danner in erniter Beratung mit fünft» 
lerifchen Mitarbeitern, Spielplan und 
Bejegungzfragen find zu Iöfen. Das 
Ielephon klingelt. Er muß auf die 
Bühne hinunter, um mit den Defora- 
ttongmalern zu verhandeln, oder mit 
dem Eleftrifer über die Einrichtung 
der Apparate für die allermoderniten 
Lichteffefte zu beraten. Die Möbels 
fteferanten find da und zeigen ihre 
Mufter, Händler mit Portieren und 
Zeppichen löfen fie ab. Dann fommt 
der Kapellmeijter, der Bühnenmeifter, 
der Requifiteur, der Gärtner und viele 
andere, denen Rat, Ausfunft und Uns 
leitung gegeben werben muß. Direktor 
Danner beiteht darauf, dab alles 
in erftflaffigem Stile arrangirt wird. 
Die Bühne, der äußere Rahmen, fol 
von vornherein durch feine aeichmads 
volle Einrichtung den Beweis dafür 
erbringen, daß da3 Germaniatheater 
ein Kunjtinititut ift, das fich mit den 


| Pfleg — deutſcher Schauſpielkunſt 
in alten Heimat voll 


und ganz 

en darf. Gediegen von A bis Z3 
iſt ſeine Loſung. — In einem ande— 
ren Büro waltet der geſchäftliche geiter, 
Herr Arens, ſeines Amtes. Die Bürde, 


u 
j 


| die auf feinen Schultern ruht, ift eben 


falls feine geringe. Denn vu in 
Hand mit dem fünftleriichen Teile der 
Iheaterleitung muß der gejchäftliche 
aehen, troß der ftrift durchgeführten 
Frennung von Kunft und Gefchäft. 
Die zahlreihen Fäden des rein ges 
Ihäftlichen Teils find in den Händen 
des HerrnArens, deifen bemährteKraft 
befannt tft, vereinigt. Die gefchäftliche 
Leitung stellt gemiffermaßen den 
mährend der 
zu requliren bat. Wenn zwei fo ges 
wie Herr Direktor 
Danner und Herr Urens an die Spike 
tre⸗ 


ge⸗ 


es, dann wird es 


lindgen ” 


— — — 


Deutſches Theater, Buſh Temple. 


Zum Beſten des — u. HE 


Am — * d. 9, 
Sedanta a) Abends 814 Uhr, findet 
im Deutſchen Theater (Buſh Temple 
Direktion Schönfeld-Haniſch-Haupt), 
Die Ge⸗ 


Pe 


Krieger ber deutfchen und öfterreichifch- 


| ungarifchen Aremee beitimmt. Gegeben 


wird: „Geivonnene Herzen“ oder 
„JKord und Süd“, patriotifches Volts⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Atten von De, 
Hugo Müller. Sämmtliche Daritelier 
des Stüdes haben fi) für dieje Vor- 
unentgeltlich zur Verfügung 
gejtellt, um auf diefe Weife auch ihr 
Scerflein für ihre leidenden Landis 
beizutragen. Die Hauptrollen 
tegen in den Händen von- Emilie 
Schönfeld und ee. garete Weabler, 
Dir. Max Haniſch 
Fnfunbgwanzig 
zweiten 
Auf 
wird 


Akt als Soldaten mi itwirfen. 
Inſzenirung und Aus — 
die größte Sorgfalt verwendet werden. 
Der muſikaliſche Teil wird bon dem 
Di irigenten Herrn Martin Ballmann, 
geleite et. Die Theaterfaffe iſt jeden 
korgen don 10 Uhr Morgens an 
Abends 7 Uhr ir Die Preiſe 

get wöhntid Telephon: Su— 
8313. Nacfehend bie Beten 


N 
bie 
iind 


wi⸗ 
die 


I miedh anſe 
ſeine I 
1 u! rih Sau 

D Mar $ 

‚Mara arete 

4*2**** Selix * 
Wildſchütz. .... .........Toni Walter 
i un ftab Carl Shnver 
BR. PSRRRBGBERFENN: E dgar v. Wolff 
Unf toffigier Robert Unaer 
It itler, Richter 
babrücher Imann 
vayrifher Sold Schultz 


it bon 


Simon Ede 
Richberd 
Sabritdhe und preußifche So — 
cv Sunpdlung” 1. und 3. All im bahriſchen 
riand, der 2, lt im Eliak, 
Sabre 1869 und 18 


Dir. Uirih Haupt, 


— * 
Im 0. 


Wiite Citv. 


White Cith 
vom 5. bis 18. 


Mal ihr großes 


wird in den Tagen 
September zum fünften 
M. jährliches Mardi Gras— 
feſt abhalt Für Kon'etti und alle 
dazu gehörigen Allotria wird 
ich geſorgt werden; auch wird eine 
vlacht“ zwiſchen „Klowns“ und vie 
andere. Jüngern der heiteren Kunſt 
ſtattfinden kurz, es ſoll etwas ganz 
Großartiges geboten werden. 
Die Illuſtrationen und die 
tion werden ganz phänomenal ſein, die 
White Cith wird durch Blumen-Guirlan— 
den, Fahnen und anderen Schmuck einen 
wirklich feenhaften Glanz erhalten. Alſo 
ſich die Abertauſende von Beſu— 
wirklich entzückende Uederra— 
machen können. 
—— — 


Foreſt Bart. 


Groß iſt die Zahl der Beſucher des 
Fore ſt Park, und der Biergarten iſt bei 
—— Vorſtellung des großen fraen Vau— 

villetheaters bis aur äußerſten Faſ— 

zfraft gefüllt. In dieſer Woche wer— 
den die berühmten Akrobaten der Man— 
geantruppe auftreten. Das Tango 
Wheel“ im Kafino bewährt S—— 
ſeine Anziehungskraft, wie auch der präch⸗ 
tige Ballſaal, wo eine vortrefflicce Ka— 
velle jeden Abend zum Tanz aufſpielt. 
Heute halten die vereinigten iriſchen Ge⸗ 
ſellſchaften im Park ein aroßes Voltfsfeſt 
ab, und in den nächſten Tagen werden 
ſich dort auch andere Vereine ein Stell⸗ 
diche in geben. Uebrigens bietet der ſchöne 
Plab gar io viel de3 Genukreichen, daR 
auch jeder andere VBefucher Ti rei dich 
belohnt fühlt, wie der Beſuch beweiſt 


Illuming⸗ 


srır 21 
sr Kill 


ungen ac art 


’ 





Wohnt dieſen Winter be- 
haglidh in Eurem eigenen. 


Heim! 


Ihr Fönnt einen vollen. halben Were in dieſem 
prächtinen Rejidenz-Bu :* für eine fo geringe Summe 
wie 8249 Taufen. Die Staatöbant von Elearing 
bietet Bau » Darlehen Tür diefe8 Grundeigentum zu 
nünftinen Bedingungen an. 


BARTLETT'’S 


Großer 610 Acre Heimität- 


tvo die Statt fich außbreitet. 


ten-Tract 


Elf Meilen om Loop und direlt dort, 
Gröff- 


nung® « Bertauf am 6. und T. 
September. Schreibt jebt, damit Ihr im 
Voraus Anformation, Nar'e und Pirkus 
lar erhaltet. 


Lokalbericht. 


Söflihe Anfrage. 


Prohibition erfucht, Defung für den Aus» 
fall an Zöllen zu finden, 


Bon dem Präfidenten des Amerita- 
nifchen Yabritanten-e und Händler: 
bunbes, R. E, Brung, ift nadjtehen- 
bes Schreiben  eingelaufen, welches 
eines meiteren Stommentares faum 
bedarf: x 

„Wir bemerfen in den heutigen 
Preßberichten ‚unter der Spitmarte: 
„Bilfon wird eine befondere Kriegs- 
fteuer verlangen“, die folgende Bemer- 
fung: . 

„Bafhifgton, 28. Auguft. Schaf- 
amt3jetretär McAdoo, Senator Sim- 
mond, Borfiter des Finanzaugfchuf- 
ſes, und Abgeordneter Underwood, 
Vorſitzer des Hausausſchuſſes für 
Mittel und Wege, haben eine Konfe— 
renz betreffs der vorgeſchlagenen Bin— 
nenſteuer gehabt, welche den Ausfall 


angolleinnahmen, der durch den euro: | 


päifchen Krieg veranlaft worden ifl, 
wieder qutmadıen fol. Man ermwar- 
tet, daß Präfident®Wilfon in der nädy- 
ften Woche eine diefen Gegenftand be: 
treffende Botichaft an den Kongref; 
ergehen lajjen wird.“ 

„Unſere Mitgliedſchaft ſetzt ſich aus 
den hervorragendſten Fabrikanten und 
Händlern in den Vereinigten Staaten, 

die aus vielen der ſonſtigen angeſehen— 
‚sten Leuten zufammen, und-e3. liegt 
und viel daran, ausfindig zu machen, 
wie die Prohibitionspartei, welche doch 
fonft eine theoretifche Antwort auf alle 
finanziellen Rätfel findet, es fertig 
bringen mird, die Einnahmen aufzu= 
bringen, melche durch die bon dem 
Kriege herbeigeführte Einbuße an 
Solleinnahmen verloren gehen. 


Diefe Frage ift für den Präfidenten | 


ter Vereinigten Staaten fcehmwierig ge> 
vug, um ihn eine befondere Konferenz 
einberufen zu laffen, zu melcher bie 
beiten Köpfe in Wafhington eingela- 
den find. 

Die Prohibitionspartei erklärt je- 
berzeit, daß Mittel und Wege gefun- 
ten werden fünnten, um $333,000,.000 
aufzubringen, melche jährlich verloren 
geben würden, fall& die Prohibition im 
ganzen Lande zur vollendeten Tatfache 
wird, 

Der Fehlbetraa, welchem die Reaie- 
rung ich jet gegenüber fieht, macht, 
wenn. unfere Information forrekt ift, 
jährlih ungefähr hundert Millionen 
aus. Sollte der Krieg andauern, 
dann würde diefer Betrag natürlich 
erheblich Steigen. 

€3 Sollte das nun eine leichte Auf: 
gabe für die Prohibitioniiten fein, 
tenn der in diefem Falle aufzubrin- 
aende Betrag ift ungefähr ein Drittel 
bon bem, was. verloren gehen mürbe, 
falld die Einlünfte aus Bier, Wein 
und anderen  geiltigen Getränten in 
Wegfall kämen. Mit anderen Worten, 
die Aufgabe, welcher jich die Regierung 
gegenüberjieht, ijt nur zu einem Drittel 
fo wichtig, mie fie e8 im Falle der 
Durchführung der Prohibition im gan 
zen Bundesgebiete jein würde. 

Beim Vorjchlagen eines Aushilfe: 
mittel jollten die Probibitioniften 
einen ober zwei Punkte im Auge behal- 
ten. Die Gejegmäßigteit irgend einer 
Steuer,: welche jie vorjchlagen mögen, 
die Fähigkeit der Regierung, fie einzus 
treiben, die Koften, welche die Eintrei- 
bung verurfachen mag, und die Bertei- 
lung einer foldhen Steuer. 

Wir find davon überzeugt, daf eine 
Löfung für das Rätfel, welches qegen- 
wärtig den amtlichen Häuptern ber 
Ber. Staaten fo viel Kopfzerbrechen 
macht, mit offenen Armen entgegenge- 
nommen werden wird. Was haben 
bie Brohibitioniften dazu zu Jagen?“ 


Kindesmord. 


Rah einer geitern abgehaltenen 
Leihenichau ftellte der Koronersarzt 
DW. 9. Burmeifter feit, dak das Kind, 
welches vorgejtern im Keller des Hau= 
je Nr. 1517 Oft 65. Straße tot auf- 
gefunden wurde, ermürgt morben ilt. 
Der Koroner und die Polizei ftellen 
weitere genaue Unterfuchungen an. 

—.|- — 

-—- Gerade darum, Beiverber 
(sum Vater der Angebeieten): Jch bitte 
Sie, Tagen Sie Yhrer Tochter, dah Sie 
mid) unter feinen lmftänden als 
Schwiegerſohn dulden! Vater: 
Yber warum denn? — Bewerber: Ya, 

‚Ionft nimmt fie mi nit! 


— 


Vorſtellungen auf die Bühne, 


Nationaltheater. 


Wichtige Ereigniſſe, welche auf den Ürieg 
Bezug haben, in Wandelbildern. 

Im Nationaltheater, melde Nr. 
608 ©. State Str., nahe der Harriton 
Straße, gelegen iit, bringt deſſen 
Eigentümer Fri Wemer gegenwärtig 
weiche 
von ganz beſonderem Intereſſe ſind. 


Da auch hier zu Lande augenblidlich 
jedermann Anteilnahme für den Krieg 
| zeigt, iſt es nur natürlich, daß Vor— 


führungen, welche mit dieſem Kriege 
in Verbindung ſtehen, ganz beſondere 
Anziehungskraft ausüben ſollten. Und 
dieſe beſitzen auch die Wandelbilder, 
welche man in dem erwähnten Theater 
um den geringen Eintrittspreis von 
10 Cents zu jehen befommt. Zeigen 
ſie doch den Deutſchen Kaiſer, ſeine 
jetzt ſo ſiegreichen Heere und die von 
den Feinden, beſonders den Englän— 
dern, ſo gefürchteten Zeppeline in vol— 
ler Tätigkeit. Alſo lohnt es ſich der 
Mühe, einmal hinzugehen und ſich die 
Vorführungen anzuſchauen. 


m. — — 
(Eingefandt.) 


Für Einfendungen aus dem Xeferfreis If die 
Nedattion nicht verantwortlich. Buld-*ien 
muſſen moglichſt lar und turgz gehäalten, und 
ſtet von perſo Uchen Angrifnen. das Papier 
nur auf einer Seite beſchrieben ſein. 
Bulorilten, welde den Ylamen und bie Udrefle 
des Einienders tragen, werden berüdiigtigt, 


An die Redaktion der „Abendpoit”. 

Als einer der allereriten Mitgründer 
der „United -Societies ‚for. Local : Self 
Government” bin ih mit deren Bived 
und Bedeutung wohlbefannt. Dieie Ver: 
eimgung marde gegründet, un dem fre=- 
chen Gebahren der Muder "nd Nativiiten 
Einhalt au vierten, Daber bei Wahlen 
bauptjächlich Toldhe Kandidaten zu ems 
pfeblen, welche mit unferen Anfichten 
üibereinitimmen und fich für diefelben er» 
Hären. Diele ijt bis Datum auc jo 
geicheben, e3 Murden bei Kegislatur=, 
Staats- und Stadiwahlen nad) vorberi=s 
ger Benachrichtigung nur jolche Siandida- 
ten empfohlen, die jich für unjere Adeen 
erflärten, jonit aber fein Iinterichied as: 
macht. Niemals wurde Fraftionspolitif 
netrieben. bis eben jebt anläylich er 
fommenden Wabl. Jetzt wurde „franaö- 
jiich“ gearbeitet. Dem Bubl!tum wurde 
vorber gejr ıt, dak für Diele Wahl aud) 
andere Kandidaten als »eaislaturmitglies> 
der empfohlen werden würden. Sekt 'it 
die aß aus dem Sad gelaiien; es wurde 
das ganze Dearit-Harrifon Tidet der de- 
mofratijchen Partei indoffiit, ob qut oder 
ichlecht, und.alle anterc . Kandidaten von 
der Sullivanpartei einfach iqnorirt, qanı 
egal, wie freijinnigq und liberal Liefelben 
ſind. Solches Gebahren jeitens der Her: 
ren bon iiefem Verbande ijt einfach wi: 
derjinnia. Es hat ſchon großen Unwillen 
überall im Publikum erregt und ent— 
ſpricht nicht dem Getit u d der Konſtitu— 
tion dieſes Verbandes. Es iſt einfach 
verdammenswert, und ich kann nicht be— 
greifen, wie Herr Landau, der Vorſitzer 
dieſes Verbandes ſeine Zuſtimmung zu 
dieſem hinterliſtigen Verfahren gegeben 
hat. Für die dearſtſchen Zeitungen ſteht 


eigentlich nur die Wahl eines County⸗ 


richters bevor, alle anderen Kandidaten 
ſind bei Seite eſchoben. Jene Zeitungen 
ſchreiben nur für den einen Kandidaien, 
der ſich ihnen mit Haut und Haaren er— 
geben hat, beſchimpfen nur den einen Ge 
genkandidaten, Richter Thos. J. Seully, 
an dem ſie aber weiter nichts entdecken 
können, als daß Kenna und Cougblin 
für ihn ſind. Dieſe haben das öffentlich 
noch nicht erklärt. x Owens hat ja 
ſelbſt um deren Unterſtützung gebuhit, 
was er nicht ableuqnen kann, iſt abgeblitzt 
und ſchimpft jetzt fürchterlich auf Diele 
Beiden. Da nun Richter Scully ein ſehr 
ſtarter und beliebter Kandidat iſt, mehr 
als die Hearſtklique erwartet hat, ſind 
jetzt die United Societies auch noch in den 
Dienſt dieſer Klique gepreßt worden. 
Hoffentlich kommis anders, und nament 


lich hoffe ich und viele andere Deutſche, 
daß die Deutiwen Ctimmgeber fich nict | 


in den Dienjt der Hearitichen Klioue prej 
ſen laſſen. Auguſt Lueders. 


Frau unter Rrraftwagen. 


An der Halſted und 6s. Straße überge⸗ 
fahren, — Auguft Wilaus getötet, 
Als fie an der Süd Halfteb und 66. 

Straße geftern Abend über den Fahr: 

weg ging, wurde Frau %. B. Siple, 

deren Wohnung noch unbetannt ift, 
bon einem Edward Fihaibbons, Nr. 

3233 Nord Union Avenue, gehörigen 

und bon ihm jelbft yelentten Kraftwa- 

gen überfahren. Gie wurde nad) ei- 
nem Hofpital gebracht, wo ihr Zuftand 
ala bedenklich bezeichnet wird. 

In den Rangierböfen der Chicago 
Northweitern Eifendahn in Elmhurft, 
SU., wurde der dort wohnende 40jäh- 
tige Auguft Wilaus geftern von einer 
Lofomotive überfahren und auf ber 
Stelle getötet. 

— u — — 

‚ — Rulante Bedienung. —Gefchäfts- 

inhaber: Wünfchen gnädige rau et- 

was Befjeres, oder joll es nur ein Ge= 
fchent jein? 


— 


IE. 
_ 


Mehr ald 12,000 Perjonen berei- 
ten fie Roger €. Sullivan. 


Monfterparade leitet fie ein, 


Sullivan lobt Wilfons answärtige Politif 
und weift auf neue Aufgabe des Kan+ 
des, deu amerifanifchen Produften meur 
Märkte zn jhaffen, hin, 


Eine Riefentundgebung im Koli- 
feum, der eine Wonjterparade vorher: 
ging, bildete geftern den Höhepuntt der 
stampage Roger E. Sullivans für die 
demofratijde Nomination für ven 
Bunbdesfenat. Zmwölftaufend Perſonen 
wenigjtens drängten fi in der Rie- 
jenhalle an der Wabafh Ave. und 16. 
Str., die äbnlige Mengen jonft nur 
gelegentlich von Nationaltonventen, in 
den Kandidasen für das höchite Amt 
be Landes ernannt worden, fieht. 
Zaufende nahmen an einer Riejenpa- 
tade teil, deren einzelne Glieder fich in 
bier verfchiedenen Stadtteilen gebildet 
hatten und im Geichäftsviertel verei- 
nigten und gemeinfam nad) dem ftoli- 
feum marfchirten. Taufende von Mit- 
gliedern diefer Parade waren, an ber 
Halle angelangt, nicht im Stand, Ein- 
laß zu finden, und tehrien unverrichte- 
ter Sache wieder um. Andere Glieder 
ber Parade kamen gar nicht bis an die 
Halle heran, fondern ftauten fich auf 
dem Weg und gaben den Marfch auf. 
Dazu gehörten auch die 300 deutjchen 
Sänger, bie ihre Mitwirkung an der 
Kundgebung im Kolifeum zugeſagt 
hatten. Der Straßenbahnvertehr auf 
den Linien an der Wabafh Ave. war 
gänzlich demoralifirt, und der Kraft- 
magenverfehr am Michigan Boulevard 
auf dem fi am Abend hunderte von 
Kraftwagen ein Gtellbichein «eben, 
war lange Zeit völlig unterbrochen. 


Hunderte Kraftwagen im Fuge, 


Die Parade mit ihrem Buntfeuer, 
ihren feftlich geihmüdten Kraftwagen, 
Schaumagen und Mufiltapellen erin- 
nerte lebhaft an das Treiben in Natio- 
nalflampagnen, in denen die Wahl 
eines Präfidenten auf dem Spiel ftebt. 
Hunderte von Kraftwagen, aefbmüdt 
mit ben Zandesfarben und Bildern 
Sullivans und Auffchriften wie „Sul- 
livan für Bundesjenator“, waren im 
Zug. Ihre Inſaſſen brannten Bunt 
feuer ab und vollführten ſtellenweiſe 
mit Hoernern einen wahren Höllen— 
lärm. 


Schauwagen bilden Glanzpunkt. 


Den Glanzpunkt der Parade bilde— 
ten die Schauwagen, deren ſich eine 
ganze Anzahl im Zug befanden. Den 
ſchönſten Schauwagen hatte unſtreitig 
der demoktatiſche Frauentlub der 23. 
Ward geſtellt. Auf einem zweirädri⸗ 
gen Triumphwagen, den ungefähr 20 
junge Mädchen zogen, ſtand die Göttin 
der Freiheit in fliegenden Gewändern, 
dargeſtellt von Frl. Hopp. Unter den 
mitwirlenden jungen Mädchen befan— 
den ſich auch die Fräuleins Annette 
und Ruth Kellermann, die Töchter des 
Präſidenten der Wahlbehörde. Andere 
Schauwagen ſtellten Bilder aus der 
Geſchichte Chicagos dar, darunter 
eines, das den großen Brand darſtellte, 
andere, die an die früheſten Tage 
der Giedelungen gemabnten. Zah! 
reihe Kandidaten, die fich der Unter 
ftüßung der requlären bemofratifchen 
Drganifation erfreuen, hatten Kraft- 
wagen gejtellt, an denen fie außer 
Aufichriften für R. E. Sullivan aud 
folhe angebracht hatten, in denen fie 
ihre eigene Kandidatur anprielen. Die 
Freunde und Anhänger Ald. John 
Haberleind, ded Bewerber um die de 
mofratiiche Nomination für da® Che- 


FineRiefenkundgebung | tat 


J 


willensträftige Männer wähle, 
Männer, die ſich nicht von Leidenſchaf⸗ 
ten hinreißen ließen, welche die Waht⸗ 
heit nicht fürchteten, die unverbrüchlich 


daran feſthielien, daß dem einen die⸗ 


ſelbe Gelegenheit geboten werden ſolle 
wie ſeinem Nächſten, daß eine Klaſſe 
eben ſo gut ſei wie die andere. 

Cand hat neue Aufgabe. 


„Der Krieg in Europa“, erklärte der 
Redner, „bat uns eine neue Gelegen- 
beit geboten, eine neue Pflicht aufer- 
legt. Er zwingt uns, eine Hanbels- 
flotte zu jyaffen, wie wir fie ung lan— 
ge gemühjcht haben. Er zwingt uns, 
das einzige große Land der Welt, das 
friedlichen Gejchäften nachgeht, die Er- 
zeugniffe unferes Bodens und unferer 
tabriten und Werkftättten auf bie 
Märkte der Welt zu werfen, um die 
Bebürfniffe der Bevölterung der Welt 
zu befriedigen. 

„sm erfter Linie liegt ed ung jeht ob, 
die Bepölterung Europas zu ernähren 
und der Bevölterunga Sübdamerilas 
das zu liefern, was fie zu ihrer Le- 
benähaltung braudt. Sieben iSe in 
Beirat, daß llinois, ba8 viele 
MWäaaren produzirt, ein lebhaftes In- 
tereife daran bat, wie da8 Land biefer 
Aufgabe gereht wird. Der gegen- 
wärtige und künftige Woblitand un- 
jeres Voltes hängt biß zu einem ge— 
willen Grad davon ab, wie die Bun- 
beöverwaltung und bie nationale Ge- 
feggebung an die Löfung dieler Auf- 
gabe berantreten. Won diefem Stand- 
punft aus erfuche ich Sie, die fünf 
Kandidaten zu betrachten.“ 

— — —— 


Keine Große Oper, 


Künftler fönnen mweaen des Krieges nicht 
zurũckkommen. 


Wie in Boſton, werden auch in Chi— 
cago in dem tommenden Winter die 
Opervorſtellungen unterbleiben. Der 
Geſchäftsführer der hieſigen Großen 
Oper, Bernhard Ulrich, erklärte ge— 
ſtern Abend, daß die große Mehrzahl 
der für die Spielzeit verpflichteten 
Künſtler im vaterländiſchen Heere 
dient, und daß ſelbſt bei baldigem 
Friedensſchluß es den Künſtlern un— 
möglich wäre, rechtzeitig nach Chicago 
zu fommen, um an den Proben teil- 
zunehmen. 


Herr Ulrih und Direltor Ulrich 
hatten ibre Pläne für die Spielzeit 
fhon fertig. Heinrih Henfel, einer 
der bebeutendften deutjchen Opernfän- 
ger, welcher noch im Juli in Bayreuth 


‚ fang, ift im beutjchen Heere, der fran- 


riffsamt, hatten eine aanze Reibe von | 
Kraftwagen mit Riefenplafaten „John | 


Haderlein für Sheriff” geitellt. Der 


Stadtvater felbit, der ed noch nicht zu | 


einem Kraftivagen gebracht bat, 
Gajt im eriten Wagen des langen 
Zuges, den feine Freunde zufammen 
aejtellt hatten. 


y7 


Wordieite ftarf verireten. 


Unter den Marfchirenden befanden 
ih ganze Warbdtlube. Beionders 
itarf war in diefer Beziehung Die 
Nordfeite vertreten. Die 21., 22, 
23. und 24. Ward ftellten viele Hun 
derie von Teilnehmern, die alle jtrammı 
im Zaft marfcirten. Einen itaitli- 
hen Anblid aemärte die Coot Countn 
Democrach, deren Mitglieder in ber 
üblichen Uniform, langem Rod, hohem 
Hut und aufgerolltiem Regenſchirm, 
unter Führung Col, Daniel Moriartys 
die Spibe der legten Abteilung bilde 
ten. 

Sullivan preift Wilion. 


Die VBerfammlung im KHoltjeum ge 
jtaltete fich zu einer jtürmifchen Hund 
gebung für den Kandidaten. Minuten 
langer Beifall, der ich nt legen wol! 
te, begrüßte ihn, ald red P. Morris 


war | 


zöfifche Kapellmeifter Charlier und 
fein Landsmann, der Sänger Mura= 
tore, find im franzöjifchen Heere, au 
Guftan Huberbeau trägt wieder lUni- 
form, 


6rfolgreihb verlaufen. 


Das Stiftunasfeft Per Jrving Parfloge 
Ur, 19 der Bermannsicdhweitern. 

m Eurela Park, Jroing Part 
Blod. und Bernard Str., hielt aejtern 
Nachmittag und Abend die rping 
Part Loge Nr 19 des Ordens ber 
Hermannsſchweſtern ihr ſechstes 
Stiftungsfeſt ab. Der aus der Präſi— 
dentin, Frau Katherine Otto, der 
Vergnügungsſetretärin Frau Louiſe 
Fritz, der Vergnügungsſchatzmeiſterin 
Frau Hedwig Stamer und den Frauen 
Käthe Degener, Ida Lehnertz beſtehende 
Feſtausſchuß hatte, unterſtützt von 
mehreren anderen Frauen, in umſich— 
tigſter Weiſe die Vorbereitungen für 
die Feier getroffen, und weder an Ver— 
gnügungen für die zahlreichen Beſu— 
cher noch an einem guten Imbiß war 
Mangel. Das Preistegeln war eine 
der Hauptbeluftigungen und außerdem 
fand eine Berlofung jtatt, deren viel- 
begebrier Hauptaewinn in einer mit 
der Hand gearbeiteter: Steppbede be» 
ftand. Das fhhöne Wetter begünitigte 
den Befuh, und die Hermannsjchmwe- 
jtern fönnen im jeder Beziehung mit 


dem Erfolg ihres TFeites zufrieden fein, | 


Bom Bafeballfelde, 
Spiele vom Samitag, 
„American League” — Waſhington 
Chicago 2; Philadelphia 2, 


= 


L 


| Gleveland 1; New Nort 6, Detroit 5. 


| ladelpbia 


von Wattela, der VBorjigende, ibn ver | 


Verfammlung poritellte, 
Kundgebungen bat die NRiejenballe 
fonft nur bei Nationalverfammlungen, 
wenn ein erflärter Liebling ber Na 
tion fpricht oder ald Kandidat vorge⸗ 
ichlagen wird, gefeben. In feiner An- 
jprade zollte Sullivan Präfident Wir 
ion hohe? Zob wegen feiner fühlen, ab 
wägenden Haltung in fragen der üı 
heren Politik, die un? vor einem bi 
tigenKtonflicht bewahrt habe. Dieftlv | 
beit deö Präfidenten babe dem La 
den Frieden erhalten, jo daß es arö 
re und bejiere Erfolge als ſolche 
dem Schlachtfeld erringen könne. 
feine äußere, jo verbiene audh fein: 
nere Politit das höchfte Lob, di 
dem Land MWohlftand verheiße un, $- 
here. Diefe innere Politik fei befti,, Zt, 
Ungleichheiten und Ungerechtig,, In 
zu befeitigen, benen jebeö Volt gi 
feßt jei, da® zu feinen Führer ht 


iq 


„Rational League” — Chicago 
1, New York 0; Chicago 5, Nem 
Dort 7 (2, Spiel); Cincinnati 6, Phi 
2; ©t. Louis 0, Bolton 4; 
St. Louis 4, Bofton 6 (2. Spiel, mwe- 
sen Dunkelheit abgebrochen); Bitts 
burg 1, Brooklyn 0; Pittsburg 4, 
Brooklyn 5 (2, Epiel). 

Federal League” — St. Louis 1, 
Chicago 0; Brooflon 4, Buffalo 0: 
baltimore O0, Pittsburg 2; Kanias 
Cith 8, Indianapolis 3, 


Bisberiger 5 aud Meier Ligen: 


Mme.'iıon caque 
j Berl Proi. 
Phlabelphige —*8 | 
JR 10 4 
VWNMAON .................6 > no 
6nicago x 43; 


< oitie 


Hehnliche | 2root 


Gedersi Lcaaı 
Gew, 
Indianapolis 
Ubicago 
Baltimore ... 
Buffalo ..... 


k_ #roolibn 


sanlas Eit 5 3 157 
21, Louis 53 448 
Bıltsburg 423 


— Ein praftifches Möbel. — Mit 
dem Regenihirm haben Sie mich aber 
ichön bereingelegt! Der färbt ja ab!— 
Ya, dann haben Sie ihn höchſtwahr⸗ 
jcheinlih naß werben laffen! 

— Unterſchied. — Er: Wenn mein 
neues Unternehmen gelingt, Frauchen, 
belommſt du noch einen neuen präch— 
tigen Pelzmantel. — Sie: Wie lieb 
du biſt, Edi! Wenn es aber fehl—⸗ 
ſchlängt? — Dann werden wir deinen 


neuen Muff — verſetzen! 


Grundſätze. 


Die Uhr iſt 


Sonntagpoſt, Chirago , Sonntas· den 30. Auguſt 1014. 


Die Zuhtwahl. 


Staats behörde erklaͤrt ſich gegen geſetzliche 
Vorſchriften und für ernſtes Studium. 


Die Staatswohltätigkeitsbehörde 
bat in ihrem Jahresbericht, ber die Uns 
terjchriften von Dr. Edward 9. Dd3- 
ner, Wräfident, Emil ©. Hi, 
Kohn 8. Harris, Dr, Anna Dwyer 
und Albert Huber trägt, aljo von allen 
Mitgliedern, ich über die Wiljenjcyart 
der Suchtwahl wie folgt ausgerprochen, 
wie geftern Abend bier betannt wurve: 
„Die Wiflenfhaft der Zuchtwahl ift 
eng verfnüpft mit der des Schwachſin⸗ 
nes, und mir möchten uns barüber 
turz auslafjen. Wir begünftigen nicht 
die gejegliche Verkörperung ber von den 
Anhängern jener Theorie verfochtenen 
Dieje verdienen öffent» 
lie Erwägung, aber was fie Gutes 
bieten, muß von dem aufgellärten 
Boltägemwijjen freiwillig angenommen 
und nicht ihm aufgebrängt werben. 
Auf diefem Gebiet fann viel mehr 
durch die Zerleaung klar eriwiejener 


ı Zatjachen gewonnen werben ala Dur) 


Berjuche, durch Gejeg dem Publitum 
ſchlecht verſtandene oder ganz fali 
veritandene Grundfäße des menjdli- 
chen Benehmens und deslebens aujzu= 
zwingen. Viele „Eugeniften” gehen zu 
weit. Sie find dafür verantwortlich, 
daß eine ernfte Sade ins Lächerliche 
gezogen wird, Die Wilfenfchaft der 
Sudtwahl ift eine ernfte und hochbe- 
deutjame Studie de3 menfchlichen Le- 
bend. Die öffentlihe Meinung, die 
durch [pöttifche Hinmweife auf Eheichlie- 
ßungen unter jenen Vorausfegungen, 
aus jolchen Ehen hervorgegangene Kin= 
ber, einjchlägige Bühnenporitelungen 
und Novellen beeinflußt murde, hat 
die Wilfenfhaft in Mikachtung ges 
bradt. Die Vorkämpfer der Wiffen- 
ihaft Haben been verfochten, melde 
der erniteiten Erwägung mwert find, ob 
wir daran glauben oder nicht. "jede 
Demequng zur Verbeiferung der Raj- 
jen, der Hebung der Geiftesträfte und 
zur ebleren Ausgeitaltung des Lebens 
jollte nicht, wie e3 diefer Wifjenjchaft 
gejchehen ift, in den Schmuß gezerrt 
werben, gebildete Menjchen jollten jich 
vielmehr mit der wirklichen Bedeutung 
und den Zweden biefer Wifjenfchaft 
befafjen.“ 


—— 1: 0 - —. 
Wahrſcheinlich ein Raubmord. 


B Surjer an der 29, Straße von farbis 
gem Balunfen vermeffert, 


Un der 29. Straße, ungefähr 200 
Fuß öftlih) von der Stewart Avenue, 
wurde gejtern Abend gegen acht Uhr 
ber Aöjähr. Steve Surzer, Nr. 4109 
Wentworth Ave., von einem farbigen 
Banditen angefallen. Der Gauner, 
welcher mit einem Meſſer bewaffnet 
war, befahl Surzer, die Hände hochzu— 
halten und ihm ſeine Baarſchaft zu 
überlaſſen. Surzer wollte ſich jedoch 
nicht gutwillig ergeben und rief um 
Hilfe, verjegte dem Schurken gleichzei— 
tig einen YFauftichlag ins Gejicht. Ein 
fürcdhterlicher Kampf folate, in dem 
Surzer die Oberhand zu gewinnen 
ihien. Der Berbrecher machte nun 
bon jeinem Meffer Gebrauch und ver= 
legte feinem Opfer einen Stich in den 
Naden, brachte ihm auch mehrere 
Schnittwunden an den Händen bei. 


Surzer fant zu Boden, worauf ber | 


Räuber entflob, ohne dem Verwunde- 
ten die Taſchen zu durchſuchen. 


Poliziſt, der inzwiſchen herbeigeeilt 


war, fand den Schwerverletzten in ei- 


ner tiefen Blutlache liegen. Er ſorgte 
für ſeine Ueberführung nach dem Pro— 
videnthoſpital. wo ſein Zuſtand als 
äußerſt bedenklich angeſehen wird. Von 


dem farbigen Halunken konnie bisher 


leine Spur gefunden werden. 


Wittern ein Verbrechen. 


Alfred Pearſon mutmaßlich von einem 


Räuber ermordet. 


Die Polizei iſt nunmehr überzeugt | 
| davon, daß der 


ZTjährige Handlungs: 


Ein | 


gehilfe Alfred Pearfon, Nr. 937 N. | 
Franklin Str., der am 25. Auguft mit | 


eingeihlagenem Schädel an der Weit 


tal jtarb, von einem FFarbigen nieber- 
aeichlagen, tötlich verwundet und um 
jeine goldene Uhr beraubt worden ift. 
nämlich aejtern 
Weinbergs Pfandleihgefhäft, Nr. 675 
N. Clark Str. gefunden worden, und 


| Weinberg behauptet, daß ein Farbiger 
| fie am Abend des 26. Auquft für $4 | 
| berjegt habe. 


Um nun der Polizei Gelegenheit zu 
geben, diefes des Raubmorbes verdäch 
tigen Mobren habhaft zu werden, ilt 


ı der nqueft auf den 2. September veı 


ſchoben worden. 
— — — — — 


Seinen Wunden erlegen. 


Chrift Beife von der Kugel eines wige- 
jbid.en Poliziiten aetroffen. 

hrige 
EhHrift. Heife, Nr. 2635 ©. Hamlin 
“pe, wohnhaft, das Unglüd, angeſchoſ⸗— 
ien zu 
feeler Ave. und 26. Straße nieber 
ftürzte und fich beide Beine brad, fo 
da eö erfchoffen werben mußte. Po 
lizift Andrew 3. Domling von ber 


| Lamwndale-Bezirtämahe wurde beauf- 


tragt, das Tier zu erjchießen. Cine 
ber fünf Kugeln prallie gegen einen 
Stein und drang dem babeiftehenden 
Heife in den Unterleib. Der Berun 
alüctte wurde nad) dem Robert Burns- 


| Huron Str. aufgefunden wurde und | 
am nädjten Tage im Paffavanthofpi- 


in ©. | 


| 
| 


werden, als fein Pferd an der | 


boipital überführt, wo er geitern der ' 


Wunde erlegen ift. 
— — — 


Berhaͤugnißgvoller Tturz. 


Vor einigen Tagen wurde der 52— 
jährige John Bowe, Nr. 451 N. Pau 


lina Straße, ſchwer verlehzt, als ſein 
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aus DEARBORN STS. 


Neue Herbit- Kleider 


Herbjt:Kleider für Damen, aus guter Sorte rein» 
wollenem Serge gemacht, wie die hier abgebildete Mode; 
Kragen und „NRevers" mit Noman ceitreifter Seide bejekt; 
neue „Set-in“-ANermel; Sfirt mit langem ruffiihem Tunic, 
mit Nofe; in jhwarz, Navy und braun; Größen 34 bis 44; 


gemacht, um für $6.50 verfauft zu werden, 


Montag zu 


54.97 


Schuifleider für Mädchen, aus Serge gemacht; nett 
befett mit Plaid um den Gürtel; Waiit mit Halstradht; 


volles 


Feinen 


Gebleihte Arifh Lei⸗ 
nen Finilb zoblgefäumte 
Tifhtücder, 2 Dde. lang, 
in #loral» und Bolfa 
Dot Muftern, 6 Ser: 
vietten, 18x18, m. dazu 
paff., —— war 
immer $2,00, 
sSet... s$1.25 
Hud Handtücher, ganz 
mweihk oder mit echtfar: 
bioer roter Borte, — 
wert bis zu 12: — 
unreaul. Größ., folange 
500 Ded. vorba 
ten, Stüd 
Sandtuchitofie in Iriſh 
Leinen Finifb, 15 Zoll 
breit, echtfarbige rot ae 
ftreifte Borte, requlärer 
Breis 54c, Mon- 
tag, die Dard 


Sammt gemadt, viele 


Facons, garnirt mit 
Silber oder fancy Feder 


ten, etwa 100 davon aus 
ſchwarzem 
weißem Satin; 
men, wert 

2.50, au ... 


Belvetta Hüte mit Ma- 
line Rand, in allen neues 


ſten Facons — 83c 


$1.50 wert, zu.. 


Hüte frei 


Neue Seidenitoffe 


233Öllige reinfeidene fancy Brocaded 


Plaited Sfirt; 
Herbitfleider für Mädchen von 6 bis 14 Jahren: 
gut $1 25 wert, jpeziell, zu 


Bubkwaareı 


Serbithüte für Damen, aus 


X — 

Sammt ımd ZIERT 
; 4 garnirt // 
mit Stidups oder Bilus |j 


.$81.27\ 


in rot und Navy; vorzügliche 


Te 


Sweater 
Coats 


Schwere gerippie 
Sweater Coats f. Kna⸗ 
bhen — in rot und navy⸗ 
blau, Größen 6 bis 12 


x fr 
ihöne SKY 
Gold, A I. 
Stid> NA 


Eines Yobber3 Muiter- 
lager von garnirten Hü> 


Schwere nerippte 
graue Sweater Coats f. 
Männer, mit chwerem 
Rollkragen — regulärer 
Preis 51.50 — Mon: 
tag zu 


* 


\ ven | 


garnirt. 


Reinwollene Sweater 
Coats für Damen — in 
grau, rot, navy und 
weiß — regulärer Preis 
82.00 — 

zu 


für den Serbit 


Meifaline, in Weiß und allen Serbit- 


Farben, Straßene und Abend-Schattirungen; bübiche 
wiünjchenswert für Waijts und Kleider, Montag, Ward 


363Öllige reihe Roman geitreifte 


Scide Boplins, hübiche Farben 





Kombinationen, die 


in diefer Saifon fo jehr modern find 


für Kleider-Befäbe und Bubwaaren, zu, Yard 


263Ölliges ihwarzes Satin Meffaline, 
aute, felte Qualität, brillant, glänzend, 


ein ungewöhnlicher ert, 49 
zu, die Ward c 


Strümpfe 


Gafibmere Strümpfe f, 
Babies, mit jeiden, Fer: 
fen und Sehen, in rofa u. 
—— Groͤßen — 
leicht beſchmutzt 

14c 


Schwere Sorte ftarfe 
baummollene Strümpfe 
für Knaben, mit einge- 
mwebten doppelten ferien 
und Seben, viele große 


Numm., Sec’ds 

der 25c Sorte.. 13c 
Schwarze baummollene 
Kinderftrümpfe, doppelte 
serien und Beben, alle 
Größen, reaulär 15 — 
am Montag 


363811. Hohlgefäunttes 
Gardinen-Boile, hübfche 
Mufter, 3 bis 10 De, 
lang, regulär 124 — 
die Ward 1 
zu 

3500 Dards faucy be=- 
druckte Waſchſtoffe, dar⸗ 
unter Dimity, Batiſt u. 
feine franz. Organdies, 
wert 124c— 


273011. Bedford Gord 
affort. Farben f. Su ts 
und Sfirt8 — 1 
Dard 20 
Fancy bedruckte Lawus 
— neue Muſter u. Far— 
ben — die 1 
Dard 


Waſchſtoffe 


Doppelt breites, ſchlichtes ſchwarzes 
und reich Brocaded Satin Charmeuſe, 


Sallon, Montag, Yazd-.c.. 91.19 
Anterzeug 


35c ‚liehgefütt. loh— 
farbige Knaben- Hemden 
— lange Aermel u. dazu 
pasi. Beinkleider in Rnö 
chellänae,Ör. 24 92 

bi834, U...... 23c 
GSerippte Geru baum- 
wollene Yeibhen für 
mädchen, bob.r Hals, 
lange Aermel #liehfin., 
und dazu paff. Knöchel— 
länge Beinlteider, Gröf, 


4 bis 12 ‘Jahre, « 
23c 


au 
69€ gerippte baumm. 
zu 2C | Union Suits für Mäbd- 
72x90gebleichte Bett= $ chen, hober Dals, lange 
lafen, 290; 42x36 Kifs | Aermel, Ecrru— Fließ- 


fenbezüge zu fintih, 2 bie 48 
$., ipeziell .... c 


ı 363Öllige ungebleichte 
Bettlafenftoffe, ichwerer 
runder Faden — p3 

4 


Fabrifrefter und Reiter 
von unferen Yaaer von 
Gingbam, Bercale und 
&ilfoline u. f. w., — io 
lange 6,500 Wards vor 
balten — die . 


363Ölline Ghallie, — 
Berfian und andere Du 
fter — neue Yarben — 
die Ward 


Schöne Kleideritoffe jür den SHerbit 


Reinwollenes Ladies’ Eloth, in einer Auswahl von fchlichten Farben, nceignet | 


für Kleider ufw. für Miffes, Damen und 
die Bard 


Neue Herbit-Kleideritofie 
ftreifte Sturm-Serges, 


fancH 


und Suitings, 


Kinder; tft aut 50c wert, Montag, 


2%. 


reinwollene fancy gne-= 
Mishair Brillientines, Roman 


Stripes, Whipcords, Novelty Suitings ujw.; iclichte - chattirun- 


gen und fancy Gewebe; 36 bis 54 Zoll breit; 50c und 60c 


Qualita ten, Dard 


39. 





423011, Gream weihes Sturm-Serge, 
mit fchwarzen Bencil und fancy Streifen, 


für Suite, Sfirts, Kleider ufw.; 22 
regulärer Preis 3öc, Ward c 


Slanelle 


Fabrureiter von Sha= x 
fer W#lanell, auf beiden — 


Seiten aeflieht, eintach ee? 


B 
und twilled, in creme. ge 
weiß, rofa, beilblau,grau, 
fhwarı und braun, — 
Yängenbis zu 10 Darde, 
reaulär I1jc — 1 
Dard.. "—.Bac 
S#-werer ”6sölliger 
aebleibter Shbaler 
Flanell, doppelt ge 
fließt, die 1 
Yard 

Frabrifreiter von jancn 
geftreiften Duting la 
nellen, in vielen Karben, 
27 3oll breit — die 7 Jc 
Qualität — die 


52.00 Baby Doü 


St 
Di 


bi 


au 


dr 
ae 


Paar 


a 


im Retailverlaui regulär $2,00 


f 


Für Knaben 


oder reauläre Taicben, aus 


gemiſcht, 
\tabre, 


—— — 51 97 


Kuabenbluſen, vpatentirte 
tapeloſe 
dunklen und weißen Ma 


16 


Eine 


363öll. fancy gemiſchte Suitings, in 
allen neuen Farben-Kombinationen, für 
Straßen- und Schulkleider ir 29 

5 c 


Miſſes und Kinder, reg. 35e, M., 
Sardinen elc, 


Sohigeiäumter Gardı- 
nen-Scrim, 36 3. breit 
ihone farb. Borten für 
Halten, Yibrary u. Eh 
zimmerveniter, „1 
wert i23c, Dd — 
Cable Net u. Notting— 
bam Spitengardinen.— 
Ein: arone Auswahl vd. 
fhonen Wuitern, 2,3 u. 
+ Baare aleich; wert 2.25 
und 2.50 Baar, 

E Speziell, Stück 67c 
Fenfter - Roulleaur — 
Fabrif-Seconds, 6 Fuß 
lang, auten weder 
rollen, wert 25c perfeit, | 
jo lanae 200 Dutend 
vorbalten, das 
Stück 


chulanzüge ſür Knaben. 
alkan Norfolt Facon, an 
nähter Gürtel, Batich 


Tweeds, in 
sn, grau u 
Größ. 6 1817 


teaulär 52.70 — 


eviots un 


au 


Waiſtbands, aus 


as und Ginghams, Kra auf 


nanagenäbr, Sröken 7 big 
Sabre, Seconds 
Ice bis 60: Sorte, 


Pumps, zu Si.id 


ſpezielle Bartie von etwa 800 


Baby Doll Pumps für Damen, 


us Gunmetal Calf Patent Colt— 


und 


kin gemacht; mit Seide 


Schuhe, die 


$1.17 


Größen 5 bis 7; 


often, yür Weontag zu nur.... 


l 
J 
| 
| 
Randichnalle. an 


Schulichube für Kinder, aus GunmetalGalf, Vic Kid und Batent Colt gemadt; 


Knöpf- und Schnür-Wloden, in lobfarbia 


$ Te j Vamps; 
3 
J 


von gewendeten oder Welt genähten Sohlen; Größen 6 bis 11; Werte bis 


| 81.50, Auswahl 


m heilen Tage. 


Ein Anoeftellter der Jobn 7. X. Dabmfe 
Prdurg Co. um feine Emnabme beraubt, 

Bor den Augen einer Anzahl Stra- 
ßengänger ſpielte ſich geſtern Rachmit— 
lag an der Lawndale Avbe. und Ferdi 
nend Straße ein ungemein frecher 
Roubüberfall ab. Das Vpfer war der 
18jährige Lloyd Pattle, ein YUngeitell 
ter der Sohn 3. U. Daymie Pading 
Eo., Nr. 2534 W. Late Sirape, der 
serade in einem Hauje an der Yaren 
dale Ave. und Ferdinand Straße eine 
rleifchbeitellung ausgeführt hatte. Er 
ftand im Beariff, feinen Wagen mie: 
der zu bejleigen, ald fi ihm ein 


| Dann näherte und ihn um einStreidh 


Wagen in eine Vertiefung des Stra= | 


henpflafterd geriet und er auf das 
Dflafter geichleudert wurde. Der Un— 
gtüdliche erlitt dabei einen Schäbel- 
bruch und ift geftern im Francis Wil- 


I Tardhofpital daran geftorben. 


bolz erfuchte. Gutmütig fuchte Battie 
ir. feinen Iafchen nach dem Gewünich 
ten; plößlich brachte der Burjche einen 
Revolver auf ihn in Anjchlag und 
verlangte die Herausgabe jeiner Ein- 
nahmen. Der Ueberfallene war jo 
überraſcht, daß er willenlos gehorchte 


77 


4 
und ſchwarz; ebenfalls eine Muſter-Partie | 


und dem Raupgelellen feinen Geldbeus 


tel übergab, Der etwa $55 enthielt. 
Ehe jich Battle erholt hatte, war der 
etwa 3öjährige Räuber die Zamndale 
Üvenue in, Südlicher Richtung davon 
aclaufen und in einer Gafle ver: 
Ihmwunden, obaleih er von einer Anz 
zobl Straßengänger verfolgt wurde. 
re berichtet, wurde vor einigen Mo- 
raten ein Anageitellter derfelben Firma 
niedergefchojfen und um feine Ein 
nahme beraubt, nachdem er in einem 
Haufe am MWafhingten Boulevard 
Maaren abazliefert hatte. Die Polizei 
hat eine aute Beichreibung des Bur- 
ichen in Händen und hofft, feiner in 
furzer Zeit habhaft zu werden. 


— — > 


— Falſch aufgefaßt. — Herr beim 
Heiraisvermittler): „Ich hoffe, die be— 
treffende Dame hat eine ordentliche 

Vergangenheit?" — Heiratsverinittiers 
| „Sie ift mindeitens fünfzta Jahre alt, 
dafür aarantire ich!“ 
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unlanpesi 


(Für die „Sonntagpoit“.) 
Meine Kriegserinnerungen, 


Plauderei von Albert Weiße, 


III, 


Mein Vater hatte e& für jelbtver- 
.ändblich gehalten, daß ich zu Ontel 
Philipp per Poft und Eijenbahn rei- 
jen werde. Dementjprechend war mir 
aus der väterlichen Schatulle ein Rei- 
jegeld von 20 Eilbergrojhgt für die 
Hinfahrt bewilligt worden: 12 Car. 
für die Fahrt mit der Boft und 8 ©gr. 
für ein Eiyenbahnbillet vierter Klajje. 
Sch marjdirte aber zu Fuß nad ber 
nächſten Eiſenbahnſtation Czerwinsk 
und erſparte durch den Marſch das 
Poſtgeld. Mein Onkelrauchte 
nämlich nicht, hatte aber, wie ich 
von einem früheren Beſuche her wuß— 


te, ſehr im Gegenſatz zu meinem Vater 


nicht das geringſte dagegen, daß ich 
rauchte! War es da nicht ſehr ver— 
ſtändig von mir gehandelt, daß ich den 
Poſtfiskus die 12 Sgr. entzog und 
mich dafür mit Zigarren und Tabak 
auf die Ferienzeit verproviantirte? 
Ich hatte aber noch einen anderen, 
weit achtbareren Grund, weshalb ich 
ſtatt auf den weichen Polſtern der 
Poſtkutſche den drei deutſche Meilen 


langen Weg auf Schuſters Rappen in 


der glühenden Sonnenhitze zurück— 
legte. Dieſer anſtrengende Marſch 
ſollte mich in meinem mutigen Glau— 
ben an meine Brauchbarkeit zum Mi— 
litärdienſte, die von meiner Mutter 
auf's entſchiedenſte beſtritten wurde, 
ſtärken. Ich beſtand dieſe Probe, die 
ich auf meine Marſchirfähigkeit an— 
ſtellte, glänzend. In fünf Stunden 
hatte ich die lange Wegſtrecke ohne ſon— 
derlich fühlbare Ermüdung zurückge— 
legt, und ſprang, als ich gerade vor 
Abfahrt des Zuges in Czerwinsk an— 
langte, in den Eiſenbahnwagen, ohne 
das Trittbrett zu berühren. Nach 


einſtündiger Eiſenbahnfahrt mußte ich 
Station Prauſt 


dann noch von der 
eine Viertelmeile nach Schadau, dem 
Gute meines Onkels, marſchiren; und 
als ich dort bei Sonnenuntergang an— 
tam, öffnete ich nicht den Torweg zum 


Gehöft, ſondern ſezte mit einem kur- 


zen Anlauf über den Stacketenzaun 
vor dem Blumengarten. 
artige Leiſtung in Ausdauer und Ge— 
ſchicklichkeit mußte nicht nur mir, ſon— 


dern auch meiner guten Mutter, der ich 
erzählen wollte, jeden 


ſpäter davon 
Zweifel an meiner militäriſchen 
Brauchbarkeit rauben. Oh, wenn doch 
dieſer ſo erſehnte Krieg gegen die fre— 
chen Feanzoſen erſt ausbrechen wollte! 
Dann brauchte das Vaterland Solda— 
ten, und ich wollte einer 
ſein, die dem Rufe zur Fahne folgten. 

Ich fand, als ich durch den erwähn— 
ten Sprung auf meines Onkels Grund 
und Boden landete, den alten Herrn 
bei einer ſeiner Lieblingsbeſchäftigun 
gen. Er prügelte einen Hofjungen. 


Wenn ich das Prügeln ſeiner Hofjun- 
eine Lieblingsbeſchäftigung 
von ihm erwähne, ſo will ich den wer-⸗ 


gen als 


ten Leſern keineswegs eine ſchlechte 
Meinung von meinem Onkel beibrin— 
gen. Gott bewahre! Er war zwar 
ein eigentümlicher, alter Herr, der die 
Welt und alles, was darauf vorging, 
von ſeinem engen Geſichtskreiſe als 
Schollenbrecher beurteilte und mit zä— 
hem Eigenſinn an ſeiner einmal ge 
wonnenen Anſicht feſthielt, im übrigen 
aber eine gute, alte Seele, die, wie man 
etwas hyperboliſch zu ſagen pflegt, 
keiner Fliege etwas zu Leide tun kann. 
Sein Geſinde aber prügelte er trotz— 
dem, wenn irgend eine Veranlaſſung 
dazu vorlag. In den paternaliſtiſchen 
Zeiten vor dem Erſtehen des Deutſchen 
Reiches hielt es jeder Gutsbeſitzer in 
den ehemals polniſchen Landesteilen 
für ſeine Pflicht, ſolches zu tun, denn 
die Dienſtleute waren an das Geprü— 
geltwerden ebenſo wie an das ſchlechte 
Eſſen von Altersher gewohnt. Bei 
guter Verpflegung und anſtändiger 
Behandlung wären ſie übermütig ge— 
worden und hätten es an Fleiß bei der 
Arbeit und dem nötigen Reſpekt vor 
ihrer Herrſchaft fehlen laſſen. Onkel 
ließ ſich denn auch in der Erfüllung 
dieſer Pflicht nicht durch mein Erſchei— 
nen an dieſem Abende ſtören; erſt, 
nachdem er die Abſtrafung des Sün— 
ders beendet hatte, begrüßte er mich 
in feiner gutmütig-brummenden 
Meife. 

„Kommit gerade zur rechten Zeit! 
Du kannſt von morgen ab dem „Futt- 
rad” da feinen Poiten übernehmen!“ 
meinte er, auf den heulend nach dem 
Stalle laufenden Jungen mweijend. 


Daß ihn al3 Oberfefundaner, den 
feine Lehrer mit „Sie“ und die Dienit- 
boten im elterlihen Haufe mit „junger 
Herr” anredeten, den „Futtrad” jpie- 
len follte, hatte die Wirfuna, ald ob 
der Onkel mir einen Kübel Ei3waifer 
über den Kopf geftulpt hätte. Ehe ich 
aber noch meinen geharnifähten Proteit 
gegen dieſe, mir jo fchimpflich erfchei- 
nende Zumutung einlegen konnte, fuhr 
er mit qutmütigem ©pott fort: „Zu 
den anderen Gejchäften, die ein Futt- 
rad zu verrichten hat, bift Du ja mohl 
zu bumm und aud zu jhmwadh; aber 
das Abholen der Poftfachen und Zei- 
tungen von Prauft folft Du jebt für 
ihn beforgen. Dazu taugt er mieder 
nichts; er hat fich heute den ganzen 
Iag am Gee herumaetrieben und 
beim Krebien das Bader Briefe und 
Zeitungen ins Waffer fallen Iaffen.“ 

Die Bemerkung, daß ich, ein ange- 
Bender Stubent, der den Cicero a3, 


Dieje groß: | 


der Eriten | 


zu dumm und ein XZurner, der den 
Riefenauffhwung am Ned machte, zu 
Ihwah jet für die Gejchäfte eines 
Bauerntölpela, der erjt ein Bauern- 
tnecht werden wollte, mar gerabezu 
boshaft, und ich ärgerte mich wieder 
gebührender Maßen darüber. Ich 
würgte aber auch dieje noch jehmerere 
- Beleidigung herunter und rief ben 
Dntel nicht, wie er e3 verdient hatte, 
dafür zur Ordnung, mweil-ich befürd- 
tete, er werde, wenn ich ihn erzürnte, 
meine Ernennung al3 Nachfolger bes 
FZuttrad im „Poftdienfte“ rüdgängig 
machen! Un diefem Poſten war mir 
fehr viel gelegen. Ich ftand darauf ber 
Meltbühbne um viele Schritte näher, 
und erfuhr von den großen Ereignij- 
| fen, bie fich darauf vorbereiteten oder 
bereit3 abjpielten, 
früher alö mein Ontel und die anderen 
Leute auf dem Gute; denn ich befam 
die Zeitungen — er hielt die „Danzi- 
ger“ und die „Hönigäöberger-Hartung- 
| che Zeitung“ — zuerft in die Hand, 
ı und tonnte die Nachrichten darin jchon 
| auf meinem Rüdiwege von Prauft nah 
Schadau durchſtudiren. 
werde ich in den Stand gejeßt fein, 
dem Dntel jeden Morgen bei der Ub- 


lieferung der Poftfachen einen gediege- | 


nen Vortrag über die europätjche Lage 
zu alten, und ihm folchergeftalt zu 
bemweijen, wie fehr er mich unterfchägt, 
als er mich zu dumm für die Verridh- 
tungen eines Futtrads erklärt hatte. 
Und wenn der frieg ausbrad — 
täglich, ftündlich konnte das gefchehen 
| — mürbe ich der Erjte fein, der dieje 
| für jedes Patrioten Herz freubige 
| Kunde vernahm. ch brauchte dann 
| feine Minute Zeit zu verfäumen, mich 
| in die Dienfte de Waterlandes zu 
ftellen und mich zum Eintritt in bie 
| Armee zu melden. 
| * x x 
Mein Ontel Philipp war 
fein Patriot. 
Diefe mich tiefbetrübende Ent: 
| dedung glaubte ich am nächſten Tage 
| zu machen, als ich ihm die von Prauft 
| abgeholten Zeitungen in’s Zimmer 
brachte. Ih befand mich in großer 
Aufregung. Hatte ich doch unterwegs 
| in der Zeitung gelejen, daß der franzö- 
ſiche Miniſter des Aeußern, Gram— 
mont, unſerem König verboten habe, 
| einen bobenzollerfhen Prinzen den 
jpanifchen Thron befteigen zu lajjen. 
Wie fonnten jich die frechen Yranzo= 
fen erbreiften, unferm Könige Bor 


ı jhriften darüber zu machen, maß er zu 
| tun hätte, oder laffen joll. Wenn dieje 


| Unverfchämtbeit, die eine fehmere Be- 
| leibigung unferes Staatsoberhauptes 
| in fich Schloß, nicht ein triftiger „Cafus 
' Belli“ war, dann aab e3 überhaupt tei- 
nen. Der König mubte den Krieg 
erklären. Das war auch) die Meinung 
der Herrn, die die Leitartifel in den 
beiden Zeitungen aeichrieben Batien. 
Mein Onkel aber mute anders ben- 
fen als ich und fie. Das glaubte ich 
aus der Art und Meife, wie er bie 
Mitteilung der wichtigen Neuigfeit und 
ı die von mir daran gefnüpfte Begrünz 
| dung bon der Notivendigfeit einer 
| Kriegserflärung an Frankreich auf 
nahm. Er reagirte darauf nämlid) 
mit feinem Worte, jondern bieß mich, 
als ih ihm die beiden Leitartifel, bie 
mir aus der Seele aefchrieben waren, 
porlejen wollte, die Zeitungen auf den 
| Tifch legen. 

„LZauf’ mal jofort zum Schmied!” 
fagte er dann, ohne die Zeitung anzu= 
jeben, „er ſoll den Fuchswallach be— 

ſchlagen und dann mit dem Stell⸗ 
macher den Leiterwagen repariren!“ 

Ich führte den Auftrag aus, war 
aber empört über die Gleichgiltigkeit, 
die Onkel Philipp bei dieſer Gelegen— 
heit an den Tag legte. Sein Iniereſſe 
an den gewöhnlichſten Routinegeſchäf— 
ten der Wirtſchaft war größer, als das 
an den für unſer Vaterland ſo wichli— 
gen Ereigniſſen in der hohen Politit. 
Daß der alte Fuchswallach ein Huf— 
eiſen verloren hatte, und daß der Lei— 
terwagen kaput gegangen war, brachte 
ihn mehr auf, als daß der franzöſiſche 
Miniſter Grammont unſern König be— 
leidigt hatte. Wer ſo denkt und han— 
delt, ift fein Patriot! 

Bei allem NRefpekt, den ich für mei- 
nen Ontel Bhilipp befah, und den ich 
cuch jegt nicht verlehen wollte, hielt ich 
e3 für meine Pflicht, ihm zu zeigen, 
daß ich ihn erfannt habe und mie fehr 
ich über jeinen Mangel an Patriotis- 
mus verjtimmt jet. Auherdem — ber 
Herr ift jtarf im Schwachen, — Dapib 
erihlug den Goliath; fonnte der 
Himmel mir nicht auch die Kraft ver 
leihen, daß ich, der ich zum Futtrack 
zu dumm jein follte, durch meine Be: 
rebfamfeit ben ſich weiſe denkenden 
Onkel aus ſeiner Gleichgiltigkeit riß 
und ihn zur glühendſten Vaterlands— 
liebe anſpornte? 

Die Gelegenheit, einen dahingewen⸗ 
den Verſuch anzuſtellen, bot ſich mir 
am Nachmittage, als ich ihn auf einer 
Inſpektionstour über ſeine Wieſen und 
Felder begleitete. Wir fanden einen 
Arbeiter, der ſtatt zu mähen, lang aus⸗ 
geſtreckt im Graſe lag. Ich erwariete 
natürlich, daß mein Onkel den faulen 
Kerl, wie üblich, mit ſeinem ſchweren 
Krückſtock auf die Veine bringen werde, 
— er tat es aber nicht, ſondern ſagte 
ruhig, beinahe freundlich zu ihm: 
„Bleib nur liegen, Anton, ich weiß, 
Du haſt wieder einmal Schmerzen im 
Bein!“ — „Ja, gnädiger Herr!“ jam— 
merte Anton, und verſuchte mühſam 
in bie. Höhe zu krabbeln. „Sitzt ſich 


eine volle Stunde | 


Dadurd | 


Chicago, Honntag, den 30, Auguft 1914, 


Kugel, vervammtiges von ’66 noch im= | terlandäverteibiger 


melden follteit! 


mer in Bein und fann Doktor es nicht | Deine Eltern wiffen foldes auch ſeht 


'rausfriegen!“ 

„Der arme Kerl hat den Feldzug ge- 
gen Dejterreih mitgemacht“, meinte 
mein Onkel in bebauerndem Xone, 
„und ift als halber Srüppel heimge— 
tebrt! Seine beiden Brüder liegen in 
Yeindesland verfcharrt. Welche Opfer 
erfordert doch der Siriea, und welche 
Heimfuhung für die Welt ift Diele 
größte Plage des Menfchengefchlechts? 
— Und warum wird SHrieg geführt! 
warum? Großer Gott, warum? Kön- 
nen bie Völler denn nicht bei einander 
in Frieden leben und müffen fie fi 
wie die wilden Beitien aegenjeitig zer> 


| fleiihen? — —“ 


Die legten Worte ſprach er leife und 
traurig vor fi hin! Dabei hatte er 
; fein Gejicht von mir abgewandt. Er 
wollte nicht, daß ich die Trauer, in die 
ihn der Gedante an den frieg ber- 
jeßte, in feinen fonft jo mwetterharten 
Zügen lejen jollte, 

SH war unverjtändig genug, bieie 
Anmwandlung einer weichen Stimmung 
| bei ihm zur Ausführung meines Vor- 
| haben: für günjtig zu balten. 

Während er ruhig an meiner Seite 
Iohritt und fein Wort des Beifalls oder 
: Zabels fallen ließ, hielt ich ihm eine 

mohlgefegte, mit Hafjifchen Zitaten ge» 

Ipidte Rebe über den Krieg, feine Not» 

wendigteit für das Menfchengeichlecdht, 

und das Glüd der wahren Patrioten, 
biefem Kriege — dulce. et decorum eit, 
pro patria mori — ihr Leben für bas 
geliebte Vaterland zum Opfer bringen 
fonnten. Dann auf die gegenwärtige 
Lage übergebend, ſprach ich mit aller 
mir — vermeintlid — zu Gebote 
ftehenden Berebfamteit über die Grüns 
be, weshalb jeder vaterlandäliebende 
Deutjche von dem glühenden Wunfche 
bejeelt jein müfje, daß unfer König 
dem frechen Franzofenvolt den Strieg 
erkläre, und jchloß mit den Worten: 

„Gott gebe, da die Sriegserflärung 

Ion morgen erfolgt!“ 

Der Ontel brach auch jegt nicht fein 

Schweigen! Erft, ald wir uns zum 

Rüdmwege nah) dem „SHerrenhaufe” 


wandten, blieb er plößli ftehen — 


und jagte, ohne irgendwelche Erre— 
gung und in jeinem gewöhnlichen Ge- 
jprächötone: „Mein lieber Neffe, Du 
bift ein dummer Junge und fpricit, 
wie e3 für einen jolchen angebracht iit, 
bummes Zeug. Es füllt mir gar 
nicht ein, Dir all’ den Unfinn, den Du 
mir über den Srieg, Baterlanbd- 
liebe, ujw. vorgefhwaht haft, aus» 
reden zu wollen. Gott vergebe Dei- 
nen Lehrern, und allen den Anderen, 
welche Deinen Kopf mit been vollge: 
pfropft haben, die Du noch nicht ver= 
dauen kannſt. Nur das Eine will ich 
Dir fagen: Wer fein Vaterland wirt: 
lich Iiebt und ein wahrer Patriot ift, 
der wünſcht nicht den Krieg herbei, 
ber betet zu unferem Herrgott auf fei- 
nen Knieen, daß ber ?yriede dem Ba- 
terlande erhalten bleibe!— ch tu das 
jeden Abend! — Wenn aber ba3 
furchtbare Unglück doch hereinbricht, 
wird der wahre Patriot, auch wenn er 
ſchon wie ich zu alt oder anderweitig 
verhindert iſt, die Waffen zu ergrei 
fen, Alles in ſeinen Kräften ſtehende 
tun und alle Opfer für das Vaterland 
bringen, ohne viel Aufhebens davon 
zu machen! — Ich würde meine letzte 
Kuh verlaufen, wenn ein folches 
Opfer für erforderlich hielt! So jehr 
ih mich über bie verädtlihde Ein- 
Ihägung meiner unreifen been und 
den mir mieberbolt aufgebrummten 
„Dummen Jungen“ ärgerte, jo ſehr 
freute ich mich doch darüber, ba ber 
Ontel fi in meinen Augen ala Ba- 
triot rebabilitirt hatte! — Jh mit: 
terte außerdem in jeinem WPatriotis- 
mus eine große Hilfe für meine Zu: 
funftspläne! Wenn meine Mutter, die 
in unferer Familie die Macht hinter 
dem Iihrone voritellte, bei ihrem Ab- 
iheu gegen den Krieg auch nicht dazu 
zu bewegen war, bem Bater die Er- 
laubni3 zum Eintritt in das Kriegs— 
beer für mich abzuringen, vielleicht 
würde Ontel Bhilipp jegt für fie in 
die Brejche fpringen. Wollte er feine 
legte Kub für das Vaterland verlau- 
fen, — wie könnte er fich mweigern, fei- 
nem Neffen bazu bebilflih zu fein, 
daß er als Vaterlandsverteidiger ins 
Feld zihen durfte? — 


Das Eiſen muß man ſchmieden, ſo⸗ 


lange es heiß iſt. — 

„Onkel Philipp!“ ſagte ich ſchmei— 
chelnd und legte meinen Arm in den 
ſeinen, „willſt Du mir einen großen 

Meine Eltern 
ſind dagegen — aber ich habe den 
glühendſten Wunſch, ſobald der 
Krieg ausbricht, mich freiwillig zum 
Militär zu ſiellen! — Leg' ein gut 
Wort für mich bei ihnen ein.“ 

Mein Ohm riß ſich von mir los — 
und trat erjchredt einen Schritt zu— 
tüd, ald wäre er drauf und dran ge= 
weien, auf eine Schlange zu treten'— 

„Junge!“ rief er, „rappelt’s bei 
Dir? Du millft Soldat werben unb 
gegen bie Franzofen zieh’'n? Solde 
ſchwache Jüngelchen, wie Dich, kann 
unſer König nicht zum Kriegsdienſt 
gebrauchen, und vor Euch würde auch 
der feigſte Franzoſe nicht ausreißen! 
Ihr würdet den Anderen nur imWege 
ſein! Kannſt Du den Zmei-Scheffel- 
Kartoffelfad da auf den Wagen be- 


* Nein? Na, denn hat's ja auch 


feine Gefahr mit Deinem Soldatwer- 


| den! Ausladhen und fofort wieber 


nachhauſe ſchiclen würden ſie Dich 
wenn Du Dich als freiwilliger Ba- 


gut. Schlag' Dir alſo alle derarti— 
gen dummen, wenn auch patriotiſche 
Gedanken aus dem Kopf, und ſprich 
nie mehr darüber zu mir. Außerdem 
verbiete ih Dir, mir noch weitere 
Vorträge über bie Kriegdausfichten 
und andere, die hohe Politik berübren- 
de fragen zu halten. Ich will mir 
von Dir Deine eigenen, bummen An- 
fihten, Du Grünfchnabel, nit auf: 
drängen lafjen! 

ch babe in meinem Leben viele 
Abfuhren erlitten, aber feine, die mich 
mebr fchmerzte, alö diefe. Mein On- 
fel betrachtete den von mir aebegten 
und oft betonten, fehnlihen Wunſch, 
meine Vaterlandäliebe durch den Ein- 
tritt in das Siriegäheer betätigen zu 
bürfen, ala eine juanenbliche Gejühls- 
bufelei, die an eine Jugenbejelei 
ftreifte, obwohl er jelber fich ben An= 
jchein geben mwollte, dah er ein - Ba= 
triot fei; fprach mir ferner die Qua- 
Iifitation zum Soldaten ab, weil ich 


nicht wie ein Danziger „Borote” einen , 


Zmei-Scheffel-Kartoffelfad vom Wa- 
gen heben fonnie; und verfpottete 
Ichließlich nicht nur meine gebiegenen 
Vorträge über Staatd- und politifche 
Saden, aus denen er bie ihm jehr 
nötige Belehrung hätte jchöpfen kön 


nen; nein, er verbat fie jich fogar in, 


beleibigender Weife. Der fo böje ge 
tretene Wurm meiner Baterland?- 
liebe und meines Gelbftl- und poli- 
tiihen Reifegefühls frümmte fih in 
mir jchmerzlich, aber... der, mit 
fpöttifjhem Lächeln über meine Ohn— 
madt Einberfchreitende, war mein 
Dntel. Sonft bätte ich ihm wohl 
gezeigt, was eine Harte ift! So aber 
ballte ih nur die YFauft in der Tafche, 
und fagte — in fo rubigem Zone, mie 
eö mir nur in meinem aufgeregten 
Zuftande möglih war: „Wenn Du es 
nicht wünfchit, Onfel Philipp, daß ich 
Dir mit meinen Borträgen läſtig 
falle, jo mwerbe ich fie einftellen!“ 
„Das ift Schön von Dir!“ ermiberte 
er. „Wirft Du aber auch jekt Vernunft 


annehmen und einfehen lernet, daß es | 


für Dich angebrachter ift, mit Deinen 
Altersgenofjen „Soldat“ zu fpielen, 
als Di in dem ganz unvernünftigen 
Gebanfen zu verfteifen, daß Du ein 
wirklicher „Soldat“ werben und gegen 
bie Franzofen zu Fyelde ziehen kannt?“ 
Diefer Spott fhlug dem Faſſe mei—⸗ 
ner Gebulb den Boden aus. 
„Dntel!” plaßte ich viel lauter und 


ürgerlicher Derauß, olß ea fih mit | Oi, nee ihm plöhlich über Nacht 
| ſolche Stacheln wüchfen, wie der Igel 
in Ruhe 


meinem fonitigenRefpette vor dem al- 
ten Herrn vertrug, „E3 ift mir ganz 
gleichailtig, was Nhr Alle von mir 
bentt! Du follft Deine fpöttifchen 
Worte bald bitter bereuen! Die Stun 
be iit nicht mehr ferne, in der Du ho: 
ren wirft, dab troß Deiner Abmah 
nungen Dein Neffe mit Gott, für 
König und Baterland in den Krieg 
gegen Deutſchlands Erbfeind gezogen 
iſt!“ 

Ein Bulle, der aus ſeiner Umzäu— 
nung in einem Wieſenſtüchke ausge 
brocdhen war, und und bräuend mit 
geientten Hörnern feinem Herrn und 
mir den Weg verleate, machte unferer, 
für mic immer unangenehmer wer: 
benben Unterhaltung ein Ende. Wir 
umgingen im meiten Bogen das bier- 
beinige, äußerst gefährliche Verfehrs 
bindernis; und Ontel nahm dieſe Ge 
legenbeit wahr, fih an mir für bie 
Vorträge über die „hohe Politik“, 
durch einen Vortrag über die „böbere 
Viehzucht“ zu revandiren. An die 
jem Abend aing ich früher ala gemöhn- 
ih und noch, bevor die Glode zum 
Abendeffen Täutete, zu Bett, Der 
ganze Appetit darauf war mir durch 
die Unterhaltung mit dem Ontel, und 
befonders auch noch durch das Priva 
tiffimum, bag er mir mit perfönlichen 
Anipielungen über die „höhere Vich- 
zucht” gehalten hatte, vollitändig ver- 
gangen. Außerdem fehnte ih mich 
banadı, allein zu fein, um in der Rube 
meines ftillen KRämmerleins Pläne zu 
Schmieden, mie ih Allen zum Trotz 
meinen patriotifhen Vorfag ausfüh 
ten fönnte.! 


Der Menit hinter vem Dfenfhirm, 
Don YArtabi Awertigents, 


I, 

„Seht, zu meinen Lebzeiten, achtet 
fein Menfch auf mid; am Abend aber, 
wenn ich tot bin, da werben fie bit: 
ter weinen... Wenn fie abnten, was 
ich vorhabe, würden fie mich vielleicht 
davon abzuhalten fuchen, um Berzei- 
bung bitten... Iniefällig... ber 
nein, befjer nicht! Mag der Tod tom: 
men! Genug ber ewigen Aurechtiei- 
fungen und Unterbrüdungen wegen ei: 
ne3 übrigen Apfels, einer zerfchlagenen 
Zafje! Lebt wohl! Und gebentet bi» 
mweilen eures in Gott entichlafenen 


Michael! Sein Leben auf diefer Welt | 
war nicht von Dauer; e3 hat nur et= | 
was mehr ald acht Jahre gedauert!” | 


Miihlas Plan war diefer: im Zim> 


mer ber Tante Akja hinter den Dfen> | 


zu friechen und dort zu jter- 
en. 
unerſchütterlich feſt. 

Sein Leben war nichts weniger 
denn roſig. Geſtern hatie er 
einer zerſchlagenen Taſſe kein Gelee 
betommen, und heute hatte ihm bie 


Mutter wegen des Parfüms in dem 


goldenen Fläſchchen, das er vergoſſen, 
einen ſolchen Puff verſetzt, daß er 
fünf Schritte von ihr abgeflogen war. 
In Wirklichkeit hatte fie ihn aller— 
dings nur ein ganz Klein wenig ge: 


BVerftanden?” — — | 


Intereffant übrigens, wag fie fa- 

gen werden, wenn jie hinter dem Dfen- 
i 
J 


Dieſer Entſchluß ſtand in ihm 


wegen 


pufft, aber e3 ift nun einmal fo ver= ! liegt auf dem Rüden, das Antlitz gen Hand auf dem Herzen. „Mein Leben 


lodend, Märtyrer zu fein; und jo flog 
er denn, weniger von äußeren, alö von 
inneren Kräften bewegt, ganz bon 
felbft auf den Schrant zu, fiel auf den 
Rüden, blieb eine Weile liegen und 
ftieß dann mit dem Kopf an den 
Schrant. 

„Mögen fie mich ruhig totfchlagen,“ 
dachte er. 

Diefer Gebante erwedte in ihm ein 
tiefes Mitgefühl mit fi jelbjt, das 
Mitgefühl verwandelte ih im ein 
Schluchzen in der Kehle, und das 
Shlubzen im SHandbumbreben in 
fchrille, heiferes Geichrei. 

„Berfiell’ dich, bitte, nicht,“ fagte 
die Mutter erzürnt. „Mach’ gefälligit 
daß du binaustommit!“ 

Sie nahm ihn bei der Hand, und 
obwohl er fib aus allen Kräften 
fträubte und fi trampfhaft an Sej- 
fel, Zifche und zu guter Lebt an bie 
Türklinte klammerte, beförderte fie 
ihn ohne viel Federlefens ins andere 
Zimmer. 

in tieffter Seele gefräntt und 
verlegt, lag er lange auf dem Sofa 
und erfann die jchwerften graujamen 
Strafen für feine berzlofen Eltern. 

... Da brennt, zum Beifpiel, ihr 
Haus. Die Mutter ftürzt auf die 
Straße hinaus, fuchtelt mit den Ar- 
men und fchreit: „Mein Parfüm! 
| Mein Parfüm! Nettet mein franzö- 

fifhe® Parfüm in dem goldenen 
Fläſchchen!“ ... Miſchta weiß ſehr 
wohl, wie dieſes Kleinod zu retten 
wäre, aber er tut ed nicht. Im Gegen— 
teil, er freuzt die Arme über die Bruft, 
rührt fich nicht von der&telle und lacht 
ein eiliges, höhnifches Lachen: „Ha, 
dein Parfüm? Uber als ich einmal 
verfehentlich die halbe Flache vergoſ⸗ 
fen babe, da Haft du gleich angefan= 
gen, mich zu puffen?“ ... Ober ja- 
gen wir einmal, er findet Geld auf der 
Straße — hundert Rubel. Sobald 
bie Sache befannt wird, beginnen alle 
‚ um ihn berumzufcharwenzeln, ihm zu 


fchmeicheln und um Geld zu bitten... 


er aber freuzt die Urme über die Bruft 
und lacht nur von Zeit zu Zeit fein 
| furchtbareg, eifiged Laden... Vor— 

teilhaft wäre e3 auch, irgendein wildes 
Fe zu bejiten, etwa einen Panther 
| oder Leoparden: Sobald da jemand e3 


wagen würde, ihn zu jchlagen oder zu 


puffen — jhmupp! — jpringt der 


Panther auf ihn lo3 und reißt ihn in 
aber 
| wird babei ftehen und zufchauen, Talt 


taufend Stüde Er, Milchta, 


und unerfhütterlich, wie ein Fels. . 


fie hat: Solange man ihn 
läßt, find fie unfichtbar; im näm- 
lichen Augenblid aber, da jemand ge- 
gen ihn ausholt, firäuben fie fich, und 
der Unareifer jpießt fich jelber an ih— 
nen auf ».. Da Hätte die Mutter 
heute ihr blaues Wunder erlebt! 

Und warum? Wofir?... Er war 
feit jeher ein auter Sohn gemejen; er 
ging nie mit nur einem Schuh beflei- 
det im Sinderzimmer umber, weil 
dann nad einem alten Glauben die 
Mutter fterben müßte; er jah nie vom 
Kopfende ber in dad Bettchen des 
Schwelterchend, damit e3 nicht fchie- 
len folle.... in jeder Weile war er 
um der Familie Wohlergehen bejorgt 
— und nun... 


ſchirm feine Leiche entdeden ... Das 
wird einen Heibenlärm geben, ein end- 
lojes Winfeln und Jammern. Die 
Mutter wird herbeiftürzen: „Laßt 
mich zu ihm! ch allein bin an feinem 

Zode jhuld!”... a, meine Liebe, 

jet ift es zu fpät, wirb feine Leiche 

benten, und jchon für alle ewige Zei 
ten, für immer fterben... .. 
Miſchla ftand, auf und aing, bie 
Hand auf das Herz gepreht, das vor 
MWehmut fchier fpringen mwollte, in das 
dunfle Zimmer der Tante. 
Er froh binter den DOfenfchirm 
und feßte fich auf den Teppich; im el: 
ben Augenblid aber fiel ihm ein, daß 
fich eine folhe Stellung für einen To- 
ten nicht zieme, und er legte jich der 
Länge nad) hin. 
Es war um diedämmerung; ring3- 
um war Stille; der Ofenfhirm roch 
prädtig nad Staub, und nur mand)- 
mal brangen, durch die Doppelfeniter 
gebämpft, verworrene Laute bon der 
Straße herein: 
| „Wlerei Jmwanptich! Alexei 

Iwanytſch !Warum haben Sie, 
Schuft, verdammter, denn beide Paare 
| weggeichleppt?; .... Alexei Iwan— 
ıHtih!... Schweinehund! ... So 
gebenSie mir doch wenigſtens das eine 
Paar wieder! ...“ 

‚Wie ſie ſchreien!“ dachte Miſchka. 
„Wein jie wüßten, daß hier drinnen 
ein Menfch liegt und ftirbt, würden fie 
nicht jo jchreien ... ." 

Und plöglid durdfuhr ihn 
formlofer Gedante, die Frage: 

„Woran fierbe ich denn eigentlich? 
So ohne weiteres fiirbt doch niemand 
.... Man ftirbt ftet3 an einer 
Kranlheit ...“ 

Er preßte die beiden Fäuſte gegen 
den Magen. Zur Antwort begann es 
da drinnen unheilvoll zu knurren. 

„Aha!“ dachte Miſchta; „Da haben 
wir es. Die Schwindſucht, alſo. Nun, 
ganz gleich. Meinetwegen ...“ 

In welcher Stellung ſollten ſie ihn 
eigentlich auffinden? Es müßte ſchon 
etwas Maleriſches, Effeltvolles ſein 
.. .. Er entſann ſich eines Bildes in 

der Niwa“, das einen toten Koſalen 
in der Sieppe darſtellt. Der Koſale 


ein 


fizier nicht 
Spiegelchen, ſondern preßte die Hände 


weit 
kaum 


Himmel, die Arme und Beine 
ausgebreitet. Der Kopf iſt 


merklich zur Seite gewendet, die Au— 


gen ſind geſchloſſen. 

Die Stellung war alſo gefunden. 

Miſchka legte ſich auf den Rücken, 
breitete Arme und Beine aus und. be- 
gann zu ſierben ... 

II. 

Er wurde jedoch geftört. 

Nach einer Weile wurden Schritte 
und Stimmen laut, die Tür ging auf, 
und die Tante Abja trat mit dem Of: 
fizier Kondrat Grigoritjch ein. 


„Nur auf einen Moment,“ fagte die | mei 


Tante; „dann jage ich Sie hinaus.” 

„Raftakja Petromna! Zehn Minu- 
ten wenigſtens! Wir ſehen einander jo 
felten, und auch dann immer in Ge- 
ſellſchaft . .. Ich werde nachgerade 
wahnsinnig!” 

Mifchta überlief e8 kalt. Der Df- 
fiier wird mahnjinnig!... Das 
muß ja fürchterlich fein... Wenn je- 
mand wahnfinnig wird, beginnt er im 
Zimmer umberzufpringen, alles kurz 
und Elein zu fchlagen, fih am Boden 
zu mwälzen und andere Leute ins Bein 
zu beißen... Wie, wenn ber Wahn- 
finnige ihn, Mifchla, Hinter dem 
Ofenſchirm entdeckt? ... 

„Reden Sie keinen Unſinn, Kon— 
drat Grigoritſch,“ ſagte die Tante zu 
Miſchkas größter Verwunderung ganz 
ruhig. „Ich verſtehe nicht, warum 
Sie wahnſinnig werden ſollen?“. 

„Ach, Naſtaßja Petrowna, Sie ſind 
eine herzloſe, grauſame Frau.“ 

„Oho!“ dachte Miſchka. „Sie — 
grauſam? Du ſollteſt erſt mal meine 
Mutter kennen lernen ... da könnteſt 
du was erleben ...“ 

„Inwiefern bin ich denn grauſam? 
Ich finde das nicht.“ 

„Sie finden das nicht? Und wenn 
Sie mich Wochen und Monate quälen 
und quälen ...“ 

„Wie mag ſie ihn da quälen?“ 

Miſchka vermochte das nicht zu be— 
greifen, denn im Zimmer war es ganz 
ruhig; kein Lärm, kein Stöhnen, kein 
Jammern, nichts von all den gewohn— 
ten Begleiterſcheinungen einer regel— 
rechten Quälerei. 

Er lugte vorſichtig unter dem Ofen— 
ſchirm hervor; keine Spur ... Die 
Tante ſaß ſeelenruhig auf dem Sofa, 
und der Offizier ſtand neben ihr, 
hielt den Kopf geſenkt, und drehte ner⸗ 
vös an irgendeiner Doſe herum, die 
auf dem Toilettetiſch ſtand. 

Jetzt laß bloß die Doſe noch fal— 
len, dann kannſt du dir gratuliren,“ 
dachte Miſchka ſchadenfroh in Hinblick 
auf die Epiſode mit dem goldenen 
Fläſchchen. 

„Ich quäle Sie? Womit quäle ich 
Sie denn, Kondrat Grigoritſch?“ 

„Womit? Muß ich Ihnen das erſt 
noch ſagen?“ 
Die Tante nahm den ſilbernen 
Spiegel, den ſie an einer langen Kette 
trug, und begann ihn ſehr geſchickt in 
der Luft zu ſchwenken, ſo daß der 
Spiegel und die Kette einen 
glikernden Kreis bildeten. 

Donnerweiter!“ dachte Miſchka. 
„Das ſollte man ſpäter auch mal ver— 
ſuchen!“ 

Der Gedanke an den Tod begann 
allmählich in ihm zu verblaſſen; an— 
dere Pläne verdränaten ihn . . . So 
konnte man, beiſpielsweiſe, das 
Schächtelchen nehmen, in dem die 
Reißnägel lagen, es an einen Bind— 
faden binden und es auch ſo ſchwin— 
gen laſſen . . . Am Ende würde das 


| Togar noch weit beffer ausjehen . 


III. 


Zu ſeinem Staunen achtete der Of— 
im geringſten auf das 


auf die Bis fi und fragte im Flüſter— 
ton: 
„Sie erraten es nicht?“ 


Kein.“ fagie die Tante, und legte 


den Spiegel auf die Knie. 

So hören Sie denn: Ich liebe Sie 
mehr als alles auf der Welt!“ 

„Aha, er beginnt ſchon wahnſinnig 
zu werden,“ dachte Miſchka entſetzt. 
Da liegt er auf den Knien Um Him— 
mels willen ...“ 

„Sch denfe Tag und Nacht nur an 
Sie. Ahr Bild fteht mir beitändig vor 
Augen. Sprechen Sie do... . Und 
Sie... unddbu...? Liebit du mich? 

„Auch das noch,” dahte Mifchka. 
„seht duzt er fie Schon... als wenn 
fie fein Dienftmäbchen wäre . . ." 

„So fprih dob... nur ein Wort! 
ch will dich ja arf Händen tragen... 
dir jeden Wunjch von den Augen able- 

„Was jagt er?” dachte 
„was will er machen?“ 

„Run fag do... 
Nur ein Wort... 


Miſchka; 


liebſt du mich? 
ja a. 


„sa,“ hauchte die Tante und bebvedte | 


das Geficht mit beiden Händen. 

„Mich?" Fraate der Offizier, invem 
er fie bei den Händen nahm. „Nur 
mich? Nur mich allein?“ 

Miichka laq in der dunklen Ede hin- 
ter dem DOfenfchirm und traute fei- 
nen Ohren nicht. 

Nur ihn allein? So, fo... Und 
ihn, Mifchka? Und den Papa, und bir 
Mama? Und alle anderen? Das mıll- 
te er jich merfen ... Moshte fie nur 
berjuchen, ihm noch mal mit Zärtlich- 
feiten zu kommen... 

„Und jegtxgehen Sie,“ faate 
Tante, indem fie fich erhob. 
find ohmehin zu lange hier 
Man wird uns fuchen.“ 

„Raftja!” faate der Dffizier, Die 


bie 
„Wir 
geſeſſen. 


heldenmütige 


| Weiß der Deubel... 


einzigen | 


| reiten.” 


würde ich für dich Hingeben . . ." 

Diefe Wendung imponirte Mifchla 
fehr. Er begte eine glühende Bewun- 
derung für alles Helvenhafte . und 
Blutrünftige, und die Worte des Of- 
fizierg verbichteten fich in ihm fofort 
zu einem erfehütternden Bild: .der Of» 
fizier Iniet auf dem Marktplag. mit 
auf den Rüden gefeffelten Händen, 
und vor ihm geht der Henter, das Beil 
in der Hand, in einem blutigen Kit» 
tel auf und ab. „Naftja!" jagt ber 
Dffizier. „Sogleich 
werde ich für dich mein Leben opfern 
“ Und die Tante Schluchzt: „Nun, 
netiwegen, wenn du e8 durchaus 
opfern willft ..." Bag... rollt der 
Kopf am Boden, während der Henter, 
mie e3 fich bei folchenAnläffen geziemt, 
die Arme über die Bruft freuzt und im 
böbnifches Gelächter ausbricht . ... 

Da Micha ein gerader, ehrlicher 
Junge war, fo konnte er fich die fünf» 
tige Laufbahn des Dffizierd gar nicht 
anders vorftellen. 

„Ach,“ fagte die Tante, „ich ſchämt 
mich ja fo... Soll ich denn wirklich 
jemals Ihre Frau werden .. ." 

„D!” jagte der Offizier; „das ift 
ja das höchfte Glüd! Denke nur — wir 
find verheiratet, wir haben Kinder . ..” 

„Hm. .«“ dachte Miſchka; „komiſch, 
* die Tante bis jetzt keine Kinder 

Br 
Er wunberte ich jelbft,dvaß ihm da3 
bisher nicht aufgefallen war. Mama 
hatte Kinder, die Majorin über ihnen 
hatte Kinder, nur dieTante Hatte feine. 

„Wahrfcheinlih gehört dazu ein 
Mann,“ dachte Milchla, „damit er fie 
füttern kann.“ 

„Geb, geh, Beliebter... .* 

„sh gehe. D du mein Herz! Nur 
einen Kuß!” 

„Nein, nein, um feinen Preis . . .* 

„Einen einzigen nur, und ich gehe.” 

„Rein, nein! Um Himmelö millen.“ 

„Was für Faren!“ date Mifchka. 
„Als wenn ihr das jchmwer fiele! Dabei 
ledt fie das Schmweiterchen den Tieben 
langen Tag!” 

„Kur einen Ruß! Ach flehe dich an! 
Mein halbes Leben würde ich dafür 
geben! ...“ 

Miſchka ſah, der Offizier ſtreckte die 
Hände aus und legte den Arm um 
die Tante, ſie aber bog den Kopf hin— 
tenüber und beide begannen ſich nach 
Herzensluſt abzuſchmatzen. 

Bei dieſem Anblick fühlte ſich 
Miſchka ein wenig unbehaglich de 
ftehen da zimei 
große Menfchen und kilffen “fi mie 
die Kleinen Kinder... Sollte er fie 
vielleicht jpaßhalber erfchreden: ben 
Kopf unter dem Schirm herborfteden 
und plößlich mit einer tiefen Baß- 
ftimme fagen: i 

„De, was macht ihr denn da?!“ 

Aber die Tante hatte fich Thon los— 
gerifjen und lief davon .. .» 

IV. 

Miſchka, der hatte jterben mollen, 
war wieder allein. Er ftand auf, 
jtrectte den Kopf ein wenig vor und 
borchte auf die Laute, die aug den aus 
deren Zimmern herüberbrangen. 

„Die Löffel Hlappern . . . fie fiten 
beim Tee... aber mich rufen fie 
nicht. Und wenn ich Hungers fterbe.“ 

„Milchta!" Hang die Stimme der 
Mutter . „Wo bift du, Mifchka? 
Willft du nicht Tee trinten?“ 

Miichta trat auf den Korridor, fehs 
te ein gefränftes Geficht auf und wich, 
als er auf feinen Pla zuging, bee 
barrlich dem Blid der Mutter auß, 

„Öleich wird fie mich um WVerzeis 
bung bitten,“ dachte er. 

„Wo daft du denn geftedt, Miſchka? 
Nun, feß dich und trint. Wilft du 
den Tee mit Milch oder ohne?“ 

‚„Meinetwegen,“ dachte der guthers 
zige Mifchta. „Gott mit ihr. Wenn 
fie vergeffen hat, jo will ich Jchließlich 
auch vergeſſen. Immerhin kleidet 
und nährt ſie mich ja ...“ 

Er verſank in Gedanken und ſagte 


| böllig unvermittelt, laut, wie in plüßs 


lihem Ermwacen: 

„Mama, bitte füff’ mich mal!“ 

„sh Toll dich tüffen? Komm’ her...” 

Miſchka ließ ſich küſſen, zuckie die 
Achſeln und ging auf ſeinen Platz 
zurück: 

Ja, was iſt denn da Beſonderes? 
Ich begreife nicht . . . Das halbe Le— 
ben ... Aber das iſt ja einfach lä— 
cherlich 


—+1/+9 — — 


Die Kühe mit Mufir, 


Eines der originellften Kochbücher 
aller Zeiten wurde im 19, Jahrhun— 
dert in Frankreich verfaßt. Der Ver- 
faljer nennt fih Le Bas. Er betitelt 
das Buh „Le Feitin joyeur“ ober 
„Die Küche in Mufit”, um den Das 
men ein Mittel in die Hand zu geben, 
„ingend Ragouts und Saucen zu bes 
jedes Rezept zu einem Ge- 
richt ijt ein regelrechtes Kouplet mit 
Angabe der Melodie, nach der dasfelbe 
zu fingen ift. Neu fomponirte Melo- 
dien zu den Meilen finden fih am 
Ende des Buches, deifen Inhalt fich 
nicht allein. auf die Herftellung der 


| Speifen, fondern auch) auf die Entmwer- 
| fung aller möglichen Menüs, auf die 


Anordnung eines Feitmahles, auf bie 
Sinjtruftion der Diener, kurz auf alles 
bezieht, was bei Heritellung . großer 
Gaftereien notwendig ift. Auch hierbei 
ijt alles fein fäuberlich in Reime ge- 


| faßt und mufifalifch iluftritt, 


| gejet die „Abenppofkee 
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svon Harres engagiert hatte, 


herangenaht. Draußen ſtöberte es, als 
das elegante, mit Seide ausgeſchla- 
gene Kupee die eben Getrauten von 
der Kirche zum Mertensſchen Hauſe, 
g no die Hochzeit nur im enaften fa» 
— —ilienkreiſe gefeiert 
‚brachte. 


Roman von Eibonie Jubridh-Mierdwa.) 


3. Fortfegung. 


>, € mar bejhlofjen worden, daß 


bie Verlobung nur ganz furze Zeit 
währen ſollte, höchſtens ſechs Wo— 
chen, ſolange Eva Zeit brauchte, um 
Wäſche und Toilelten anzuſchaffen. 
Das Haus in Klowitz iſt vollſtau⸗ 
dig fertig möbliert und wartet nur 
auf feine Herrin, Liebling,“ hatte 
Fred geſagt. 

Es hatte einen großen Kampf 
zwiſchen Frau von Harres und ih— 
ren Kindern gekoſtet, ehe ſie ſich ent— 
ſchließen konnte, auf die Vorſchläge 
ihres zukünftigen Schwiegerſohnes, 
ganz zu ihm in ſein Haus zu zie— 
hen, einzugehen. 
ſich geregt, und ſie hatte nichts von 
ihm annehmen wollen. Aber bdies- 
mal hatte Eva kurz und bündig er- 
Härt, daß -fie folgen müffe. Da hatte 
fie fich überreden laffen. Nun, da 
eö geichehen, freute fie fih auf das 
neue, joralofe Leben, und dann — 
der Herbert — nun fonnte er ja 
auh Medizin ftudieren! Auch das 
hatte. Germer, der biejfen glühenden 
Munich feines zufünftigen Schmwa- 


gers bald herausgefunden hatte, fo» 


fort- - geordnet. Gleih nad der 
Hochzeit, die auf Ende Februar feit- 
gejegt mar. follte er jeine Mutter 
und Frau Bernhard, die man nun 
vpllftändig. ald Pflegerin von Frau 
nach 
Nauheim bringen und von dort nad) 
Freiburg gehen, um mebizinifche 
Rolless zu hören. 


nah Stalien machte, heimfehrte, 
wurde aub Frau bon SHarres 
Klomwig erwartet. 

Für Eva flog die Zeit bis zur | 
Hochzeit pfeilfchnell dahin. E3 war! 
sin Glüd, dab eine befannte Kol» 
legin gleich ihre Stelle in der Schule 
übernehmen tonnte, Cie hatte 
alle Hände voll zu tun, um fur! 
ihre eigene kleine Ausftattung zu | 
jorgen und vor ihrem Yortgang aus | 
dem Mutterhaufe auch noch dieres | 
und jenes für Herbert und die Mut- 
ter und deren Reife zu orbnen. Der 
plöglihde Wechlel ihres Gejchides und 
al die Anforderungen, die der Braut: 
ftand und die Rüdficht auf die Ver: | 
wandten ihres Bräutigam? an fie 
ftellte, ließ -fie faum zu einem ru« 
bigen Gedanten fommen. Mit bops | 
pelter Liebe aber Ilammerte fie fich | 
an Mutter und Bruder, Nie mar 
fie weicher, anfchmiegender den Sb: | 
ren gegenüber gemejen als jekt. | 

Der Tag der Hochzeit war bald | 


ja 


I 


werben jollte, 


Am Morgen war die ftandedamt- 


Yihe Irauung gemweien, und dann, 


etwas jpäter, fand die Cinfegnung | 
de jungen Paare® in der Sirche | 
ftatt. . 

Tief ergriffen 30g rau bon Har= | 
red, die geführt von Frib Mertens | 
und Herbert, der beiligen Handluna 
beigewohnt hatte, die DIochter, die 
am Arm ihres Gatten in den Sa— 
lon getreten mar, in die Arme. 

Die mwallenden meihen Schleier 
umrabmten Evas bleiches Geſtqt, 
und leiſe zitterte der grüne Kranz 
auf dem dunklen Haar. In —A—— 
mernder Weiße umſpannte das kni— 
ſternde Seidenkleid mit der langen 
myrtengeſchmückten Schleppe die 
ſchlanke Figur. 

Sie war ſchön, wunderbar 
und Doktor Germer, der mit ſeiner 
hohen männlichen Geſtalt in feinem 
ſchwarzen eleganten TFradanzug tebr 
vorteilhaft ausfah, blidte jr brait- 
liches Weib immer wieder an. Ein 
frohes, zlüdlihes Gefüh! ſchwellie 
fein Herz. Nun mar fie ivirfiih fern, 


ſchön, 


Wenn das junge 
Baar von der Hochzeitäreife, die 3 | jpigen in den Arm ihres Mannes ges | Städten fo häufig findet, merkte man | der fatalen Begegnung bei Kempinsti 
in | 


| 
| 
I 
| 
I 
| * - . 
| jie vor Helene Boudoir angelgmmen 
| 
] 
l 


hr Stolz Hatte | 


i 
l 
I 
! 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 
I 
I 
I 


| den Weg gab. 
| ed Jran von Harres jelbit, die mit 
ı einem Kuß auf das an ihre Bruft ge- 
ı neigte Haupt Evas 


| der Lokomotive, 
| lanafam 
| Wie ein grauer Schatten entſchwand 


Glauben, e8 mwerbe Eva jchmer, die 


wie meiße Sperlinge unter grauen, 


frante' Mutter zu verlafien. „Ich ver hoben ihre Dächer höher ala die an« ! jant!” 
fpreche dir, alled® zu tum, was ich deren.” Xhre modernen Fafladen und | 


fann. Tantel wohnt bis zu ihrer 
Abreife überhaupt mit Herbert bei 
uns. Gie fiebt die Räume, wo jie 
mit dir.zufammen gelebt bat, gar 
nicht mehr. SHerbert, Fri und id 
leiten dann den Umzug. Wenn bu 
heimtommit, findejt du alles fhon in 
deiner neuen Heimat!“ Sie jtreichelte 
janft die Schluchzende. Dann jehte 
fie ftodend Hinzu: „Enden — Freb 
hat dich fo lieb — nit wahr — du 
machſt in glücklich!“ 

Da richtete ſich Eva auf und ſah 
mit ſtarren Augen die Freundin an. 
„Soweit es in meiner Macht ſteht. 
Helene — aber es iſt ſchon ſpät ...“ 

Helene blickte die Freundin einen 
Augenblick erſtaunt an. Lag nicht 
etwas wie Ablehnung in dieſer Ant⸗ 
wort? 

Indeſſen die Stunde der Abreiſe 
rückte immer näher; es war wirtlich 
teine Zeit, vielleicht eingebildeten 
Sorgen nachzuhängen. 

Rai wurde das Brautkleid mit 
einem einfachen, aber äußerit jchiden 
Reifeloftüm vertaufcht, und eben jette 
fih Eva den Hut auf, als es leife an 
die Tür pochte. 

„Bilt du fertig, mein Liebling?“ 

„Sa — glei — red!“ 

Noch einmal -lagen fih die Freun—⸗ 
dinnen ın den Nrmen, und (pa 
dankte mit bewegten Worten Helene 
für all ihre Liebe und Güte, 

Draußen auf dem Korridor jtand 
Germer. Er reichte jeiner jungen 
Frau den Arm. „Nun verabjchiede 
dih von Mutter, Schag! An einem 
fleinen Weilchen hole ich dich,“ ſagte 
er zu Eva, bie jhüchtern ihre Finger» 


legt hatte. 
Distret 30g Germer fi zurüd, als 


waren, wo Frau 
Tochter erwartete. 
Eva ftand der Mutter gegenüber, 


von Harres ihre 


| juft in demielben Raum, mo fie Fred 
ı Germer tennen gelernt 


hatte. Auch 
Yyrau von Harres war tief bemegt. 
&3 waren heiße Herzenöwünjche, Die 
fie der fcheidenden Zochter mit auf 
Aber ſchließlich war 


zum Aufbruch 
mahnte und Fred, der nach einem lei— 


⸗ * 
ſen Anklopfen in das Zimmer trat, 
geblich Beſorgungen madenden juns 


ſeine junge Frau zuführte. 
zog ihr Scheidewort: 
gang ſegne Gott!“ dem jungen Paare 
nach. 

Frau Helene blieb bei der ſtumm in 


Segnend 


ihr Taſchentuch hineinweinenden Frau 


von Harres, während Fritz Mertens 
und Herbert den Scheidenden das Ge— 


leit bis zum Wagen gaben. 


Germer half ſeiner jungen Frau 
einſteigen und ſchwang ſich ſelbſt in 
den Wagen, der unter lautem Hurra 
der Zurückbleibenden davonrollte. 

In wenigen Minuten ſchon hielt 
der Wagen vor dem Portal des Zen- 
tralbahnhofes. 

Als der Wiener Schnellzug nach 
wenigen Minuten einfuhr, riß der 
Schaffner devot ein Kupee erſter 
Klaffe auf. 

Während Germer die Billet3 nad» 
feben ließ, jab Eva, die inzwilchen, 
von ihrem Mann gejtüßt, eingejtiegen 
war, in den Politern zurüdgelehnt 
und drüdte ihr heißes Geſicht in die 
Blumen, die ihr der Bruder no in 
den Wagen gelegt hatte. Dann jtieg 
red ein. Die Tür fiel ins Schloß, 
und Eva war mit ihrem®atten allein. 
Ahr heimliherr Wunid, daß nod 
jemand einjteigen möchte, mard ihr 
nicht erfüllt. Schrill tönte der Pfiff 
dann jebten ſich 
die Räder in Bemeaung. 


das Bahnhofägebäude, jaujend flogen 
die Häufer und die Gtraßen der 


| Stadt, die bisher Eva Heimat ges 


weien war, an ihren Bliden vorbei. 
— Und ihre neue Heimai? — 


Sr 1 
„Eva!” 


I nachmittäglichen Kaffeeplag 


„Euern Aus | n „zupallig 
' mandes Kapitel eines Romans mwurbe | 


Tag 


| Ktognat! 
i Tiihen Schwiegerbater,“ jehte er dann 


red fah neben ihr — 


ein gewiſſer Komfort ließen ertennen, 
daß ſie, im Gegenſat zu den kleine⸗ 
ren, älteren Häuſern, vor nicht zu 
langer Zeit erbaut waren. Die Stra⸗ 
ben der inneren Stadt waren eng 
und winkelig, aber äußerſt belebt. 
Mitten durch Klowitz zog ſich wie ein 
grüner Gürtel der Stolz der Stadt, 
die Promenade, mit ihren alten Ra» 
ſtanienbäumen und ihren hübſchen, 
gepflegten Anlagen. Hinter den Bäu— 
men- dieſer Promenade cagten ein⸗ 
trächtig die Kuppeln der Synagoge 
und die Türme der katholiſchen Kirche 
in die Luft. Weiter draußen, inmit- 
ten der neuen Häuſer der Vorſtädie, 
ſtand das proteſtantiſche Gotteshaus. 
Hier waren die Straßen durchgängig 
breit und ſchön, begrenzt von ge— 
ſchmackvollen und hübſchen Häuſern 
in kleinen grünen Vorgärten. Was 
der Weſten für Berlin, das waren 
diefe Straßen für Klowitz. Hier 
ftand die ichlokähnlihe Billa des 
Landrats, bier wohnten die, die Ans» 
pruch machten, zur erften Gejelfchaft 
von Klowik zu gehören, vor allem die 
Dffiziere mit ihren Familien. Eine 
Schmwadron Hufaren und ein Negi- 
ment Infanterie lag im Städtchen, 
das ftol; war auf feine Uniformen, 
die den Brennpunkt des Intereſſes 
für die Damenwelt bildeten. Am 
Ende der Vorſtadt lagen die beiden 
Kaſernen mit dem großen ſandigen 
Exerzierplatz dahinter. 

Die Offiziere beider Regimenter 
verkehrten äußerſt freundſchaftlich 
miteinander, und von jenem „Sich— 
ausdemweggehen“ von Infanterie und 
Kavallerie, das man in anderen 


hier nichts. 


Das kleine Zimmer neben dem 


Verkaufsraum der Schulzeſchen Kon— 


ditorei am Ringe war von den Dffi- 
zieren der beiden Regimenter zum 
ernannt 
worden, Bon der „Warte“ aus, jo 
hatte man die zwei Fenjter der Ston- 
bitorei mit den kleinen jchwarzen 
Marmortifchchen davor genannt, hatte 
man einen freien Blid über den Ring 
und vor allem auf die Hauptjeite des 
Plahes, die nah der Bahnhofſtraße 
führte. Hier lonzentrierte fi das 
Hauptleben der Gtadt. 


mit Vorliebe auf und ab, um die ans 
gen Damen „zufällig“ zu treffen, und 
bier angelnüpft oder meitergejponnen. 


Auch heute jaß eine 
zahl junger Offiziere in der „Warte.“ 


| 


| 
| 
I 
| 


 eingejchlagen und 


Die jungen | 
ı Herren der Gefellichaft Flanierten dort 


So und ähnlich Thwirrte ed durch» 
einander. 

„Wie jieht fie aus?“ 

„Alle Wetter, fuperbes Weib!” 

Semeinfam verbeugten fi die 
Dffiziere, denn Tyred Germer hatte in 
diefem Wugenblid nad den fyenftern 
berübergeiehben. Er ermiberte den 
Gruß duch ein böfliches Lüften jeis 
nes Hutes. 

Er fabh einfadh ftrahlend aus!“ 

„Hat auch alle Urfache!” 

„sa, was fih jo ein „Selfmade 


man“ mit jeinen Millionen alles lei» | 


iten kann. 
beit!“ 

„Ra ja, mir aber au blaß!“ 

„Macht die SHochzeitäreije, Klee» 
ner!” 

„He, Oblien! Zur GSalzfäure er» 
ftarrt? Schieß los! Was ſagſt du 
als Kenner“ zu der neueflen Alquis 
ſition der Klowitzer Geſellſchaft?“ 

Ich, nichts! Mich intereſſieren vor 
allem die Pferde.“ 

Nee, ſo 'n Rennonkel iſt eigentlich 
was Graſſes. Erſt ſieht er die! 
Pferde, dann die Weiber. Inoroy⸗ 
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able! 

Nod lange, nachdem der Wagen | 
borübergerollt war, taujchten die Her- | 
ren ihre Unficht über die junge Frau | 
Dottor Germer aus. 

Ohlſen verhielt ſich ſchweigend. 
Ihm machten die Bemertungen ſeiner 
Kameraden rieſigen Spaß. Wenn ſie 
ahnten, daß er die ſchöne Frau ſchon 
lange fannte, daß er dieſes reizende 
Geſchöpf in ſeinen Armen gehalten 
und ihren roten Mund getüßt hatte. 
Er hatte die Kleine ſchon beinahe ver⸗ 
geſſen gehabt, als er ſie damals bei 


Das iſt ja 'ne Schön—⸗ 


in Breslau wiedergeſehen hatte. Das 
mußte man ihr aber laſſen, eine 
pilante Schönheit war ſie geworden! 
Wie eine Bombe war ſeinerzeit die 
Nachricht von der Verlobung dieſes 
Doktor Germer mit Fräulein von 
Harres’ in der Klomwiter Gejellichaft 
hatte wochenlang 
das Gejprähsthema der Stadt gebil- 
det. Gert Oblfen Hatte über jein 
eigene Abenteuer natürlih reinen 
Mund gehalten, aber fi) über Die 
vielen enttäufchten Gefichter gefreut, 
die e3 bei diefer Verlobung unter der 
Damenmwelt gab! Diejer Germer mit 


ı jeinem fabelhaften Reichtum jchien ja 
ein ganz gefährlicher Konkurrent ges 


| weien zu jein! 
| die Verlobung 


eigentlich ſüß gemejen, 
große An⸗ 


Sie ſchlürften ihren Kaffee, rauchten 


ihre Zigarren oder Zigaretten 
machten dabei mehr oder minder bo3» 
bafte Bemerkungen über die BBors 
übergehenden. 

„Schau, ſchau, Peters, deine Flam⸗ 
me, die kleene Pardulitz!“ 

„Hlamme, keine Ahnung!“ knurrte 
wütend ein junger Leutnant. 

„Gott, wenn das Idchen“ wüßte, 
daß du ſie ſo ſchnöde 
nachdem du vorigen Winter jeden 
mit ihr ein paar Stunden 


und 
| Er empfand plöglic) 
| Gefühl der Neugier, was 


verleugneſt, 


Schlittſchuhe gelaufen biſt, ſie weinte 


ſich die ſchönen Augen aus! Sieh 
nur, wie ſie herſieht! 
wenigſtens, Menſch!“ 

Laß ſie ſchmachten!“ 

„Nee, fo ein Banaufe. Die Kleine 
it, trog des orientalifchen Typus, 
reizend!“ 

Noch reizender iſt 
Alten. — non olet. 
für Sie, Ohlſen!“ 

„Warum nicht, wenn alle Stränge 
reißen,“ antwortete der Xlngerufene, 
auf dem fich jet aller Augen richteten, 
gleihmütig. „Aber, Stellner, 
— Bon wegen dem orienta= 


un8 


Yun 


Da3 wär’ mad 


übermütig binzu. 
Eilig ftürzte der 

fleine Steliner davon, 

wünfchte zu bolen, 
Der übermütige Zug auf Obljens 


ihmwarzbefradte 
um dad Ges 


fein Weib! Co oft aber jeine Mugen | [egte janft jeinen Arm um fie. „Sieh | Geliht war inbejjen bald wieder ver= 


ihre Blicke ſuchten, ſenkten ſich die ſei— 
denen Wimpern tief auf die weißen 
Wangen. 

In dem verſchwenderiſch mit blü— 
henden Blumen und dunklen Olean— 
derbäumen geſchmückten Eßzimmer 
nahm man ein kleines Frühſtück ein. 

Obwohl die Braut meiſt ſtill da— 
ſaß, herrſchte eine fröhliche Stim— 
mung an der kleinen Tafeltunde. 
Herbert neckte ſich mit Helene und 
Fritz, und Frau von Harres, die 
neben Fred Germer ſaß, hörte mit 
glücklichem, dankbarem Herzen die 
warmen Worte, die ihrSchwiegerſohn 
des öfteren heſorgt an ſie richtelte. 
Zum erſtenmal nach dem Tode ihres 
Gatten hatte ſie wieder das Gefühl 
des Geborgenſeins. Ach, es war ſo 
wohltuend, ſo beruhigend: die Zu— 
kunft ihrer Kinder war geſichert! 

Auf ein leiſe geflüſtertes Wort 
Freds hin ſtand Eva errötend auf. 
Es war Zeit, ſich umzuziehen und 
reiſefertig zu machen. In einer 
Stunde ging der Zug, der ſie mit 
ihrem Gatten über Wien, das ſie ſo 
gern hatte ſehen wollen, nach dem 
Süden bringen ſollte. 

Helene folgte der Freundin, um ihr 
beim Umkleiden behilflich zu ſein. 
Beinahe ſcheu löſte ſie die Haken des 
Brautkleides. Blendend weiß ſchim— 
merten Evas Nacken und die ſchönge— 
formten Arme aus dem Spigtzenge— 
iräuſel der Wäſche hervor. 

„Wie ſchön du biſt, Eva!“ 
bewundernd Helene. 

Aber was war das! Bitterlich weis 
nend ſchlang Eva die Arme um den 
Hals Helenes, und ein leidenſchaft⸗ 
üches Schluchzen durchbebte ihren 
ganzen Körper. 

Verlegen und ratlos ſtand Helene 
da. 

„Everl, es iſt doch nur eine Tren—⸗ 
nung für ein paar Wochen von dei⸗ 


fagte 


nn ; Mutting,“ , tröftete'_fie, in dem 


Er 


mih nur ein einziges Mal an, mein 
Liebling! Komm, lege dein Köpf- 
chen an meine Brujt!" Mit bebenden 
Fingern z0g er die SHuinadel 
ihrem Filzhüthen und Ddrüdte den 
feinen duntlen Kopf an feine Bruft. 

Eva fühlte das rafche Klopfen fei- 
ned SHerzen?, das leije Zittern feiner 
Hand, die über ihr Haar glitt. Der 
marme Hauch jeines Atems ſtrich 
über ihre Stirn, und ihre Berwir- 
rung und Angſt wuchſen. 

„Eva, ich kann dich nicht weinen 
ſehen,“ bat er, in der Meinung, das 
Zittern ihres Körpers rührte von 
unterdrücktem Schluchzen her. 

Da bob ſie den Kopf und blickte 
ihn an. 

„Ich weine auch nicht, Fred!“ ſagte 
ſie, ſich zuſammennehmend, und ver—⸗ 
ſuchte, ſich ſanft aus ſeinen Armen zu 


ı löfen. 


Aber Fred hielt fie feſt und drückte 
fie an fi, und heiß klang jeine 
Stimme an ihr Odr: „Nun bift bu 
mein, mein aanz allein, du men 
Glüd, meine Königin, mein angebete- 
tes Meib,“ 


Rapitel, 


Klowig trug das gleiche Gepräge 
wie fajt alle oberichlefiichen Stäbte. 
In dem großen Häufergeviert des 
Ringes, wie hierzulande der Marlt- 
plaß beißt, ftand das alte Rathaus. 
Niedrig, nur wenige Stod hoc waren 
die Häufer, die es$ umgaben; meift 
nüchterne Gebäude mit Läden, Ge- 
Ihäften oder Bureaus darin. Doc 
die Bielfeitigfeit und Menge diejer 
Gejchäfte verriet einen reichen Umfaß 
und Verkehr. Daß das _polnijche 


Siebentes 


Element hier ſtark vertreten' war, be⸗ 
den | 


mwiefen die Labenfchilber mit 
[hier zungenbredheriichen Namen, 
Einzelne Häujer, bie inb außnabmen 


aus | Er ging nad) dem 


| 
E er jedoch jab, mie fih die Hame- 
zum Teil erhoben und an da3 


ihmwunden. Melandoliih und nad» 
dentlih drebte er fein Schnurrbärt- 


| hen, um dann plößlich aufzufpringen. 


Geftel an der 
Wand, an dem verjchiedene Zeitun- 
gen hingen. „Ich muß mir mal die 
„Schleiiiche” holen und nachjehen, 
was in Breslau los if. Gonit halte 
ich’3 bier nicht aus. Meine „Nerven“ 
bedürfen immer dringend einer Klei- 
nen Auffrifhung durh Großſtadt⸗ 
luft, feitdem man in euer oberjchlef- 
fiiches Neft hier verſetzt worden iſt.“ 

„Und das Herz dedgleichen, was! 
Variatio delectat!” nedte man das 
gegen, 

Er zudte lächelnd die Achleln und 
vertiefte fih in feine Zeitung. Da 
rief ihn ein leife „Achtung“ feiner 
Kameraden ans Teniter zurüd. 

„Was gibt’3?" fragte er lälfie. 


Teniter drängten, trat aud er hinzu. 

Aus der Bahndhofitrafe bog ein 
elegantes Gefährt auf den Ring ein. 
Tänzelnd und leicht gingen bie Pferde 
im Zügel. Gein Kennerblid ertannte 
fofort, da e8 raffige Tiere imaren. 
Nur das Klappen ihrer Hufe börte 
man, denn lautlos alitten die Gum» 
Die fils 
der fchönen Tiere 
funfelten im Gonnenfcein, und in 
tabellojer Haltung fahen 
blauer Livree Kutjcher 
auf dem Bod. 

„Der Germerifche 
ein paar neue Pferde!” 
„Wirklih, Kapitalviecher!” 

„Sitt wer drin?”. 

„Kinder! Sogar das junge Paar., 


miräber über das Pflaiter. 
bernen Geſchirre 


in grau⸗ 
und Diener 


Wagen! 
hieß 


Und 
es. 


Die ganze ‚Warte“ geriet bei die— 
ſen Worten in die lebhafteſte Bewe⸗ 


ung. 

Ja, wirklich! Es wurde ja neulich 
erzählt, daß ſie in dieſen Tagen von 
der Hocdaeitäreile beimtebren follten!“ 


Co grüße dod) | 


Geld des | 


nen | 


| 
| 


Im übrigen ließ ihn | 
taolt. Gemwiß, biejer | 
Manöverflitt war damals | 
aber dieſe | 
tleine Eva jdien ‚vernünftig zu fein. 
Das bewied die Verlobung. Ob fie 
mußte, daß er nah Stlomwig verjekt | 
worden war? MWahricheinlih doc! | 
ein pridelndes 
fie 


fleine 


wohl | 
jagen würde, wenn fie ihn 
fähe? Und je mehr er fi) das bleiche | 
Weib in feiner raffigen Schönheit 
bergegenmwärtigte, dad dort foeben 
ftol; und unnabbar im Wagen bors 
übergefahren war, deito mehr fteigerte 
fi diefes Gefühl der Neugier zu ei» 
nem fieberhaften erlangen. 

Mit balbem Ohr börte er zu, wie 
der unperheiraiete Dberjtabsarzt, den 
man Das „mwanbelnde Xeriton” 


nannte, weil er alles und jedes wußte, | 
was ji) zehn Meilen im Umkreis zu= | 


trug, nach allen näheren Details bie- 
fer Heirat ausgefragt wurde. 

„Bon feiner Seite entjchieden eine 
Neigqungdbeirat, denn außer ihrem 
Adel brinat fie niht3 mit als bie 
Schwiegermutter und einen auf Ko— 
jten Germers jtubierenden Bruder.“ 

„und ihre Schöndeit,“ konnte 
fih Oblien nicht enthalien zu jagen. 

„Haba, unfer Coeurbube fcheint 
Arch nicht nur die Pferde geieb-u zu 
haben!“ rief luftig ein junaer Kavals» 
lerieleutnant. Kinder, ich jchlage vor, 
da wird ſo bald wie möglich Beſuch 
gemacht!“ 

Lachend ftimmten bie übrigen Offis 
ziere zu. 


Draußen in dem borüberfahrenden 
Wagen hatte Germer, al3 er ben 
Gruß der Offiziere ermiderte, Eva 
lähelnd auf dieſe aufmerkſam ge— 
macht. „Schau, Schatz, jetzt müſſen 
wir an der „Warte“ Revue paſſieren! 
Wie ſie nach meiner ſchönen Frau 
gucken, die Kerls!“ 

Ziemlich gleichgültig hatie Eva 
nad) den von ihrem Mann bezeichne- 
ten Fenftern Hinübergeblid. Uber 
dann war fie jäh zufammengezudt, 
und ihre Züge hatten einen jtarren, 
entjeßten Ausdrud angenommen. 
War diejes lächelnde Männergeficht, 
das fich dort über die Köpfe der ande» 
ren Dffiziere bog, wirtlih das von 
— Dbhljen geweijen? Mein, nein, es 
war nicht möglich, e3 fongte nicht 
fein! So graufam war das Gejichid 
nicht, dab e3 ihr auf der Schwelle der 
neuen Heimat den begegnen ließ, vor 
bem fie eh am liebiten bi? an ba3 
Ende der Welt geflohen wäre! 

„Du — du fennit die Herren alle 
perfönlih — Fred?“ fragte fie haftig. 

Jawohl, fozufagen „Regiments- 
famerad“ von ihnen, dad heißt von 
den Anfanterieoffizieren; ich bin Res 
ferveoffigier ihres Regiments.“ 

„Und — und bie Herren merben 
bei uns verfehren. Auch die Hufa» 
renoffiziere?”“ Yhr Auge hing fragend 
an feine Lippen. 

„Selbftveritändiih, Chat. Paß 
nur auf, e3 wird nicht lange dauern, 
dann kommen fie angejchwirrt und 
machen Befuh — Du, Eva, wenn du 
nicht ein Solbatenfind marfi — bein 
mwarmed ntereffe am doppelten Tuch 
fönnte mid) ja beinahe eiferfüchtig 
machen,” nedie er. 

Eva verjuchte zu Tächeln. 

„Haltiih, Eva!” fuhr Germer fort. 
„sch glaube, ich hätte Anlage mich zu 
einem Dibello auszubilden. — Na, 
na,“ feßte er dann nedend Hinzu, „ich 
alaube gar, du Haft Ungft vor mir, 


wieder: | 


» 


Sonntag, Den 30, Auguf 1914 


„Donneriwetter, das if interef-" Du bift 


ja plößlich dleich geworden, 
ap.“ & 


„sch bin etwas müde bon der hei- 
ben Fahrt,“ Ientte Eva haftig ab. 

„Wir find ja nun aud bald ba- 
beim, Liebftes. Wirft du dich aud 
bier in der neuen Heimat bald ein» 
leben? Du haft num fo viel Schönes 
aejehen. Wird dir-da das ruhige 
Vropinznefihen nun auch gefallen? 
Vor allem, wirft du dich Hier glüdlich 
fühlen?“ 

Er fah fie warm an. 

Eva fühlte feinen Blid, und bie 
Anagft in ihrem Herzen wuchs. Geit 
fie Oblfen aejehen, war e3 ihr plöß- 
ih jo bang zumute. Sie fürdhtete 
fih mit einem Male. 3 war ihr, 
als tröche langfam etwas an fie heran 
mie die Vorahnung eined kommenden 
Unbeild. Fröftelnd lehnte fie fich in 
die Polfter zurüd. 

„Ich glaube, dab das Glüd an fei- 
nen Ort gebunden ift,“ entgegnete jie. 
Uber veraeblihd hatte fie verjucht, 
ihrer Stimme bei der Antwort einen 
mwärmeren Klang zu verleihen, 

„Recht jo, Eva! Aber wir Haben 
e3, wir wollen e3 feithalten und über: 
all mit uns hinnehmen! Ya?“ 

Sie nidte ftumm. Wenn er abrte, 
daß gerade jegt in dem Augenblid jid) 
drohend, wie eine unfichtbare Scheibe- 
wand die verförperte Mahnung an 
ihre Lüge zwrichen fie jchob! 

Haftig, ald wenn fie feine Gedan- 
fen ablenten müßte, fragte fie nad 


den Namen der Straßen, durch bie | 


fie fuhren, nad) den Menjchen, die fie 
grüßten. Sprunghaft. zogen ihre 
Gedanken, und mährend ihr Mann 
ihr Austunft auf alles gab, tehrten 
fie immer wieder zurüd zu dem einen, 
den fie vorhin am Tenjter gejehen. 
Mas würde nun ftommen? — — 
hr Auge alitt intereffelog über 
alles, wa3 fie jah, hinweg und richte 
te fih angjtsoll in die Ferne. 


I 
I 


} 


„Wenn wir Zingeln; fol der Tee aus allen Eden 


fommen. Die Sadıen find doch von 
ber Bahn geholt?” fragte Germer. 

„Die Koffer haben wir ins Antlei- 
dezimmer gefebt, Herr Doktor!“ 

„SKön, du fannft gehen!“ 

Eilend, beinahe laufend entfernte 
fih Emil. 

Lahend z0q4 Germer jeine Frau 
in die Arme. 

„Shm ahnt, daß ich enfin feul 
mit bir fein will, Liebftes! Ich freue 
mi ja jo darauf, meiner Königin 
ihr Reich zu zeigen.“ 

Er legte feinen Arm um Eva und 
führte fie in den Salon. Blumen in 
verfchwenderifcher Fülle dufteten den 
Eintretenden entgegen. 

Eine Menge herrlicher Erzeugnifje 
der Gärtnerkunft in Geftalt von Körs 
ben und Pflanzenarrangements tan» 
den mit daran befeftigten Bifitentar- 
ten auf dem Tifc. 

„Willfommengrüße lieber Freun⸗ 
de, getreuer Nachbarn und derglei- 
hen! Enden, fieh nur diefe Pradt!” 
Dann mies er lachend auf einen un 
geheuren Stoß Briefe, Telegramme 
und Karten, die in einer fjilbernen 
Schale lagen. „Auch wenn fie nicht 
alle aufrichtig gemeint find, Glüd- 
mwünjche joll man nicht ausſchlagen!“ 

„sit von Mutter, von Herbert et- 
was dabei?“ 

„Abwarten, Kleine Frau! Erit 
fommt jet Dein Mann, dann no 
mal dein Mann, und dann, bann 
darf erjt jemand andere® tommen, 
jelbjt Mutter und Herbert. Berftan- 
den! Du Haft dir nämlih einen 
ſchrecklichen Tyrannen und Egoiſten 
zum Ehegatten ausgefudht, Eva! Nun 
aber Attention. Sekt führe ich dich 
durch dein Reich, meine Königin.“ 

Mortlos Hatte Eva all die mit 
fürftliher Pracht eingerichteten Räus- 
me durchſchritten. Hier follte fie 


Sie | wohnen, das yollte iye ae... 


merkte, dab ihr Mann oft gegrüßt, Sie, die jo wenig an Komfort ges 
wurde, und mechanifch ermwiderte fie | wöhnt war, ihr jollte das alles ge 


die Grüße. 
Germer jah jeine Frau fragend 
an. Warum nur dantie fie auf all 


die liebenswürdigen Grüße jo iteif? | 


— Gie fenni ja die Menjchen nicht, 
berubigte er fih dann iieder und 
beantwortete liebreich auch weiterhin 
ihre bajtigen Tragen. Dann ver=- 


t 


| 


ftummte fie plöglih ganz, und ihr | 
Gejiht nahm einen Ausdrud an, der | 


ihn jchmerzte. ö 
Nady kurzer Fahrt war man bald 
in „Germähof“, wie feine YFabriten 
im Boltämunde hießen, 
Ein mächtiger Iriumphbogen mit 
wehenden Fahnen und grünen Gits 
landen breitete jich über den Meg. 


l 


| 


| 
| 


hören! Sie hätie laut aufjubeln mö« 


f 


gen, und doch kam fein Wort über ' 
ihre Xippen! E35 war ihr, al3 breis | 


te eine unfichtbare Hand einen 
Igwarzen Schleier über all ihre 
Dreude, ald Hujche neben ihr etwas, 
was fie mit drohenden Augen anbiid= 
te. AU diefe Räume jprachen eine 
ftumme und dod) fo beredte Sprache: 
es war die Liebe, die uns für dich 


jo gefhaffen und gefchjmüct hat! Bes | 


Ihämend Heiß wallte es in ihr auf. 
Alles, alles von ihm — fie jelbit 
fam mit leeren Händen, — — 
Ermartungsvoll blidte Germer jei- 
ne junge Yrar an. Ob fie ikm 
heute endlich einmal von jelbft Die 
Lippen bieten würde? Ob fie e3 denn 


Als das Gejpann mit dem jungen | nur nicht fühlte, wie fehr er unter | 


Paare den Bogen durchfahren Hatte, 


| intonierte eine Mufittapelle, die auf 


einem gleichfalls mit Tannengrün 
umzogenen Podium Aufſtellung ge— 
nommen hatte, einen Choral: „Qobe 
den Herren, den mächtigen König der 
Ehren.“ 

Auf dem weiten Vorhofe der Fa— 
brit ſtanden in feierlicher Haltung die 
Direltoren, Ingenieure, Beamten und 
eine Deputation der Arbeiter, die 
beim Herannahen des Wagens in ein 
träftiges gemeinſames Hurra ausbra— 
chen. 

Germer ließ den Wagen halten und 
ſtieg mit Eva aus. Er reichte ſeiner 
Frau den Arm und ſchritt mit ihr 
auf die Verſammelten zu. 

Ein kleines weißgetleidetes Mäd— 
chen mit einem Rieſenblumenſtrauß 
in der Hand fnidjte vor Eva und 
fagte, ihr das Bukett überreichend, 
mit lauter Stimme ein Willtommen» 
gedichthen ber. Dann bielten ver- 
ichiedene Herren feierliche Anipradhen 
on das junge Paar. 

Bermeat dankte mit wenigen, aber 
innigen Worten Germer und jchüttel- 
te die Hände der Beamten und Arbeis 
ter. Auch Eva fühlte fidh mit fort» 
geriffen, und’ ihre feinbehandjchuhte 
Hand Ddrüdte die ausgearbeiteten, 
ſchwieligen Arbeiterhände, die fich ihr 
entgegenitredten, herzlich. 

Nach diefem Empfang führte Ger» 
mer feine rau nad dem Wohnhaufe, 
das etwas entfernt von den FFabriten 
lag. 

Hinter einem funftoollen fohmiedes 
eilernen Gitter jah Eva, als fie eine 
Meile vorwärts gejchritten waren, die 
alten Bäume überragend, ein fchloß» 
ähnliches Gebäude hHerporjchimmern. 
Die Einfahrt des Gitterd war meit 
geöffnet, und dfeife knirſchten ihre 
Schritte auf den filbergrauen Sie» 
wegen, bie zmijchen den gepflegten, 
mit bunten Zeppichbeeten geſchmückten 
Rajenflähen unter fchattigen Bäus 
men zum Haute führten. 

Faft unmwillfürlich blieb Eva ftehen 
und jah nad) dem mit VBeranden und 
Erkern verzierten impofanten Gebäus 
de. Ein Staunen sing über ihre 
Züge. So praditvoll Hatte fie fi 
ihr zufünftiges Heim nicht gebadt. 
„Wie ichön,“ fjagte fie bewundernd, 

Sie wartete auf das warme Ges 
fübl, das ihr beim Anblid der neuen 
Heimat do kommen mußte. Aber 
falt und fremd jahen bie blikenden 
Veniterreiben zu ihr herüber, — — 

Um Portal begrüßte die Diener» 
ihaft die anlommende Herrichaft. 

Doktor Germer führte feine junge 
Frau durch die mit Blattpflanzen de» 
forierie Vorhalle hindurch, die tep⸗ 
pichbelegte breite Treppe hinauf in 
die erſte Etage, wo die Wohnräume 
lagen. 


Eva warf beim Durcfchreiten des 
Vorraumed einer Blid nad den ge- 
Ihlofjenen Düren ber Parterteräume, 
wo die Mutter wohnen folltee Die 
Mutter! Es durchflutete fie zum er» 
ftenmal jeit dem Betreten ihres neu» 
en Heimd warm bei diefem Gedan⸗ 
ten. 


ihrer Zurüdhaltung litt? Wenn über- 
mädtig die Wellen der Leidenfchaft 
über ihm zufammenjchluaen und er 
fie mit beißen Küffen an fi riß, 
dann lag fie fo ftill, jo öulbend in 
feinen Armen, aber fie erwiderte fei- 
ne Kiiffe nicht. Ueber ihn war die 
Liebe zu diejem ernften Gejchöpf mit 
elementarer Gewalt gelommen, und 
nie hätte er gedacht, dak ihn, den 
ruhigen, erniten Mann, die Leiden« 
haft jo übermannen würde, daß er 
fih drennend danad jehnen mürde, 


nad einem freiwilligen Qiebesbemeis | 


oder einem koſenden Liebesworte von 


ben Lippen ſeines jungen Weibes ... 
Mit ſehnſuchtsktrankem Herzen warte— 
te er auf das Erwachen ihrer Lei⸗ 
denſchaft. 

Eba mochte fühlen, was in ihm 
vorging. „Fred, Fred, ich danke 
dir,“ ſtieß ſie haſtig hervor und 
reichte ihm ihre Hand. 

Traurig und enttäuſcht blickte er 
in ihr erregtes Geſicht. Nur einen 
Händedrud, keinen Kub aönnft du 
beinem Mann?“ E3 follte ein Scherz 
fein, aber die Worte langen berb 
und traurig. 

Da marf fi Eva auffchluchzend 
an die Bruft ihres Gatten. 

„Eva, du meinft!“ 

„Derzeihe mir, wenn ich feine Wors 
te fand — aber ich habe Sehnfudt 
nad; meiner Mutter.“ 

Ein bittere® Lächeln 
red Germers Geficht. 


ging über 


Uhtes Kapitel, 

Hell hien die Morgenfonne in da 
Mohnzimmer von Frau von Harres 
im Barterre des Germerjchen Haujes, 
Da3 Zimmer war auf den bejonderen 
Wunſch der alten Dame voltftändig 
mit den alten Möbeln der Breslauer 
Mohnung auzgeftatit, Frau von 
Harres jah in ihren Lehnitugl am 
Fenſter. Fröhlich ſchweiften ihre 
Augen über die blühenden Blumen da 
draußen und das herrliche Grün der 
alten ſchattigen Bäume des Gariens, 
um ſich ſodann dankbar zum blauen 
Himmel empo—⸗zurichten. 

Wie gut hatte es Gott mit ihr 
gemeint. Sie fühlte ſich ſo wohl, 
jo kräftig jeit ihrem Aufenthalt in 
Nauheim. Dazu die freude an dem 
Glüd ihrer Kinder. Was hatte Eva 
mit Fred für ein herrliches Los gezo» 
gen! Ein Heim wie für eine Für— 
ftin, hatte er ihrem Kinde gejchaffen, 
Herbert, ihren Jungen, hatte er mies 
der zu einem froben, glüdlichen Men» 
[chen gemadt, und ihr jelbft, ihr hats 
te er, joweit e8 ging, die Gejundheit 
wiedergegeben 

„Suten Morgen, Herzmutter!” Eis 
nen Strauß frifherMaiblumen in der 
Hand, trat Eva ein. „Fred jchidt 
fie dir; er wurde eben binübergerufen 
in die Yabril. Drum foll ich bir 
dies als feinen Gutenmorgengruß 
bringen.” 

Eva beugte fi zu der Mutter nie- 
der und füßte fie. 

„Ach, mie Töjtlich diefer Duft ift, 
Eochen! Der gute Fred! 

Eva warf fich in die eine Ede dei 


Ym Borzimmer nahm Emil, der | jhon eimas niedergejeflenen Sofas. 


Diener, den Herrjchaften die Mäntel 
ab und fragte nad weiteren Bejeh- 
len. 


Khre Blide umfingen dad Zimmer 
mit den alten, lieben Möbeln, Wie 


\ 


a en 


längſt vergeſſene Er⸗ 
innerungen an vergangene Tage, und 
weich und traut umfing ſie die Hei⸗ 
mat, während oben in ihrem eigenen 
Heim —. Hier unten bei der Mut: 
ter vergaß fie e8, das befchämende 
Gefühl, das fie überall Hin verfolgte, 
daß fie da3 alles, was fie umgab, 
durch eine Täuſchung, eine Lüge er- 
mworben batte, 

Hier unten aber fühlte fie fich frei 
— mar fröhlich und luftig. 

Draußen auf dem SKorridor Iieh 
Fred Germer in diefem Augenblide 
die Hand von der Türklinke finten. 
Fr Hatte Eva jelbit Holen mollen. 
da fie zufammen Bejuhe _ machen 
wollten. Seht aber wandte er jid 
und fchritt die Treppen hinauf nad 
feiner Wohnung. Eine Faite des 
Mißmutes lag ziijchen feinen dunt- 
Ien Braunen. Gben hatte er feine 
Yrau laut lachen gehört. Wie fröh: 
li} fie da unten bei ihrer Mutter jein 
fonnte! Das tat ihm ieh, und er 
fühlte fh zurüdgefegt. Nie Hatte er 
fie oben im eigenen Heim fo lachen 
hören. Ueberhaupt twar e3 ihm Thon 
öfterd Dorgefommen, als jei fie da 
unten eine andere. Wie warm flang 
da ihre Stimme! Mie viele zärtliche 
Namen Hatte fie für ihre Mutter! — 
Mar e3 Zatjache, oder bildete er es 
fh nur ein, daß fie eigentlich mehr 
bei ihrer Mutter als in ihrer eigenen 
Wohnung war? 

‚ Sinnend ging er in das Untleive- 
zimmer, 

Pünktlich um Halb zwölf Uhr fuhr 
das elegante Kupee vor dem Portal 
der Villa vor, 


Beinahe jchweigend legte das Che- 
paar die Yahıt nach der Stadt zu: 
rück. 

Dann fuhr der Wagen der Reihe 
nach vor den Häuſern von Germers 
Bekannten vor. Sein anfänglicher 
Unmut ſchwand bald mehr und mehr, 
als er ſah, mit wie großer Liebens— 
würdigkeit man ſeiner jungen Frau 
in allen Familien bei denen man 
Beſuche machte, entgegenkam. Er 
freute ſich, und es erfuͤllte ihn mit 
Stolz und Genugtuung, zu beobach— 
ten, wie man überall — beſonders 
aber die Herren — frappiert über 
Evbas Schönheit und diſtinguierte Er— 
ſcheinung war. Sie ſah auch be— 
rückend aus, und immer wieder ſuch— 
te während des Geſprächs mit ande 
ren ſein Auge ſeine Frau. 

Es war eine Menge von Familien 
der Offiziers- und Zivilkreiſe, die ſie 
beruchten. Zulehtt fuhr man zu Ge— 
richtsrat Gröben. 

Germer und ſeine Frau wurden in 
einen großen Eckſalon geführt, der 
phantaſtiſch mit Stoffdraperien und 
Makartbuketts dekoriert war. Die 
Möbel ſtanden beinahe übereinander 
und waren oſtentativ kreu— 
ins Zimmer geſtellt. 


vier 


(Fortiegung fo, 


= ⸗e 


Der gute Anzug. 


In einem Klub in Waihington 
fam ein Herr in ein Gejpräd mit eı- 
nem  berborragenden Finanzmann 
und DBertreter des Südens. Dei 
große Mann liebt vor allem du 
Sparfamfeit, und niemand kann eı- 
nige Zeit mit ihm jprechen, ohne daf; 
er auf jein Lieblingsthema, eben vie 
Sparjamteit, füme. Mitten im Ge: 
Ipräch lenkt er diesinal die Aufmert 
jamteit feines Gegenübers auf den 
Anzug, den er felbjt trug. „Sch habe 
niemals geglaubt,“ fagte er, und. ba: 
bei öffnete er noch den Rod, damır 
der andere auch ja alle Einzelheiten 
des Schnittes bewundern könnte, 
„daß es Sinn hat, Phantaſiepreiſt 
für Kleider nah Maß zu zahlen. Se— 
ben Sie, das ift ein Anzug, für den 
ich ganze 8 Dollar 98 Cents bezahlı 
habe. Der Schein ift trügeriich. 
Wenn ich Shnen nun jagte, daß ich 
für meinen Anzug 35 Dollar bezaplt 
hätte, jo würden Sie ganz gewif 
glauben, daß das wahr wäre.” Der 
andere mufterte mit einem Blid den 
Anzug de großen Finangmannes 
und erwiderte dann: „ch würde es 
glauben, wenn Sie es mir telepho- 
niſch ſagten.“ 


Uuwiderlegliches Argument. 


Senator Frank Shelley White er— 
zählt, daß ſein erſter Klient ein Ne— 
ger war, der von einer etwa zehn 
Pfund ſchweren Speckſeite ein Stück 
von zwei Pfund abgeſchnitten und 
geſtohlen haben ſollte. Seine Freunde 
rieten ihm ab, den Fall zu überneh— 
men, weil die Beweiſe erdrückend 
waren und es ihm ſchaden könnte, 
wenn er gleich ſeinen erſten Prozeß 
verlöre. Der junge Rechtsanwalt ließ 
ſich aber nicht abſchrecken, und aus der 
Staatsanwalt ſeine Zeugen vernom— 
men hatte, rief White den Neger vor 
und befahl ihm, den Mund ſoweit 
aufzumachen, wie er konnte. Der 
Schwarze hat ein vorzügliches Gebiß 
und eine Speiſeöffnung von ſolchem 
Umfang, daß man fürchten mußte, 
ſein Oberſchädel würde abbrechen, als 
er zu lachen anfing. Der Verteidiger 
erklärte, er habe ſonſt keine Zeugen 
vorzuführen, und Richter und Ge— 
ſchworene wußten nicht, ob er ſie zum 
Narren haben wollte. Als er aber 
fein Plaidoyer begann, fagte er ein» 
fah: „Meine Herrer Geichworenen. 
Sie haben den Mund und die Kau> 
werfzeuge meines Klienten gejeben; 
Sie haben ficherlich auch bemerkt, wie 
hungrig er jelbft ausfteht. Halten 
Sie e8 nun für möglich, daß diefer 
Menih fih zwei Pfund von einer 
zehnpfündigen Spedfeite abjchneidet 
und die anderen acht Pfund Hängen 
läßt?“ Damit fegte er fih und der 


bebaalich jah e# fih bier! Da frochen ' Neaer wurde promot freigeiprochen. 





Die Sefait in der der data Worganı.. 


Bon Robert 9 Sichens. 


In einer windigen Frühlingsnacht 
ſaß ich an einem großen Feuer, das 
von Mauren auf einer Ebene Marot- 
fo8, por den Zoren einer weißen 
Stadt, angelegt worben war und un- 
texhielt mid mit einem Lanbamann, 
den ih erft an diefem Tage tennen ge- 
lernt hatte, Wir waren und am Mor: 
gen in einer jchmubigen Gaffe ber 
Stabt begegnet und hatten und an- 
gefreundet. Er reifte zu feinem ®er- 
gnügen, aleich mir, und als ich erfuhr, 
daß er in einer dumpfen Karaman- 
jerei wohnte, in ber ba3 syieber 
berrfchte, forderte ich ihn auf, mit 
mir in meinem Lager zu Abend zu 
effen und die Nacht in einem ber 
tleinen Zelte zu verbringen, bie mir 
und meinem maurifhen Diener als 
Herberge dienten. Er griff erfreut zu. 
Das Efjen war vorüber — und Mo» 
hammed, mein maderer „Balet be 
Chambre”, Hatte uns einen ganz aus- 
gezeichneten Kaffee vorgefeht. Wir 
lagen rauddend am Feuer, blidten hin- 
auf zu ben wunderbar flaren Sternen 
und erzählten uns Gefchichten 
bon unferen Fahrten, wie e3 die Art 
Reifender ift. Mein nener Belannter, 
den id anfangs für einen ziemlich 
ironifchen, jfeptifhen und phantafie- 
armen Globetrotter hielt — er war 
ein bartblidenber, eifengrauerr Mann 
mittleren Alters — tifchte die übliche 
Tigergeſchichte, die altehrwürdige Ele— 
fantenanekdote und ein paar Schlan— 
genabenteuer auf, und ich begann zu 
fürchten, daß ſich mir wenig Ver— 
gnügen in der Unterhaltung mit einem 
ſo proſaiſchen Sportsmann bieten 
würde, al3 ich die Müjte ermähnte, 

„As“, jagte mein Gaft und nahm 
jeine Pfeife aus dem Munde, „bie 
Wüſte ift das Wunderbarfie und Un- 
ergrünblichfte in der Natur, wie bie 
Frau das Wunderbarite und liner- 
gründlichſte in unſerm Leben iſt. 
Und wenn ſich beide vereinen — Weib 
und Wüſte — bei Gott!“ 

Er machte eine Pauſe, dann muſter⸗ 
te er mich aufmerkſam. 

„Je in der Sahara 
fragte er. 

Ich aniwortete bejahend, aber fügte 
hinzu, daß ich nie weit über den Rand 
hinausgekommen wäre. 

„Bistra, vermute ich“, ſagte er, „und 
die nächſten Oaſen. Sidi-Okba, und 
und ſo weiter?“ 

Ich nickte. Ich ſah, daß mir eine 
neue Geſchichte bevorſtand und erwar— 
tete einen trockenen Bericht von irgend— 
einer Schießerei in den Salzbergen 
von El Outaya. 

„Well“ 

Sahara ziemlich gut, und das Sonder— 
barſte, das ich je hätte glauben können, 
erfuhr ich in ihr — und glaubte es.“ 

„Etwas über Gaäzellen?“ erkundigte 
ich mich. 

„Bazellen? Nein, — eine Frau!” 
entgegnete er, „und was für eine. Eine 
Franzdiin, eine Pariferin, mit dem 
namenlojen Reiz, vem Chic, der — — 
Aber ich will es Jhnen erzählen. Bor 
einigen Nahren kamen brei Pariler — 
ein Mann, feine rau und beren un« 
verheiratete Schmweiter, ein Mädchen 
von achtzehn Jahren — mit einem 
Engel und einem Teufel in ihrer 
nunfien Schönheit — u einen plöß- 
lichen Entſchluß. Sie itellten feit, daß 
tie die Frrangojen über hätten, vom 
Bois und der ewigen Veupelarb3 zu 
Iode aelanamweilt wären, und daß fie 
arofe Luft verfpürten, fich einmal bie 
franzöfifchen Kolonien anzujeben, 
den jtändigen Gefprädhsitoff in ber 
Sammer bilden. Sie beichlojjen, zu 
reifen. Und reiten. Marſeille, 
„Hotel des Eolonies“; Dampfer, „Le 
General Chanzn“; fine o’clod an einem 
herrlicden jonnigen Nachmittag — in 
Algier, mit feinen Terraffen, jeinen 
weißen Billen, jeinen Balmenbäumen 
und feinen Spahie! 

Dab Spahis da waren, 
Belang fiir meine Gefizichte. 


geweſen?“ 


iſt von 


die Pariſer dort anweſend waren. Der 
Gouverneur ſelbſt fuhr mit in einer— 
feierlichen Prozeſſion, und vor ſeinem 
Wagen ritten ſechzig Spahis, die man 
wahrſcheinlich extra zu dieſem Zweck 
aus ihrem Wüſtenlager bei El Outaya 
herbeigeholt hatie. Dies alles ereignete 
ſich lange bevor der Zar Paris be— 
ſuchte, und unſere Pariſer hatten noch 
nie dieſe fenrigen Spahis geſehen; ſie 
haiten nur von ihnen erzählen hören. 
Sie wiſſen, wie ſie reiten. Keine Ka— 
vallerie, die an ſie heranreichte — 
ſelbſt nicht die der Koſaken! Well, 
unſere Franzoſen waren weg; beſon— 
ders die unverheiratete Schweſter war 
hingeriſſen von dieſen feurigen Teu— 
feln. Als ſie 
beikamen, auf dem ſie lehnte, über— 
ſchüttete ſie die Reiter mit einem 
Schauer von Roſen. Die fallenden 
Blumen erſchreckten die Pferde. 
ſcheuten, bockten und gingen hoch. 
Spahi, ein großer Burſche 
Augen und dem Profil eines 


Ein | 
mit beit 
Wüſten— 


adlers, blickte auf und ſah Mademoi-⸗ 


ſelle, die ihn mit ihren großen, glän— 
zenden Augen förmlich verſchlang — 
ſie hatte verflucht ſchöne Augen, bei 
Gott! — —“ 

„Sie haben ſie geſehen?“ 

— und er iächelte ſie on mit ſeinen 
weigen Zähnen. Es war ſein letzrer 
Tag ir: Dienſt, und er war in guter 
Loune. „Nion Dieu! Mais qauelles 
denis!“ ſang Mademoiſelle. 
Leute lachten über ſie. Der 
blickte ſie noch einmal an — aber dies— 
mal lachte er nicht. Sie fuhr vom 
Gelände zurück. Dann rückte der 
Gouvberneur an ſeinen Platz — Cho— 
peau de forme, Abenddreß, Landauer 
vierſpännig. Mademoiſelle war „de— 
ſolee“. Warum konnten ziviliſierte 
Männer nicht wie Spahis ausſehen? 
Warum waren alle Pariſer „Gemein— 
pläte“? Warum — warum? 

Von Algier gingen unſere Pariſer 
über Konſtantine nach Biskra. Nun 
ſahen ſie zum erſtenmal die Wüſte — 
die ſeltſam eifengrauen, famtbraunen 
nd rojfarsten Berge; die arabiichen 


‚ fina er an, „ich tenne bie | 


bie | 


J te ihre Augen an. 
J 


Es gab 
juſt irgendeine Fete in der Stadt, als 


unter dem Balfon vor: | 


Ste | 


Ihre 
Spaht 


‚ | Geihichte erfahren. 


| Nomaben in ihren erbfarbenen geflid- 
ten Zelten; die Kamele am Horizont; 
da8 ewige Sanbmeer, hier und ba 
unterbroden von den Schatten ents 
fernter Dafen, deren enaftehende Pal: 
men, bon iveitem gejeben, ber Müfte 
faft das gleiche Ausſehen verleihen wie 
Wolken dem Waſſer. 

In Biskra wurde Mademoiſelle 
wieder enthuſiaſtiſch, und ehe ſie es 
ſich recht verſahen, hatte ſie ihre 
Schweſter und ihren Schwager zu 
einer „Expedition“ in die Wüſte über⸗ 
redet. Sie mieteten einen Dragoman, 
Zelte, Mauleſel, und eines Tages be— 
fand ſich die kleine Geſellſchaft mitten 
im pralfften Sonnenfcein, und Bistra | 
fand Binter ihnen am Ufer be3 Sand- 
meereö, wie ein grüner Schatten, bie 
Berge jenjeits der Schmefelquellen 
fchimmerten bronzen und jchlwarz- 
braun in ber Entfernung, und bor 

| ihnen lag die überwältigende Fläche 

der MWüfte und redie ihre glübenben | 
Arme in ber Unendlichkeit.” 

Mein Gefährte fchwien, ariff ein 


| 


alimmenbes Rohr aus dem Teuer ber= | 


aus, hielt e3 an feinen Pfeifentopf und 
zog heftig —. während er dabei vor 
fi binftarrte, al& fühe er ziviichen 
den alühenden Hölzern die Karawane 
ber Barifer dur ben Wüſtenſand 
ziehen. Dann manbte er fi) zu mir, 
feufzte und faate: 

„Sie haben Luftipiegelungen ge- 
fehen?“ 

„Isa”, antwortete ich. 

„Haben Eie bemerkt, da in einer 
Yyata Morgana die Dinge, die man 
zu eben alaubt, gemöhnlid in großer 
großer Anzahl erfchienen — Gebäude 
zufammengebrängt wie in Ciäbten, 
Bäume dicht bei einander wie in Wäl- 
dern, Menichen Schulter an Schulter 
mie bei einem Auflauf?” 

Sch nidte. 

„Saben Sie je in einer Yata Mor: 
gana eine einzelne Geftalt aefehen?“ 
fuhr er fort. 

Sch überlegte einen 
Dann verneinte ich es. 

„sch auch nicht“, fagte er, „und ich 
glaube, eö fommt nur jehr jelten vor. 
Hören Sie nun von der Luftipiegelung, 
die Mabemoifelle am erften Xage ber 
Müftenreife der BParijer erblidte, 
Sie fah fie am nörblicden Rande ber 

Dafe von Sibi-Diba, jpät am Nadı: 
mittag. Tahar, der Dolmetid — 

| er hatte fih um den Poften beworben 
und ihn auf den Munich von Mabe- 
ı moifelle erhalten, die feine ishmieq=- 
famen Gebärden und feim jicheres Auf: 
reten beivunderte — bielt plöhlich fein 
Maultier an, deutete mit feiner brau- 
nen Hand nad} dem Horizont und fagte 

| auf franzofifch: 

„Seht! Dort ift die Fata 1 
der großen Wüfte!“ 

Unfere Barifer blidten erregt über 
die Spiten Ohren ibrer Tiere in die 
Weite. Na, Hinter den Palmen, ein: 
gehüllt in einen geheimnisvollen 
Schleier, fahen fie die yata Morgana. 
Sie betrachteten fie jchiweigend. Dann 
rief Mabemoifelle mit ihrer zarten, 
pogelhellen Stimme: 

„Hata Morgana! Uber er fieht 
wahrhaftig wie lebendig aus!” 

„Was jieht Mademoifelle?" fragte 
Tahar ſchnell. 

„Ich — ich ſehe eine undeutliche 
Landſchaft, durch die ein Mann — 
ein Araber glaube ich — auf Sidi—, 

vie heißt es? Sidi-Okba zureitet! 

Er hält etwas vor ſich, das quer über 
feinen Sattel hängt.“ 

Khre Verwandten blidten jie er- 
ı ftaunt an. 

„sch jehe nur Häufer am Rande von 
Waſſer ſtehen“, ſagte ihre Schweſter. 

„Häufer und Waffer“, beſtätigte Ta⸗ 
har. „So iſt es immer in der Fata 
Morgana von Sidi-Okba.“ 

„Ich ſehe weder Häuſer noch 
Waſer“, rieſ Mademoiſelie und ſtreng⸗ 
„Der Araber reitet 
Schnell wie der Wind, Er bat es eilia. 
a fönnte denfen, er werde verfolat. 

bt — jebt tit er fort!“ 

Sir wandte ji den anderen zu. 
Sie fahen noch die Zauberhäuier der 
8 Luft Ipiegelung im Nebel am Rande bes 
| Zauberwoflers jtehen. 

„Aber“, Tante Mademoijelle unge 
buldia, „da ift ja jebt gar nichts — 
nur Sand.“ 

„Mademoiſelle 
har. 
dort.“ 

Sie ritien weiter. Am Abend ſchlu 
gen ſie nahe von Sidi-Okba ihr Lager 
auf. Beim Eſſen ſprachen ſie von der 
Luftſpiegelung, und Mademoiſelle be 
hauptete ſteif und feſt, daß es die 
Luftſpiegelung von einem Reiter war, 
der irgend etwas vor ſich auf dem 
Sattel trug und ritt, als gälte es das 
Leben; und Tabar fagte wieber: 

„Mabemoifelle träumt!“ 

Debei blidte er fie mit einer ae 
heimniävollen Spannung an, bie jie 
bemerfte. 

Bei Tagesanbruch zog 
wane der Pariſer weiter; tiefer in die 
Wüſte hinein. Eine Ahnung verbor 
gener Geheimniſſe ſchlich ſich in das 
Herz von Mademoiſelle. Sie fühlte 
daß ſie eine winzige Nußichale bon 
| einem Bont war, das — bisher nur 
on die Seine gewöhnt — plötzlich auf 
einem mächtigen Ozean dahinſegelie. 
| Und die Angſt vor der Sahara kam 

über ſie.“ 

Mein Gefährte ſchwieg. 
ſicht war ernit. fait ftarr. 

| Und Ihre Verwandten?“ f 
„Fühlten ſie — —“ 

„Habe keine Ahnung, was ſie fühl 
ien“, ſagte er kurz. 

„Aber woher wiſſen Sie, daß Made 
moiſelle — —“ 


Augenblick. 


Morgana 


! 
| träumt“, iaate Ia- 
„Die Yata Moraana ift immer 


die. ara: 


ragte ich. 


ausgang. 


und Mademoiſelle konnte ſeine wilden 
Augen ſehen, die wie die Augen eines 


Und dann er⸗ Munzen in bie Hand. 


er ſich und ging ſeines Weges. 


| 


| 


| 


| 
J 


| | das 


ı fonnte nicht Tprechen. 


Stimme der großen Wüfte vor ihrer 
wilden und Seißen Liebe zur Sonne. 
Anfangs nediten fie ihr Ze und 
ihre Schwefter wegen ihres Schiwei- 
aens, aber ITahar wehrte ihnen mit 
einer feltfamen Schroffheit. 

„Die Wüfte fpriht zu Mabemoi- 
felle“, fagte er. „Laßt fie laufchen.” 

Gegen Mitiag gewahrte Tahar mwie- 
der eine Luftfpiegelung. Während er 
nad ihr bindeutete, waren feine Blide 
Iharf auf Mabdemoifelle gerichtet. 

Die beiden anderen Parijer riefen, 
daß fie einen Wald fähen, einen Fluß, 
eine. richtige Dafe, mo fie gern aus- 
Fr und ihr Dejeuneur effen wür- 

n. 

„Und Mademoiſelle?“ ſagie Tahar. 
„Was fieht Mademoiſelle?“ 

Sie blicte in die Ferne. Ihr Geficht 
war fehr bleich und fie jchwieg eine 
Deile. Dann fagte fie: 

„Ih Tehe wieder einen Araber mit 
feiner Laft vor fi auf dem Gattel. 
Er ift viel deutlicher ala aeftern. Ich 
tann faft jein Gefiht erfennen — —” 

Sie ſchwieg. Gie zitterte. 

„Aber ich kann nicht erlennen, was 
er mit fich führt. E3 fcheint im Win: 
de zu flattern, wie ein Zuch ober ein 
Frauenkleid. Ab! mon Dieu! wie 
jchnell er reitet!“ 

Sie ftarrte in die yerne, wie bezau 
bert. Plöglich jchloß fie ihre Augen. 

„Er ift fort,” fagte fie. 

„Balerie!“ schrie ihre Schiwefter, 
„bift Du verrüdt, daß Du fiehft, was 
fonft keiner jeben fann, und nicht 
feben fannit, was alle anderen fehen?“ 

„Bin ich perrüdt, Yahar?“ jagte fie 
ernit, fat jaabaft zu dem Dragoman, 

„Mabemoifelle, jieht, was fie jehen 
muß”, antwortete er. 

„Die Müfte fpricht 
bon Mabemoifelle.“ 

Die Naht war klar und es war 
Vollmond. Mabdemoijelle tonnte nicht 
ihlafen. Eie lag in ihrem engen Bett 
und badte an die Geftalt der Fata 
Morgana, während die Monditrablen 
zwiſchen den Zeltpflöchen hereinhuſch⸗ 
ten und mit ſilbernen Fingern nach den 
Schatten haſchten. Sie dachie an Er— 
ſcheinungen, Phantiome und Geſpen⸗ 
ſter. War dieſer reitende Ataber, den 
fie nur fehen konnte, ein Phantom der 
Sahara, das diefaramwane geheimniß: 
voll begleitete und fich ihr durdy das 
Mebium der Luftipieaelung wie in 
einem Zauberipiegel offenbarte? Sie 


zu dem Serzen 


warf fich ruhelos auf ihrem Lager hber= | 


um, jah die vorlauten Mondftrablen, 
ftand auf und fchlich Teile zum Zelt 
Die ganze Wüfte war in 
jchimmernbes Licht gebabet. Sie hörte 
Schakale in der Ferne bellen unb bil: 
bete fich ein, ihre Stimmen wären bie 
Stimmen von Wüftendämonen. Wäh- 
rend fie jo daftand, bachte fie wieder 
an die Geitalt der Fata Morgana. Sie 
bätte gern mwilfen mögen, ob Zuftipie- 
gelungen auch in ber Nacht jichibar 
wären — und ob fie fie, zufällig, 
jet fehen würde. Unb mährend fie 
noch darüber nadhbacdhte, erhob fich weit 
Ginten über dem Sande ein jilberner 
Nebel, gleich einem Schleier aus fun- 
telndem Gemebe und in biefem 
Schleier jah fie wieder ben aefpenfti- 
fchen Araber auf feinem Pferde dahin- 
galoppiren. Aber jet mar er ganz 
deutlih im Monbdlicht. Rafend ritt er, 
aleih einem wahnwigigen Traumbild, 


Müftenadler® waren. 
fannte fie, daß die Laft, die der Ara 
ber quer über feinem Sattel trug und 
ı mit feinen Armen ftüßte, eine Frau 
| war; ihr Kleid flatterte im Winde, ihr 
dunfles lofes Haar floß über die Bruft 
des Reiters; ihr Gefiht war an jein 


Herz aedrüdt. Aber Mademoijelle fad | 


| fein Geficht, ftieß einen Schrei aus und 


zurüd. 

Denn es war dag Geficht de? Spa: 
bis aus der Prozeliion des Gouper: 
neurd — des Spabis, 


| Rojen vom Balton in Miater herabae 


morfen batte. 

Als fie auffchrie, verb 
in der Luft, 
und Tahar, 


laßle das Bild 
der Araber verſchwand, 


ihr. Seine Augen glänzten im Mond 
licht wie ſchwarze Edelſteine. 

Sit”, flüſierie er. 
ſieht die Fata Morgana 
Sie ftarrte in 


| = 
| Zabard Augen. 


„Mabdemoifelle hat wieder den Rei 
ier und ſeine Laſt geſehen.“ 

Sie nidte mit dem Hopfe. Alles war 
wie im Iraume. Zabars Stimme war 
leife und eintönia und jdhien von weit 


ı ber zu kommen. 


„Es iſt Fatum.“ ſagie er. 


und blickie ſie an. 


„In den Zelten ſchlafen ſie alle — 
alle,“ flüfterte er. „Seldit der Wächter 


ı Ichläft, denn ich gab ihm ein Haldhilw- 


Bulbver, 


| Träume — lange Träume,“ 


feinem Gewand 
Schachtel berpor, 


Aus 
Heine 


30 er eine 
zeigte Made 


‚ motfelle ein dbuntelbraunes Pulver, da3 
‚er in einen Beer mit Waffer ihüttete. 


Er bie 
- und faizinirt bon feinen Auaen tie 
bon den YAuaen eines Meämeriiten, 
tonnte fie nicht widerftehen. Sie trant, 


 Ihwantte und fant in feine Arme, 


| Einen Yugenblid Tpäter 
Sein Ge: | 
gejehen hatte, 


„Das werden Sie zum Schluß der 


Als 
das 


ſie im 


Sonnenbrand durch 


endloſe 


| Sanbmeer zogen, verfchwand die Hei: | 


terfeit von Mademoifelle. 
niebergebrüdt. 
ihrer Seite. 
befonberen Eu genommen zu haben. 
Meit von ihnen ritten die braunen 
Diener; fie fangen glühenbe Xiebes: 
lieber in ber alübenden Eonne. Und 
ei war Mabemtoifelle. als ſänge die 


Sie mar ı 
Faber ritt dit on | 
Er fchien fie unter feinen | 


ritt durch 
die mondhelle Wüſte die Geſtalt, die 
Mademoiſelle in der Fata Morgana 
Vor ihr, auf dem Sat— 


Ryheumatiſche Schmerzen 
und Bein bold 
vergefen 


derch Gebrauch von 
Gampholin 
ne de ı 


t Peadtun 
ein: tr Sinrdem. 
und 
dr Abeumer 
ben 


| —54 — u. 
fuhr gegen die Seinwanb bes Peltes | Weg denfelben Mann durch eine aleich 


auf den fie bie | Gruaunt blieb er fteben. 


ı— ba fahen bdiefelben kinder wieder 
ı und mwüblten im Schmuß und jammer: 


der Draaoman, alitt um | 
Zelt herum und ftand plöglich vor | 


„Mademoiielle | 
Mademoifelle | 


I ben FFenitericheiben 


Fr ichwiea | © Ze 2 ns : 
[mit unförmigem Ropgr, ein Spind, ein 
ivadeiiger 

ı und zwei Betten. 
I Schmaljeite der Stube, bad andere an 


und Halhiih bringt lanae |” 
| Tteat. 


ft Den Becher an ihre Lippen | 


| Ihlägt die Augen auf, 


tel tag, Ta 
. ben lg eine täumende hren bie- 
fer Hyrau dröhnte die ganze Nacht ber 
bonnernde Ryihmus von Pferbehufen. 
Mabdemoifelle hatte ihren Pla in ber 
Erieinung eingenommen, bie fie nie 
wieber fah.“ 

Mein Geführte Bee. 

„Der Epahi?“ fragte ich 
hatte fidh die Spenderin ber 
Rofen 'gebolt.“ 
„Und Zabar?“ 

"Die Kugeln, die er dem Spabi 
nabjanbte, trafen nicht. Obgleich Ta- 
har ein nie fehlender Schüge war.” 

„Eine wunderbare Geihichte,“ Tag: 
te ih... „Wie erfuhren Eie fie?” 

Bor einem Yabre brana ich auf 
einem meiner Yagdzüge fehr tief in die 
Sahara ein. Eines Tages ftieß ich vor 
Sonnenuntergang auf ein Nomaden» 
lager. Und ba wurde mir bieie Ge: 
Tchichte erzählt.” 

„Bon einem Araber?“ 

Er jhültelte den Kopf, „Von einer 
Frau mit einer zarten jingenden 
Stimme, mit einem Engel und einem 
Zeufel in ihrer dunklen Schönheit, von 
einer rau mit jener unverfennbaren 
Gefte von Parid — ber Grazie, der 
„Diablerie" von Parid.” 

„Bon Mabemoijelle!” rief ich. 

„Parbon,“ antwortete er, „von Mas 
Dame.“ 

„Sie war verheiratet?“ 

„Mit der Geftalt au® der Fata 
Morgana; und fie war zufrieden.“ 

„SZufrieben!” rief ich. 


Zuftieben mit ihren kleinen brau⸗ 


nen Kindern, die vor ihr in der Däm⸗ 


merung ianzten, zu frieden, als die Ge— 
ſtalt aus der Fala Morgana am Abend 
über bie Ebene geritten fam, mit einer 
Gazelle — an ftatt einer Frau — vor 
fih auf dem Sattel. — Sagte ich nicht, 
baf bie Frauen dad Wunderbarfte und 
Unergrünblichite in unferem eben 
wären; wunderbar und uneraründlic 
tie das beifie Herz der großen Wülte?“ 
— —s — — — 


Uirmeleutelinder. 


Von Hand Beibge. 


— 


Kinderſeelen. 


An einem Herbſtabend ſchritt ein 
Mann durch die Straßen eines leb⸗ 
loſen Teiles der Stadt, in dem die 
ſpärlichen Gaslaternen ein mangel— 
haftes Licht verbreileten. In Geban- 
ten verjunten, hörte er plößlich neben 
ji ein Wimmern, Er blidte auf und 
fab zweit Rinder, die zum Erbarmen 
ihludhzten, an der Goffe boden und 
mit den Fingern im Kot wüblen. Der 
Mann trat hinzu und fragte, warum 
fie weinten. 

„Wir... wir...baben...mwir.. 
baben. . haben zwanzig . . . Pfennig 
verloren. linjere Mutier ... .“ 

Die Worte wurden von Neuem 
durh Schluchzen unterbrocen. 

„Könnt ihre denn bad Geld nicht 
finden?“ fragte der Mann. 

„Rein. Wir... fuchen jh—on... 
fo... lange .. ." 

„Dann fteht nur auf. Die Sache ift 
mt fo jhlimm. Kommt ber.“ 

Er trat in das Lit ber nächlten 
Laterne, 309 fein Portemonnaie aus 
ber Zafche und fuchte zwei Nidelftüde 
berbor. 

„Da — nehmt bin und geht nad 
Haufe. Und hiermit Tauft zum Zuf- 
terbäder — für eure Tränen.“ 


eine träumenbe rau, Und | 


Er drüdite dem älteren Find zwei | 


Dann wendete 


Er börte nod, 
poneilten. 
„Die werben fich fruen,“ bachte er 
„die armen Würmer.” 
> * 
Einige Abende 


wie bie flinder da-= 


* 
fpäter fübrte der 
fallö menfchenleere Straße. Er hatte 
es eilia. Da börte er neben fich wie— 
ber dad Gewimmer, das ihm bon neu= 
Iih noch deutlich in den Obren lac 
Wahrhaftig 


ten zum Herzerbrechen. 
„Run,” fragte er, „was ift Euch?“ 
„Wir... mwir...baben... zivanaig 
. Pfennig verloren ... Unfere Mut: 
— 

Der Mann fagte nichts mehr. 

In einem unendlichen Wehgefühl 
ging er weiter. 

Unterm Dad. 

Die AUbendionne fällt durch die irü- 
einer Stube 
Hinterhaus. Sie Ttegt im fünften 
Stod, gleih unterm Dad, das ift d* 
Mohnflatt des Elends, 

Kahle Kaltwände, 


eine ſchmutzige 
Dede, in 


ber Ede ein Kanonenofen 
Zifh, einige Holsftühl: 
Das eine an ber 


der Wand, die bem Tyeniter gegenüber 
Beide find niebria, und rot ge: 
ftrihen. Das erftere jteht leer, auf bem 
bartgelegenen Strobfad des anderen 
Ihläft ein blaffer Junge. 

Neben dem Bett fit die Mutter des 
Schlafenden, ein junges, früh ergrau 
te3 Meid, die Augen auf den Fran 
ten gerichtet, feinen röchelnden Atem 
zügen laufend, 

Der Knabe ift frant auf den Zob. 
Die Mutter weiß es, und ſieht dem 
nahen Unheil — es iſt das lehte, das 
ſie treffen lann, es iſt ihr letztes Kind 
— mit ziemlichem Gleichmut entgegen. 
O, ſie hat ſchon anderes durchgemacht. 
Das Leben ift graujam. 


| 
| 
E 
| 
Im 
Pr 
| 


im | 


Die Mutter ſich 
nicht. 

Mit einem Male ſchnellt der magere 
Leib des Fiebernden auf. Seine Lip— 
pen öffnen ſich: 

„Mutter... Mutterchen ... . die 
Sonne... if er denn... .? 

Die Frau mit dem grauen Haar 


Tigt und rührt 


und den feltfam tiefen Mundiwinteln | 


verfucht, 
&3 gelingt ihr nicht. 
mit beiden Händen. 

„Laß mid do, Mutter . 

„Mutter! Mutter!” 
plöglih wahniinnig laut. 
darauf ganz leife, flehend, mit unfag- 
bar liebevollen Augen: 

„Mutterhen.... mein. Herr 
Jefus... Herr Jelus... Herr Se: 
fuß....“ Und babei ftreichelte er zärt- 
lich feiner Mutter Hand mit den lan 
gen, fleifchlofen Tyingern. 

Sie neigte ih und drüdt ihm einen 
Ku auf die Stirn. 

„Sei rubia, Kind; lea’ dich nieder.“ 

„Kommt er denn, Mutterchen,” 

„Bielleicht, Kind; du mußt 
ten.” 

Und mäbrend fie ihn foralic 
das Kiffen fchmiegt, öffnet fi die 
Zür. Der Armenarzt tritt ein. 

Nun ift der Arante nicht mehr 
halten. 

„Da... Mutter... 
fomm ... !!omm...!“ 


war⸗ 


Ser... 


den Knanten niederzulegen. | 
Er wehrt fi 


fchreit er dann ; 
Und aleih | 


auf ! 


2. 
zu | 


Er ftredt die dünnen Arme gierig | 


nad born, dem Wrzt entgegen, 
Stod und Hut in eine Ede lehnt. 
„seht jetzt. jebt.... 
Der Arzt tritt an das Bett, 
das fterbende Kind padt feine rechte 
Hand und bevedt fie mit Küffen, die 
fein Ende nehmen. Der Mann wehrt 
dem Kranten nicht, was follte er auch? 
63 ift ja num doch aleich alles aus. 
Die das Kind fih fattgefüht Hat, 
Ichlieht ea bie trüben Augen und lehnt 
jich ermattet aufs Kiffen zurüd. Aber 
die Hand des Arztes behält es in ber 
feinen und drüdt fie auf die tobesiwun- 
de Brufi. 
Das Röcheln wird 


der 


wilder, 


geht er plößlich zurüd, die Bruft hebt 
fih Jangfamer, frieblicher, endlich 
taum merkbar. 

Nun bricht der Arzt das Schweigen. 


u 
.. ’ 


und | 


ı gen. 


Bald 1 
fteigt ber Atem wie ein Sturm, dann |» 


„zur men hielt er mich denn? Er | 


mochte mich* doch fonjt nicht gern?“ 

„zur Jeſus Chriſtus. Er liebte 
ihn jo.“ 

Der Arzt nidte und fah auf 
fahle 
umtlammert hielt. 

„Er iſt ſchon bei ihm!“ 
leiſe. 

Der letzte Sonnenſtrahl war eben 
ſachte aus dem Zimmer hinweggeglit⸗ 
ten. Mit ihm ſchwebte die junge Men— 
ſchenſeele zum goldenen Aether auf. 

Marielen. 

In der Stube einer Hofwohnung 
ſteht ein Kleiner, geöffneter Sara, aus 
befjen Kiffen das wächjerne Geficht ei- 
nes Kindes ſieht. Die Lippen find bleich 
und ein wenig geöffnet. Ein weißes 
Zähnchen ſchimmert durch. Die Wan— 
gen ſind gelb und eingefallen. Die 
blauen Augenlider geſchloſſen. 

Am Fenſter ſitzt die Mutter 
näht. Die Arbeit will nicht 
led; des Weibes Augen ſind 
Weinen geſchwächt. 
dem Schoß ſcheint ihr in allen Farben 
zu ſchimmern; 
den Blicken ganz. 


die 


ſagte 


vom 


Dazu die unauf— 


„Mein armes, gutes Marieken ... 
Während ſie ſich auf den kleinen, 
fühlen Körper nieberberg:, geht 
Tier auf und ein Mann tritt ein. 


an der Hand. Beide find 
fhäbia, aber fauber gekleidet; 
ihre Feſttagsgewänder. 


es find 


„5a, Anna; du weißt 
bier!“ Es iſt ſchon halb; 
gehen.“ 

Der Mann tritt an die Seite ſeines 
Weibes und legt den Arm um ſie. 

„Nun wollen wir von Marieken 
Abſchied nehmen. Nun geht es ab in 
die Erde; das arme Ding!“ 

„Mein Kind!“ ſchreit die Frau und 

weint zum Erbarmen. 

Auch dem Mann kommen Tränen. 

‚Wir wollen ſchnell machen, Anna. 
— nutzt ja alles nichts.“ 

Und zu dem Knaben, 
mer ſtumm, 


ja — um 


der noch im 


der Tür ſteht: 


| 


i 
| 
| 
| 


i den Sara neben das Elternpaar. 


„Komm, Karl, brina’ der 
'nen Stuhl.” 

Der Rnabe fchleppt vom Feniter ei 
nen Holzftuhl berhet und iteflt ihn ca 


Mutter 


‘6 


Mann brüdt fein Weib leife darauf 
nieder und menbet fih nad 
(de, wo der Saradedel, die 
und der Hammer liegen. 

Da fchridt das Meib 

Nein!... Nicht!. Nur noch 
zwei Minuten! ... Me ein Kind! 
Mein Ttebes Kind!... OD, du lieber, 
bimmliicher Vater! . . .' 

Sie verliert alle Falfuna. Sie brei 
tet, beide Arme über den Sara und 
Ihaut unabläflig in des Kindes to- 
desſtarre Mienen. 

„Es nützt ja nichts, Frau; 
nur ab. Es wird böchſte Zeit, 
wir gehen.“ 

„Es iſt mein Kind! Es 
leiner nehmen! * 

„Du verſündigſt dich, 


Nägel 


— 


* 


Unna. Es 


Des orangene Licht der Abendſonne war dein Kind.“ 


liegt auf den Mienen des Kranken wie 
himmliſche Verklärung. 
rinnenden Zeit weicht es mehr und 
mehr, endlich gleitet es ganz von dem 
Geſicht und webt nur noch auf dem 


Ecd, der den jungen Leib verhüllt, ſo 
nennen darf. 


Aber mit der der nieder. 


| 
| 


Der Kranke regt fi, ganz fachte, | 


mit dem glühenden, bleichen Hopf; er 
Beſinnungs⸗ 
los ſieht er geradezu auf die Wand, 
lange, lange. Sein Mund iſt geſchloſ— 
fen, die hageren Hände find under her 
Dede aeballt, 


Ind damit legte er den Dedel 
Er föfte die Arme 
Unalüdfichen von dem Sürglein 
und Führt fie zur Tür. 


„Sei qut, Anna. Wir wollen 


wie 
der 
los 


zur 


und börft du nichts davon. 
Anna.” 

Sie folat ihm mwillenlos. 

Noch einen legten, langen®Bitd wirt 
jie von der Tür aus auf die geliebte 
Tote. Dann Täht fie fich rubig hin- 
überführen zu ihrer ylurnachbarin, die 
fie mit plumpen Xrofterivorten cm 
pfängt. Auch ihr Knabe folat. Gr 


Komm, 


Das Linnen auf ! 


kowest 


ostonStor 


STATE MADISON 


EARBORN STS 


Seplember- Verkauf on Capelen 


Kounter Floor, 


Jeder, 


der in dieſem Herbſt tapezieren will, 


State Straßze. 


wird ein großes 


Intereſſe an dieſem ſenſationellen Verkauf nehmen, wenn Erſpar⸗ 
niſſe der ungewöhnlichſten Art dieſes hervorzurufen imſtande ſind. 
In keiner Saiſon waren wir ſo gut auf Eure Bedienung vor—⸗ 


bereitet. 


Korridor- und 
zimmer⸗Tapeten, eine gute 
Auswahl von netten 
Muitern, foften gewöhn- 
lich 4c, September- 1 | 
Rerfaufspr., Rolle, “2C | 


dtefelben 


taa zu, 


Tapeten von jeder Qualität für jedes Zimmer im Haufe. 


Wohn- | Gold u. Tapeitry- Tapeten, 
iind 8c 
ipeztell marfirt für diefen 
September-Rerfauf, 
die 


wert; 


Mon= 


5e 


Zweifarbige und andere Parlor- und Eßzimmer-Tapeten, 
die anderäwo 15c foiten, jehr fpeziell für den 


September-Berfauf, zu, Die Rolle 

NHerochrome Blends, Leder: 
und Grasd-Eiffefte, für das 
bochfeine Apartment, bor=- 
sügliche 300 Werte, Sep- 
tember⸗ Verkaufs⸗ 19 
preis, die Rolle. c 
Tapezieren — beſte Art bett — 

niedrigste Preiie. 


Import. 
thek⸗ 
Tapeten, 


wert, 


zu, 


ſtellt ſich weinend neben ſie und hält 
ſich an ihrem Kleide ſeſt. 

Der Mann iſt wieder hinübergegan— 
Er hat die Tür hinter ſich ge— 
ſchloſſen und greift nun von Neuem 
zu Deckel und Handwerkszeug, 
araufame Arbeit zu vollbringen. 

Er legt das Brett mit Vorficht auf 
und feßt den eriten-Nagel an. ber 
.. . nein, er fann ihn nicht einjchla= 
gen... nodhnidt!... noch einmal 
muß er dies jühe Gefichtchen jehen.... . 
er jieht es ja niemal3 mieber.. . 
Noch einmal... dann gut... mit 
hartem Herzen. » . 

Er nimmt den Dedel 


wieder ab 


ı und füßt fein Mariefen auf die Stirn. 


ı Nun noch ein lehter, allerlegter 


Hand, die die feine noch immer | 
| Nagel ein. 
er 


| 
| 


die Nabel entfchwindet | 


| Tor. 
bie | 
Gr | 
führt einen etwa achtjährigen Knaben | 
ziemlich | 


| und 


Ab⸗ 
ſchiedsblick. Und nun zu. 

Sachie, ſachte hämmert er Nagel auf 
Sachte mit hundert behut— 
ſamen Schlägen. Und jeder Schlag 
iſt ihm ein Stich in das weinende Va— 
terherz. 

Endlich iſt die Arbeit beendet. 
heftet noch die paar Kränze an, 
von Bekannten ſtammen. Dann 


Er 
die 
legt 


Parlor⸗, 
und 


Seiner 


ſeine 


alle 
Farben⸗Effekte, 
das Doppelte des Preiſes 
für den 
Verkauf, Auswahl, 
die Rolle. ... 


Bibliv- 
Schlafzimmer⸗ 
die neueſten 
find fait 


September⸗ 


240 


Sellfarbige 


Tapeten, 1c 


Rolle. ... 


er einmal den Beweis liefern, daß 
Majeſtät ſchneidigſter Soldat 
mit ſeiner pyramidalen Figur eben 
doch alles Dageweſene in den Schat— 
ten ſtellte. 

Mit militäriſcher Pünktl ichfeit traf 
er im „Goldenen Löwen“ ein. „Reis 
zender Kerl!” dachte er, ala er fih in 


| der Garderobe im Spiegel bejah, und 


er den Hammer beifeite, Er jegt feinen | 


jhwarzen Hut auf, nimmt den Sarg 
unter den rechten Arm und verläßt 
die Stube. Er ruft in rau Hofmanns 
Wohnung Hinein nah feinem Sohn 
Karl und fteigt mit der toten ZLajt 
langfam bie Treppe hinunter, 


Sein Sohn folgt. Die Mutter 


| fieht ihnen nach und bricht auf dem 
und 
bonn | 


Korridor lautlos zufammen. 
alles vorbei. 
* it 


Nun iſt 


* 


Auf dem Kirchhof wartet der Tos | 


tengräber neben einer engen Grube. 


überhaupt nicht, und dann nod 
Bummelei.“ 

Da fchreiten die Trauernden durch 
Der Beamte wintte ihnen. 


dieſe 


ben der ſchmalen Grube. 
Der Totengräber ſtellt den 
nachdem er die Kränze 


Sarg, 
herabgeriſſen 


Dann nimmt er feine 
M tüge ab und faltet die Hände. Vater | 
Sohn tun das aleiche. 


| Vater beginnt mit leifer Stimme ein 


wir müflen : 


I eriticdt die Worte. 


ı geichoben. 
; einen Seite an, 


ſinkt der Sarg lanajam in die 
' Boter und Sokn 
| Sand 
mit geneigtem Geſicht an 


Baterunfer zu fpreden. Er 
nicht weit damit. 
Der Zotengräber 
muß fortfahren. Monoton, aber ſicher, 
betet er zu Ende. 


der Vater auf der an 
deren. Und nachdem der Knabe das 
Breit von der Grube fortgezogen, 


werfen drei 
hinterher, wie es Brauch 
Der Totengräber greift zum Spaten. 
Dumpf pochend, grauſam, fälltSchau 
fel auf Schaufel, das braune Holz 


mählich bedeckend. 


zu. 
Der | 
ihre 
einer | 


| trägt, 


laß doc ı 


burn | 


darf mir es ! 


| eintae 


| 


1 


ſchneidiger Kerl. 
Dedbeit, wenn man den balbgefüllten | Frau Hofmann 'rübergehen. Da ſiehſt 


Vater und Sohn eben 
Sie halten ihre 
Geſicht gepreßt. 
Tränen. 
Die Grube iſt geſchloſſen. 
kleiner Hügel wird darübergewölbt; 
die Kränze werden daraufgelegt 
ein Holztireuz, das den mit 
geirigelten Namen der fleinen 
wird bineinaeitedi. Der 
tengräbe: entfernt fic. 
Kine Weile bleiben Die 
ten der Ginaearadenen 
Hügel f.ehen. Wie 


Lin 


Ichiweigend 
Sacktücher 
Da hinein 


— 
=D 


Anverwand 
noch an 
dann ein 
Soprühregen vom Himmel zu 
beginnt, wandern ſie Hand in 
durch das Lärmen der Stadt 
Hauſe. 
Auf das friſche 

ſich der Regen. Er 
durch den Sand zu 


zu 
hii 10, 


riejeln 
Hand 
nad 


Kindergrab 
ſickert 
der 


langſam 
jungen Leiche 


— — — — 
In ſchneidigen Zivil. 


drumoreste von Sagittarius. 


Trinkgelder 


Und der | 


| 
| 
! 
| 
| 


Sie | 
Pi M J u . .. . 

folgen dem Wint und ftehen bald ne= fi) noch interejfanter 
ı fleine Krabbe”, 


| 
t 
| 
I 
{ 
' 
’ 
I 


‚ | wandte 
fommt | 


Ein Iranenfirom | 


drehte vergnügt die Spiken feines 
Schnurrbärthene. Doch halt! Was 
tar da3 auf den Ladipiten feiner na- 
gelneuen. Schuhe? Da hatten fi ja 
ein paar Stäubchen niedergelafjen. 
„Das wäre ja unverzeihlich“, dachte er, 
bücte fich elaftifch nieder und mifchte 
ſie hinweg. „Knacks“ ging es in die— 
ſem Augenblicke irgendwo hinter ſei— 
nem Rücken. Aber der Einjährige be— 
achtete das nicht weiter. Denn eben 
ging die Saaltür auf, und ein luſtiges 
Fanfarengeſchmetter drang zu ihm 
herüber — das Zeichen des beginnen 
den Feſtes. 

Mit der ihm eigenen Eleganz und 
Sicherheit bewegte er ich bald darauf 
im Saal. Für jede der aniejenden 
Damen fand er ein paar paljende 
Worte. Seine Gabe, geiftreih zu 
plaudern, eritrahlte heute im helliten 
Lichte. Die jungen Damen jchienen 
nach einiger Zeit befonders bezaubert 
zu fein von feinen witigen Einfällen 
Sie ticherten faft in einem fort. 
ollem bei ver Duadrille! Da mußten 
Sich einige die Tränen vom Auge wis 
Then. Wenn Dornblüth die tiefe Ver- 
beugung machte — und er machte fie 
als Kapalier eriten Ranges fehr tief, 
jo tief, al3 es die Inallengen Beinklei- 


n Orube. | der nur zuließen, — gingen Fürmliche 
„Wenn doch das Pad ein einziges= | 


: mal pünftlich jein fönnte! 
| börlich neuen Tränen, die auf das To- | 
| tenhemb bes Slindes nieberfallen: 


Salven des Gelächter3 nieder, 

„Veni, vidi, vici“, dachte Dorn⸗ 
blüth. Nach der Quadrille bat er eine 
junge Dame, die er ganz beionders 
ına Auge gefaßt hatte, um den nächjten 
Malzer. Site dankte verlegen. „Mill 
machen die 
tröjtete er ı. 3 
wandte Jih mit bemunderungsimu.vi- 


: = | ger Geiltesgegenweart an ihre nädhite 
| hat, auf ein Brett, dag quer über ber | 5 Nesgeg art an ihre nöd 


ı Deffnung lieat. 
„sh es fchon jo weit?“ fragte die | 
g. | Hyrau und fieht zu beiden auf. 


Nachbarin. Wuch diefe dankte und 
nahm ein Tafchentuh vor den Mund, 
um das Lachen zu verbergen. „Kopf 
ho!“ rief ji Dornblütb zu und 
jid an eine dritte. erge- 
Sein Glüdsftern mar gefun- 
— Das: Rätiel, über welches er 


bens! 
fen. 


| eben nadhlann, wurde bald geisft. Ein 
ı quter Freund trat al3 retiender Engel 


| 
all- | 


vors 
rinnen 
. laſſen. 
Ein ! 
| worden. 
und | 
Bleiftift | 

Ioten ! 
ihm 


zen : i er | an ihn heran und mifperte ihm leije 
Kun ivtrd der Suri unter den Sarg |, re ‚ 5 


Der Beamte fat. auf der 


zu: „Liebjter Dornblüth, ich flehe Dich 


; bet allen Göttern an, verlaß den Saal! 
Tu 
furchtbares Loch. Das 
| arößer!” 

Erbe. | * B 
Hände | 
iſt. 
TI dem Ballfaale. 


haſt im Beinkleide ein 


wird immer 


hinten 


Dornblüth kriegte einen zinnober⸗ 
roten Kopf und verſchwand eiligſt aus 


— > > — —— 


Koitipieltige Mesaltanzen. 


Mr. Willianı Copeland Rhinelander, 
der Sohn des veritorbenen William 
Khineländer aus New-Morf, bat jic) 
jein Ehealü wahrlich viel Geld foftei 
Er tit innerhalb ſechs Jahren 
jet bereits zum dritten Male enterbt 
Zunächit wurde er von jeinem 
Daler, der ein Vermögen von 200 
Millionen Miarf hinterlich, des Erbes 
für verluſtig erklärt. Dann geſchab 
das gleiche ſeitens ſeiner Mutter, 


die im vergangenen Februar geſtorben iſt. 


dent | 
feiler | 
Neffen überließ. 


Seine Tante, Miß Serena Rhinelander, 
war die dritte grauſame Berion, die den 
Neffen enterdte imd ihr Geld anderen 
Alle drei Verfügungen 


| wurden dantit motiviert, daf der Sohn 
| umd Neffe eine reip. zwei unwürdige 


i ; Ehen einacgangen jet. 
jentt | 
\ der 
Hellnerin 


Der Einjährige Dornblüth war ein 


Darüber waren ſich 
im Städtichen die meiſten klar. „Na, 
die Uniform hebt aber auch!“ 
Neider geſagt. 
es der Einjährige zeigen. 
ſchien er heute 
Zivil. 
Donnerwetter! 
ſah! 
trüge! 
Beintleider! 


Denen 
Darum er 
zum Balle einmal in 


Wie das Jackett bloß 
Als ob er ein Korſett darunter 


Totſchit! 


Aber in was für einem Zivil! 


Er hatte näm— 
Ehe ein Dienſtmädchen 
und in zweiter Ehe eine 
geheiratet. Die erſte Ehe 
hatte ihn ſchon im Jahre 1878 um 
die Erbſchaft ſeines Großvaters 
bracht, von der ein Anteil von 4 
Millionen Mark auf ihn entfallen 
wäre. Der arme Enterbte hatte ſich 
in der begreiflichen Erregung über ſein 


lich in erſter 


Familie, 


Goa 


| Unglück dazu binreißen lafjen, im Jahre 
| 1884 auf den Anwalt feines Vaters, 


hatten ! 
molfte | 
| aber nicht einge 


| 
| 
| 
| 


Und vollends die fnaflenaen | 
Heute wollte | feit des Zejtaments. 


John Drake, zu ſchießen. Eine ge— 
richtliche Verfolgung wurde damals 
leitet. Rhinelander hat 
das Teſtament ſeines Vaters mit der 
Begrundung angefochten, daß der Teſta— 
tor geiſtesſchwach geweſen ſei. Das 
Gericht gab aber damals dem Antrag 
nicht ſtatt, ſondern erklärte die Gültig 
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BR die „Eonntagbol”.) 
- Gihweden, das germaniihe Kul⸗ 


iurland im Norden Europas. 


rüber eincd Ciammes, — Religion und Bil: 
Bung. — Gröhe und Beböllerung. — Ader- 
bau und Vicyzudt. — Der Handel. — Die 
Verfalfung und Negierung des Landed, — 
Das Heerweien. 


Die aus Europa zu zum ficheren Port 
Amerikas zurüdgetehrten „Geftrande- 
ten“ melden es übereinstimmend, und 
aus jchwediichen Streifen in den Ber: 
einigten Staaten mehren jih von Tag 
zu Tag die Stimmen dafür, dah in 
biefem großen Ringen um Kultur und 
Sinilifation, um die Vorherrfchaft des 
Germanentums oder des Slawentums 
in Europa die herzlihen Sympatbien 
Schwedens und der Schweden ganz 
auf Seite der Deutfchen find. Das 
fann ja au faum anders jein. Denn 
ihrer Nationalität nach find die Ein- 
wohner Schwedens mit wenigen Aus- 
nabmen Schweden, die mit den Dänen 
und Normwegern einen Zeig des ger- 
manifchen Voltzjtammes bilden. Diele 
Stammesverwandtjhaft der Schme- 
den und Deutfchen zeiat jich nicht nur 
in der Sprache beider Völfer, die fi 
ohne große Schwierigkeiten verſtehen, 
fondern aud im Typ der Menfchen, 
Der Schwede repräjentirt, vielleicht 
noch reiner und vollfommener alZ ber 
Deutfche ielbit, den germanischen Typ. 
Er bat ii. ..c Regel eine hobe, jchlanie | 
Geftalt, eine weiße Haut, "braunes oder 
biondes Haar, ausdrudspolle Augen 
und das blaue, treugermanifche Auge. 
Eomohl Männer mie rauen zeichnen 
fich durch eine gewilfe Leichtigkeit und 
Grazie in der Bewegung des Körpers 
aus. Mor allem aber find es Die 
Grundzüge des Tchmedifchen Volts- 
&harakterö, die eine nahe Verwanbt- 
Schaft mit dem Deutichtum befunden: 
Ernit, Liebe zur Religion, Liebe zum 
Vaterland, Achtung vor dem Geieh, 
Freiheitsliebe, Ehrlichkeit und Un— 
eigennützigkeit, Selbſtgefühl, Gaſt 
freundſchaft, Mildtätigkeit, ſchnelle 
Faſſungsgabe und ſcharfe Urteilskraft. 
Es iſt klat, daß dieſe Charaktereigen— 
ſchaften das ſchwediſche Volk und die 
Schweben überall auf der Welt in dem 
gegenwärtigen Kampfe der europäi— 
ſchen Völker auf die Seite des Rechtes, 
auf die Seite der Deutſchen ſtellen 
mußten. 

Die herrſchende und Staatsreligion 
iſt in Schweden die evangeliſch-luthe— 
riſche; doch beſteht heute in Schweden 
vollſtändige Religionsfreiheit, und je— 
dem iſt die Ausübung ſeines Glau 
bensbekenntniſſes geſtattet. Bei der ho 
hen Bildungsſtufe des 
Volkes iſt kaum etwas anderes auch 
zu erwarten. In Bezug auf die allge 
meine Bildung des Volkes ſteht 
Schweden unbedingt mit unter den 
erſten aller Nationen. Sowohl für den 
höheren wie den niederen Unterricht iſt 
ſehr gut geſorgt. Für den Volksunter— 
richt ſowohl in den Städten wie auf 
dem Lande ſorgen die Volksſchulen; 
jedes Kirchſpiel in Schweden muß, 
nach einem ſchon 1842 erlaſſenen Ge— 
ſetze, wenigſtens eine feſte Volksſchule 
haben. Nur in Gegenden mit beſon— 
ders dünner oder armer Bevölkerung 
iſt es geſtattet, ſtatt der feſten eine flie— 
gende (flyttande) Schule zu errichten. 
Von den beiden Univerſitäten wurde 
Upſala ſchon 1477, Lund 1668 ge 
gründet. Das Alter dieſer berühmten 
Stätten zur Pflege der Wiſſenſchaft 
muß uns jchon als ein Beiveis für die 
hohe Stufe und das ehrwürdige Alter 
der jchwediichen Kultur fein, been | 
winderbare und reichhaltige Literatur 
in vieler Hinficht einzig in der ganzen 
—* und unerreicht iſt. Außer den ge 

AInnten Univerſitäten beſigt Schwe 
ben noch die Hohichulen von Stod- 
kolm und Gotenburgq und zahlreiche 
andere wiſſenſchaftliche Inſtitute und 
Lehranſtalten. 

Schweden nimmt die öſtliche Hälfte 
der ſtandinaviſchen Halbinſel ein; 
während nun Norwegen, die weſtliche 


ſchroffes Gebirgsland iſt, iſt Schweden 
im Großen und Ganzen eine Ebene, 
die meiſtens nur unbedeutend über das 
Meer erhöht iſt. Dieſe Ebene be— 
ſteht aus drei großen, hiſtoriſchen 
Landſchaften, Gotland im Süden, 
Spealand in der Mitte und Norrland ! 
im Norden. Schineden ift, mie auch 
Norwegen, ungemein wajjerreih; eine 
Eigentümlichkeit der ſchwediſchen 
Landſchaften iſt die Menge der großen 
und kleinen Binnenſeen. Schweden ge— 
hört dem atlantiſchen Klimagebiet an, 
zeigt aber verſchiedene Gegenſätze ge 
gen die durch eine Gebirgswand abge— 
trennte Weſtküſte Norwegens. Der 
Vegetation nach gehört Schweden in 
ſeinen nördlichen Teilen der europäi 
ſchen Nadelholzzone, in ſeinen ſüdli 
chen der Laubwaldzone an. Im Nor 
den des Landes bilden vorzugsweiſe 
Birken, Fichten und Kiefern den Wald 
beſtand, im Süden dagegen finden ſich 
Eichen- und Buchenwaldungen. Die 
Tierwelt iſt zahlreich in mancherlei Ar 
ten und Gattungen vertreten; unter 
den Raubtieren kommen Bär, Wolf, 
Luchs und Fuchs als Standwild vor; 
Hirſche, Rehe und Elentiere ſind ſehr 
ſelten; zahlreich iſt die Vogelwelt. 

Der Flächeninhalt en 
läuft ji auf 172,876 Quabdratmei- 
Ien. Die Bevölkerung betruna Ende 
1911 ri: .5 Millionen Seelen. 
Ceit 18°) bat fich die Bevölferung 
bon Schweden verdoppelt, obwohl die 
Auswanderung aus Schweden viele 
Sabre Eindurh jehr ftart war. Die 
ausgewanderten. Schmeden tmandten 
fi Hauptfählih nach den Vereinigten 
Staaten, wo fie jegt in vielen Geaen- 
den einen ganz bedeutenden Bruchteil 
der Bevölkerung ausmachen, wie z. B. 
im Staate Minneſota. 

Die Hauptnahrungsquelle der Be— 
völkerung bildet der Ackerbau, mit dem 
ſich nahezu 50 Prozent der Bevölke— 
rung beſchäftigen. Die Größe der Far— 
men wird in Schweden nach Hufen 
(Mantal, Hemman) beftimmt; doch 
ergibt das ungenaue Refultate, da das 


be- 


51% 


Areal einer Hufe fehr unterjchiedlich 


| freuen fich 


ichwediiihen | Teile Schwedens hereitä 


Finnland 
pelplätzen betrieben, in denen es Zoll— 


| 
’ 
| 
| vollfommenbeit in allen Fragen. 
+ 
| 
I 
1 
I 


— Chkicaao. Sonntag. den 30. Augnft 1914, 


in den verfchiebenen Gegenden und Be- | König zur Santtion vorgelegt und e er⸗ 
zirken des Landes gewählt wird. Neben hält Geſetzesltaft. wenn der König es 
dem Großgrundbejig, der am audge- | genehmigt. \ebe Frage, über die beide 
behntejten in den Bezirken Soeberman- | Kammern ji nicht einigen, fällt für 


land, Malmoehus und Stochholm iſt, den beſtehenden Reichſstag aus, 


mit 


gibt es einen ſelbſtändigen und freien Ausnahme ſolcher, die Staatsausga— 


Bauernſtand. Im Allgemeinen über⸗ 
wiegt der Kleinbeſitz in der Landwirt⸗ 


ſchaft. Etwa 85 Prozent der landwirt— 
ſchaftlichen Betriebe werden von Eigen⸗ 


tümern und nur 15 Prozent von Päch— 
tern bewirtſchaftet. Der 


Jahrhunderts große Fortſchritte ge— 
macht. Am meiteiten nach Norben ber: 
breitet ift jegt die Aultur ber Gerite; 
Hafer ift der Hauptausfubrartitel; er 
ging vordem hauptlächli nad Eng- 
land, wird während dieſes Krieges 
aber wohl von den Deutſchen impor—⸗ 


tirt werden. Roggen iſt in Schweden 


das „Brottorn“ des Volkes und ergibt 


nur einen geringen Ueberſchuß für die 


Ausfuhr. Weizen wird in den ſüdlichen 
Bezirken jetzt 
angebaut. Ueberall gedeiht die Kartof— 
fel, und die allgemein gewordene Kul— 
tur dieſes Knollengewächſes läßt in 
Schweden — wie auch in Deutſchland 
— ſo leicht keine Hnugernot mehr ein⸗ 
treten. Die Viehzucht wird jetzt durch— 
gängig nach rationellen Grundſätzen 
betrieben durch beſſere Pflege und Ver— 
edelung der Raſſen, durch zweckmäßi— 
gere Herrichtung und Verwertung der 
Produtte und durch wirtſchaftliche 
Maßnahmen im Allgemeinen. Die 
Waldwirtſchaft Schwedens ſtellt einen 
großen, volkswirtſchaftlichen Faktor 
| bar, desgleichen die Filcherei. Dagegen 
it die Nagd, melche überall frei geübt 
werden fann und früher jehr eraibig 
war, heute nur mehr von untergeorb- 
neter Bedeutung. Bergbau und Indu— 
jtrie gewinnen in Schweden immer 
mehr an Bedeutung. Namentlich bie 
Ihmedifche Jmduftrie hat fich in den 
legten Nabrzehnten außerordentlich 


Aderbau 
Schwedens hat im PBerlaufe des 19. 


jiemlih umfangreid 


ben oder Bewilligungen oder die Ber: 
waltung, bie Einnahmen und Ausga— 
ben der Ban und des Reichgfchulden- 
tontos betreffen. Der Reichstag ver- 
waliet allein die Neichäbant und das 
Reichsſchuldenkonto. Kann er fi 
bierüber oder über die erwähnten an 
deren Fälle nicht einigen, fo ftimmen 
die beiden Stammern getrennt ab und 
die größte, in einer der beiden Ham: 


| mern erzielte Mehrbeit gibt dann ben 


Bon großer Wichtigkeit ift Schimes | 
dens Handel. Der innere Verkehr wird | 


| entmwicdelt. 
| 


| befördert durch eine 
| Ichiffbare Landfeen, Flüffe, Kanäle, | 
Landftraßen und Eifenbahnen. Die | 
Küfte bietet überall in den „Schaeren“ 
| die vortrefflichiten Häfen. Von ben 
| Zandjeen des Innern werben viele mit 
Dampficiffen befahren, ftehen aber 


lange Küſte, 


| 


Ausichlag. Außer diefer Vertretung 
des Volkes wird jede Stadt noch durd) 
eine Kommunalregierung jomwie das 
Land jedes „Laend“ buch einen 
„Landsting“ repräfentirt. DieStaatz 
verwaltung hat ihren Mittelpuntt in 
dem nur aus Schweden lutberifchen 
Glaubens gebildeten Staatärat, der 
aus elf Mitgliedern befteht. 

Bon bejonderem Sinterefje ift in ber 
jeßigen friegerifchen Zeit audh im 
Schmeden das Heerweien. &3 ift gere- 
gelt nad den Wehrgefehen von 1892 
und 1901. Die damit gefchaffene neue 
Mehrverfajfung -foll bis 1917 ganz 
durchgeführt fein; einftweilen beftehen 
noch Uebergangäbeitimmungen. Rad 
der neuen Verfafjung beiteht die ſchwe— 
diijhe Armee aus: 1. Volontaeren; 2. 
Kontingent. Volontäre find angemor- 
bene Mannichaften, die jih auf 2—4 
Sabre verpflichten, auf 2 Jahre wieder 
verpflichten, als Gemeiner bis zum 
28., alö Korporal bis zum 32. Jahre 
dienen und bei genügenber orbil- 
dung (Reifezeugnißg eines Gymna— 
fiums) aud Offiziere und Rejerve- 
offiziere werden können. Ein aefehlich 
feitgelegter Zeil jeder Truppe beiteht 
aus Volontären, der andere aus Kon 
tingent. Das Kontingent bilden bie 
ausgehobenen Webrpflichtiaen; es be- 
fteht allgemeine Wehrpflicht vom 21. 
biö zum 40, Lebenszabre, wonon 12 
Jahre im „Bepaering“, davon 8 im 
| ftehenden Heer und 4 Jahre in ber 
Landwehr, und die übrigen 8 Jahre 
im Landfturm erledigt werben. Die 
Mebrpflichtigen dienen bei der Fahne, 
und zivar bie erfte Kategorie derjelben, 
umfaifend Infanterie, Pofitionsartil: 


au mit Landtragen und Eifenbab- | Ierie, Feitungsartillerie, Feitunasinge- 


| 
| 
| men im Verbindung. Die Landitraßen 


jınDd cyaufjeear tig 
gut unterhalten. 


) angelegt und merben | 
Die Eiienbahnen er 
eines 
Auzbaues und bilden im füdlichen 
ein zufam- 
menbängendes Net. Der Handel 
Schwedens mit dem Auslande wird, 
außer zu Lande mit Norwegen und 


d, borzugsmweije von 51 Gta= 


ftationen gibt; doch befiten aud an- 
dere See- und Landftäbte, ja felbit 
dag platte Land, Edhiffe, die daran 
teilnehmen. Der ausländiihe Handel 
Schwedens erjtredt fich über die ganze 
Erde und bat fich befondera 
neueiten Zeit jehr gehoben. 
Schweden ijt eine durch den Reiche: 
taa beichräntte jelbftändige Erb- 
monarcie, die von einem König nach 
den Reichsarundgejegen regiert wird, 
Dieje Grundgejege find: 1. Die Regie: | 
rungsfirm pom 6. Juni 1809. 2, Die 
Reichstagzordnung vom 22. AJum 
1866. 3. Das Erbfolgegejeg vom 26. 
September 1910. (Nach dieſem Geſetz 
it den männlichen Erben Slarls XIV, 
| die Ihronfolge gejichert, während nad) 
Aussterben feines Haufes das Wahl: 


in ber 


tritt.) 4. Die Preßfreiheitsorbnung 
bom 6, Juni 1812. Die Volljährigteit 
des Königs tritt mit dem zurüdgeleg 
ten 18 Lebensjahre ein; der Könia 
muß fich zur lutherifchen Reliaion be 
| fennen, befebligt Zand- und Seemadt, 
Ichließt Bündniffe und Frieden 
übt das Beanadiqungsreht aus. 


| 
| est der Bolfsvertretung wieder ein- 
| 
| 


| 
I 434 
von dem vortragenden Mitglied des 


Staatsrates mitunterzeichnet ſein. Die 
+ Zivillifte (Einfommen) des Königs— 


ichnell wachlenden | 


I 


| 


und | 
Die | 
| von ihm ausgegebenen Befehle müjien | 
Hälfte berfelben bildend, ein durchaus | 


nieurtruppen, Ganitätet m und 
Train, 240 Tage, wopon 150 Tage 


auf die Retrutenichule und je 30 ITaae | 


aus einer Uebung im zweiten, dritien 


| und vierten Jahre entfallen; die zweite 


Kategorie, beitehend aus Kavallerie, 
Feldartillerie, Feldingenieur- und 
Feldtelegraphentruppen, dienen 365 
Tage, davon 281 Tage in der Relru- 
tenjchule und je 42 Tage Uebung im 
zweiten und dritten Jahre. Im Kriege 
wird eine Hauptarmee aus mehreren 
Armeediviſionen und einer Kavallerie— 
diviſion gebildet; daneben werden ge 
bildet einzelne, ſelbſtändige Armee— 
diviſionen und ſelbſtändige Brigaden. 
Am Kriege find verfügbar rund 168,- 

000 Mann, 15,000 Reierpiften erjten 
Aufgebot? und 75,000 Mann zweiten 
Aufgebots; außerdem 172,000 Mann 
Sandfturn, zufammen 430,000 Mann. 
Der Geilt und die Disziplin ber 
ichwedifhen Truppen werben als jehr 
aut gerühmt. Der oberjie Kriegsher: 
ift der König; ibm zur Seite fteben 
Kriegsminifterium, Generalitab, ber 
Anipeftor der Kavallerie und die Be 
fehlababer der fieben Militärbezirke. 
Die Infanterie ift mit dem 6,5 Milli 
meter Maufergewehr Modell 96 be- 

waffnet, die Felbartillerie mit 7,5 Em. 
Krupp'ſchen Rohrrücklaufgeſchützen 
Modell 1912, die reitende Artillerie 


mit 7,5 CEm. Krupp'ſchen Federſprung 


geſchützen Modell 1900 und 10,5 Em. 
Feldhaubitzen. Die ganze Armee 
mit einer neuen Feldunifotm verſehen, 
die für alle Waffen und für Offiziere 
und Mannſchaften eine graue Grund— 
farbe hat. Man ſieht, daß die Schwe 


den ſich, wie auch ihre deutſchen Vet— 


tern, in dieſer Hinſicht die Erfahrun 


gen der neuzeitlichen Kriege wohl zu 


| jeit 1905 zum Betrage von 1,581,000 | 


| Rronen—, fowie der übrigen zum fö 
niglichen Haufe aehörigen Perjonen 
wird vom Reichätag beitimmt. Der 
König refidirt in dem Relidenzichloß 
zu Stodholm. Die Vollsvertretuna 
bildet der Reichätag. 
eicher Macht 
Der 
tritt alljäbrlich 


aus zwei Kammern mit al 


ordentliche Reihataa 


Nuben gemacht haben. 


Wir müfjen überhaupt Schweden 


ı ala ein ftart fortjchrittliches und in ei 


nem fräftigen, wirtfchaftlichen Auf 


| fchwunge befindliches Land ansprechen. 


Derjelbe beiteht | 


| friege die 


am 15. Januar zufammen und dauert | 
je 4 Monate. Die Mitalieder der eriten | 


Kammer, die feine Entichädiqung für 
ihre Iätigfeit erhalten, werden ae 
wählt von den „Landstingen“ 
| Bevofimächtiaten der arüheren Städte: 
| zur Mitaliebihaft in diefer Ham: 
ı mer, jedesmal aemähli 
| Dauer bon neun Nahren, ift mur 
| beredtigt, mer minbeitens 35 
Sabre alt it und feit menia 
Itens drei Jahren Grunditüde beſeſſen 
bat, deren Yormwert mindeitens 80,000 
Kronen beträgt 
Zeit für ein jährliches Fintommen von 


gejteuert hat. Die Anzahl der Mitalie 
der ilt 150. Die zweite Kammer beiteht 
aus 230 Mitaliedern, 150 für dag 
Land und 80 
aktive Wahlrecht fommt icdem Manne 
zu, der in den allgemeinen Angelegen 
beiten der Gemeinde itimmberechtigt ift 
und Grundjtüde zu einem ITarmert 
bon mindeltens 1000 Kronen befikt, 
oder der für seine Lebenszeit ober auf 
menigitens fünf Sabre ein Grundjtüd 
pachtet, deilen Tarwert nicht unter 
6060 Kronen ift, oder der für ein 
jährliches Eintommen bon wenigſtens 
800 Kronen an den Staat —* 
Wählbar zur zweiten Kammer ift j 
der ray Mann, der wenig: 
ns £r "nhre alt dit und in der Kom 
mune Stimmrecht befibt. Jede? Mit 
alied der Zweiten Kammer erhält für 
jeden Reibstag (von 4 Monaten) 12 
Kronen an Taceochdern. Mas beide 
Kammern übereinftimmend beiclie- 


für die Etädie. Das | 


oder den | 


für Die | 


| fonnte, die Treppe — es 
und mährend dieier | 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
J 
| 


Enz 2 * f 
mindeſtens 4000 Kronen an den Staat m 


suchen, 
ı Gegend Fannte er. 


Nicht nur die Stammesverwandtichaft 
fondern auch ber auie, qeiunde umd 
fräftige Kern dirigirt in diefem Weit 
Snmpatbhien Schwedens nad 
den Deutihen bin. Denn das ect 
Schöne und Gute fann nun 
er Gefallen am Häßlichen 
chlechten finden. 
F. F. naers. 
ee 


Nummer B5 I? 


und 


) 
N al 


rI 2 ui 


Irab' 
böſe!“ 


Willem, und 'n bißchen 
nadite Watern wieder 
Lunge lieh jih den Korb 
und stolperte, io sdmell er 
waren einige 
hinunter. Er 
Hof und trat 


„08, 
Zonit 
Der 
paden 
Stufen — 
den düſteren 
Straße. 
zu zögern 
ſchritt er 


neunzig 

überquerte 
die 
Ohne oder ſich um 
vorwärts. Die 

Hier hatte er 
geſpielt, als er kaum laufen konnte. 
Dort wohnte die Milchfrau, die ewig 
ſchalt und doch immer wieder borgte. 
Da war die Deſtille, aus der Vater 
den Schnaps holte. Auch Karten 
ſpielte er dort. Drüben der Hein 
richsplatz, ganz weit der Görlitzer 
Bahnhof, vor dem Sonntags die Men— 
ſchen ſich drängten und ſtießen. 

Und die Gemeindeſchule! 

Der Junge warf einen böſen Blick 
hinüber. Er ging nicht gern hinein. 
So vieles ſollte er da lernen, was 
nicht nötig wat. Vater wußte es auch 
nicht, und Vater hatte doch ein fei 
nes Leben. Wenn er Oſtern raus— 
kam, würde er ſelig ſein. Natür 
lich mußt' er gleich in die Lehre. 
Aber das tat nichts. Da gab's doch 
manchmal ein Trinkgeld, und ſatt 
eſſen konnt' man ſich auch, und es 


ben, wird als Reichstagsbeſchluß dem konnt' doch nicht ewig dauern, bis 


iſt 


zurückwenden 


damals ſein Vater gefahren. 
einmal | 
| Das 


x > ays 
ı deiien Water 


auf | 


man den ern ten Lohn " Bänden hätte, 
Mocdite der Alte ibn totichlagen — 
den gab er nicht ber! 

Als müfle er jet Ion den Kampf 
darum audfechten, bik der Yunge bie 
Zähne zufammen. Doch lieh er nicht 
ab, tüchtig aussuichreiten, bis er bei 
den Neubau anlangte, wo ber Water 
arbeitete. 

Friedrihb Gräbner war gelernter 
Maurer. Bor Yahr und Tag war 
er eim leichtlebiger, flotter Burfche 
geweien, der Sonntags feine rote Kra 
watte vorband und draußen in den 
Vororten fräftig das Tanzbein fchiwang. 
Die Müdels gaben fich feine Mühe, zu 
verbergen, dab er ihnen gefiel. Und 
„stige mit den fieben Bräuten“ war 
überall befannt und beliebt. Da geichah 
es, dak er die Gufte Klein fennmen lernte. 
Ein Fabrifmädel war fie, aber eine, die 
auf fich hielt, die beim Tanzen ihr Bier 
jelber bezablte und jederzeit wuhte, wie 
weit jie zu geben hatte, Bergebens lieh 
Friedrich Gräbner alle Minen fpringen. 
Geichenfe, Bitten, Yiebesichwüre halfen 
ebenſowenig, wie jpäter die erbeuchelte 
Sleichgültigfeit, Ein dumpfes Staunen, 
mit Bewunderung gemijcht, ergriff den 
Zieggewohnten. Er hatte nicht geglaubt, 
dat es jolbe Mädchen gab, Alle anderen 
Ichtenen ihm nicht halb jo begehrenswert 
wie die eine, die fich ihm verfagte. Der 
Schluß war, dab er Gufte Klein bei» 
ratete, 

Aber aus „srige mit den fieben 
Bräuten“ ward fein rechter Ehemann. 
Zuerit ging es ja. Doc bald jchimpfte 


oder jammerte er über die Yait, die ! 


er jid) auferlegt hatte. Was er jonit 
luftig vertanst oder vertrunfen batte, 
jollte er nun zu Haufe abliefern. Was 
für einen gelangt batte, langte nicht 
recht für zwei. Das Iujtige Leben 
hörte auf. Cine dumpfe, jtille Wut 
fraß fich feit in feinem Herzen. Sein 
Junggeſellenleben erichien ibm in im- 
mer bellerem Licht; wenn er Tanz- 
mufif börte, prefte er die Zähne 
zujammen. Die frau arbeitete von 
früh bis fpät, aber es famıen Sin- 
der, die Geld koſteten, Kinder, die 
wieder ftarben. Fin Junge und 
ein Mädel blieben übrig. 

Suletst fand Friedrich Gräbner fich 
auf seine Weile mit den Berbält- 
niien ab. Er begann aleihjam wieder 
ale Nunggeielle zu leben, nur daf 
er die Kneipe jekt dem Tanzboden 
borzog. Doc lieferte er zu Haufe 
jo viel Geld ab, wi er glaubte ent 
bebren zu können. Da brad) ein großer 
Streif auk, Der Mann debattirte 
in der Deitille, Frau und Stinder 
bungerten. Das faule Peben ichmedte 
fü. Als die Arbeit wieder aufgenom 
men ward, wollt’ fie ibm nicht recht 
bebagen. Eine in den wirticaft- 
liben Berbältnifien begründete größere 
Einjtellung der Bautätigfeit machte 
ihn brotloe. 

Da Iungerte er denn den Tag über 
bald bier, bald dort herum: vor dem 
Bahnhof, um mal einen Koffer zu 
tragen, am Hafenplaß, um beim Aus- 
laden der Güter bebilflih zu fein. 
Hin und wieder war er — wie gerade 
jest — auch bei irgendeinem Neu- 
bau für Tage oder Wochen befcäf- 
tigt. Gab e8 am Sonnabend dann 
Geld, dann geichahb es, dak er mit 
Kollegen eine Bierreile unternabın oder 
fihb gar eine TDrofchfe leitete, mit 
der er von Yolal zu Yofal fuhr. Ein- 
mal batte ihn jo fein unge fahren 
fehen.. Neid erfüllte das Herz dee 
Kindes, Kr jelbit befam faum fatt 
zu elien, und was für ein feines Leben 
hatte Water! Nur ein Gedanfe er- 
füllte das Her; des Knaben ſeit— 
dem: auch erit jo meit zu fein, auch 
erit Geld verdienen zu fönnen, um 
in voller Behaglichkeit das Yeben aus 
zufoiten, wie e8 die reichen Yeute 
taten, wie es fein Vater auch machte! 

Wilhelm Gräöoner hatte jeinem Vater 
das Efien gebraht — nun nahm er 
den Korb mit den geleerten Töpfen 
zurüd. 

Es war heiß. ie Sonne ſtach. 
Er gähnte und ſetzte ſich auf die Stein 
treppe eines Hauſes. Laſtfuhrwerke 
ſchlichen vorüber, ſchwerfällige Om 
nibuſſe rumpelten vorbei, die Elek 
triſchen klingelten. 

Plötzlich ein heller, ſchlanker 
dazwiſchen. Vom Görlitzer Bahn 
hof kam eine Droſchke. Ein Herr 
ſaß darin. Raſch rollte der Wagen 
die Oranienſtraße entlang. 

Mit ſeltſamem Blick, der ſich nicht 
wollte, ſah der Knabe 
Fuhrwerk nach. Ebenſo war 

B In einer 
Droſchke! Wie ein Fürst fak man 
drin, der ganze Magen gehörte einem, 
muhkte über alle Bearifie fchön 


— 
> 
C 


rab 


dem 


ſein! 


In der Schule war einer, der 


ſich ſchon oft großſpurig in die Kiſſen 
| ihn hocreiken... er 


hatte: der Walter 
Kuticher bei dem 
Fuhrherrn war. 

Sonſt war von allen 
keiner Droſchke gefahren. 

Der dahinrollende Wagen war ver 
ſchwunden. Langſam wandie der Knabe 
den Kopf. 

Niemals würde er Bild ver 
geſſen, wie der Vater damals in der 
Droſchle mit ſchiefem Hut, die Zigarre 
im Mund, geſeſſen und verächtlich 
die zurüdbleibenben Fußgänger ae 
muitert batte. 

Seitdem muhte er, was er 
würde, wenn der erite Yobn in 
ner Taſche klimperte. Wohl ſtand 
er hier vor einem blitzenden Schau— 
jeniter und dort vor einen anderen, 
um für fpäter icon eine Auswahl 
zu trefien. Aber wenn er lange geiucht, 
zudte er die Achien. Die Haupt 
jadhe war und blieb doch etwas anderes. 

Am Heinrichsplatz ſtand neben wei 
anderen die Droſchke Nr. 857. Der 
weißlackirte Hut des Kutſchers war 
weißer, die rote Weſte röter, die 
blanken Knöpfe blanker als die der 
ubrigen Wagenlenler. Und das Pferd 
ſchien jünger und feuriger, der Wagen 
ſauberer, weicher, eleganter. 

Wenn Wilhelm Gräbner an dieſer 
Droſchte vorüberlam, blieb er ſtehen. 
Oft klopfte er den Hals des Bier- 
des, jtrid mit dem Finger an dem 


gelehnt Vrebich, 


Zchülern 


das 


tun 
jet: 


| gait fidy nähern wollte. Als die 


ı mußte 


aroken | 


noc | 


Speihen ber Räder entlang, gr 


tief und in feltiamer Bellemmung. 
Nief ein Fahrgaft den Wagen heran, 
jo maß er ihn mit halb finiteren, 
balb neidifhen Bliden. Warum mußte 
der gerade mit diefer Drofchke fahren?! 
Die hatte er fi ausgefucht, das war 
fein Fuhrwert — fein Fuhrwerk, mit 
dem er bineinfahren würde ins feine 
Leben! 

So lam es, daß Wilhelm Gräbner 
die Wochen und Tage zählte, die 
er bis zur Entlafjung aus der Schule 
noch vor fi hatte. 

„Na, Yunge,“ fragte Vater, 
willite denn mal werden?“ 

„Was du bift, Bater,“ 
Antwort. 

„Bottaufend! Und warum?“ 

„Weil ich da zuerit zu Geld fomme!“ 

Der Alte late. „Der paht in 
de Welt, Mutter!“ jagte er zu feiner 
Frau, der Guite, 

Wilhelm Gräbner ward alio 
Maurer. Wenn er im Arbeitäfit- 
tel Steine heranjchleppte oder zulangte, 
dachte er an das Ende der Yehrzeit, 
an den eriten Yohn, an die Droichke. 
Das neue Leben nahm ihm fein al- 
tes deal nicht. 

Es war ja nidt das Drofchken- 
jahren an und für jich, fondern, dieje 
Drojhfe, das war gleichjam das Sym- 
bol des Belites und Reihtums. Das 
war die sreude: ich bin nicht mehr 
unten, id bin mehr ala DQauiende 
und Zehntaufende. Das war der 
Anfang des „feinen Lebens“, das er 
genießen wollte. Das war das Vehikel, 
das ihn in fein Glüd hineintragen 
jollte, 

No immer blieb er vor Nr. 857 
itehen, und immer näher rücfte der 
Augenblid, wo er in jeinenı Sonn 
tagdanzup, die Zigarre im Munde, 
wie jein Vater fich reinjeken konnte. 

Wo er hinfahren würde, alles hatte 


„mas 


war die 


er überlegt. Mit einem fühnen Schwung | 


wollt” er fih in die Kiffen merfen, 
nicht wie ein Neuling, der fich vor- 
fihtig auf die dumfelblauen Boliter 
jette, fich anzulehnen vergak und halb 
ftol;, balb neugierig erjtaunt um fich 
jab. Nein, wie e8 die „Kenner“ taten, 
etwa gar die Beine auf den gegen- 
überlegenden Sig legen, und dann: 
Los Kutſcher — Haſenheide!“ 

Er reckte ſich ſelbſt in Gedanken 
ſchon bei dem ‚Los, Kutſcher!“ In 
der Haſenheide gab's Muſik, Mädels 
— alles Mögliche. Und er würde 
nobel vorfahren und die Nacht durch— 
juchheien! Eine Freude ſollt's wer— 
den! Natürlich würde der Kutſcher 
ein Trinkgeld kriegen — zehn, zwan— 
zig Pfennig! Lumpen ließ er ſich 
nicht! Ja, der Führer von Nr. 857 
ahnte ſelbſt nicht, welches Glück ihm 
bevorſtand. Gleichgültig ſaß er auf 
ſeinem Bock, las eine alte Zeitung 
und ſah ab und zu nad dem Pferd— 
chen, dem er den Futtereimer vor— 
gebunden hatte. 

Auch über den Burſchen im Mau— 
rerlittel glitt ſein Blick gleichgültig 


hinweg. 

„Warte nur,” dachte Wilhelm 
Gräbner — „der Tag fommt, wo 
du ſchon fpringen wirft! Dann bin 
ih der Herr — — Los, Kuticher, 
Haſenheide!“ 

Im letzten Jahr ſeiner Lehrzeit 
traf es ſich, daß er an einem Neu 
bau am Heinrichsplatz beſchäftigt war. 
Er konnte nun den ganzen Tag ge— 
rade auf die Droſchke Nr. 857 herab— 
ſehen. Wenn er hoch oben auf dem 
Gerüſt ſtand, pfiff er ſein Lied oder 
ſummte eine luſtige Melodie. Warum 
ſollte er nicht pfeifen oder ſingen? 
Der erſehnte Tag, der ſeine Wünſche 
erfüllen ſollte, ließ ſich mit leichter 
Mübe ichon abzäblen. 

E8 hatte die Nacht gereanet, die 
Fuft war friih, die Straßen naf 
und jhmugig. DOefter ala fonit wur: 
den die Drofchfen un Anſpruch ae 
nommen, auh Nr. 857 fubr bin 
ınd ber. 

Das üärgerte ihn mit der Zeit. 
Es war gerade, ala wollten die Men- 
ideen fein Pferd abtreiben. Faſt 
eiferſüchtig wachte er von oben darüber, 
ob etwa ſchon wieder ein neuer Fahr— 
Droſchke 
es mochte bald Mittag läuten 
— von der dritten Tour zurückkehrte, 
ſah Wilhelm Gräbner ihr geipannt 
entgegen. 

Er beugte ſich vor, 
etwa ſchon müde und abgetrieben aus— 
ſah. Der feine Wagen war ſo wie 
ſo von oben bis unten beſpritzt. 

Da trabte der Braune heran. 
Schande, wie er ausſah! 
man ſich überlegen, ob 
mit ihm auch noch fahren konnte. 

Da jeßt... das BPilaiter 
glatt... der Gaul imlägt vorwärts 
mit den Hufen — die Yeine 
jtürzt. 

Ein Angitichrei tönt aus zwet, 
vier SKeblen. Der Schrei wird mei 
tergegeben. Die Menihen ftürzen 
erichroden binzu, ein 
berbei. 

Hoch dom Geritft ift einer abaeftürzt, 
der mit zerichmetterten Gliedern um 
ten liegt. 

Es iſt Wilhelm Gräbner. Zu 
weit hatte er sid vorgebeugt, im der 
Angit, das BPierd — fein Pierrd — 
fünnte jtürzen, fönnte fih ein Bein 
breden! hm war, als ob damit 
zunichte würde, wonah er Jahre lang 
mit heißem Begebren geitrebt hatte, 
Zu weit bog er jich vor, die Bretter 
waren noch naß und nlatt von Regen, 
er verlor den Halt, er griff fehl, ichlug 
nieder, 


it 


Ungeheilte 


die ſchon vergebens überall Heilung fuchten, 
müllen auf ale Falle die auftlgarenden Graus 
Schriten vom Inſtitute of Reform, 1640 Larra - 
bee Strahe, zwiſchen North Abe. und Sta⸗ 
tion verlangen; darın wird ıbren beiolefen, daß 
die meiſten Leiden der Nerben, des Aopſes Ma- 
gens, Darmes, der Leber, hencnatiomus, Giqt. 
Lähmungen, Geihletit ımdb Hauttranthelen, 
offene Beine u.f.m. ofı in den bezamweiieltiten 
Uen no& gebeilt wurden. Das Berlabren auı 
lung ber MArebs- mb B:.tiranfheiten ift ımtı 
Geringe 
n 24 @tunden, 
vhnierz» und gelabrics, 
Sil,jefondi 


»Biten Ausseihnungen prrieglrönt. 
Hoften. Gallenſtein · Aut meiltt 
obne Operation. 


ob das Pierd | 


Eine | 
Beinahe | 
man | 


dret | 


Zchubmann eilt | 


Das Pferd der Droichte Nr. 857 
hatte fih nichts getan. — 

Die Kollegen hoben den Totwunden 
auf. Da Gefahr vorhanden mar, 
bat er ihmen unter den Händen jtarb, 
requirirte ber berbeigeeilte Schuß- 
mann die gerade am Platz jtehende 
Droichke. 

Sp ward Wilhelm Gräbner vor- 
fihtig in Nr. 857 gelegt. „Los, 
Kuticder... Krankenhaus am Urban!“ 

Und der Braune ;z0g behutiam an. 
Schritt für Schritt ging es vor- 
wärte. Doch Fonnten Stöhe und 
Grigütterungen nicht vermieden werden. 

Der Sterbende fam darunter noch 
einmal zum Bewußtjein. Er jtöhnte 
und jah um fih. Sein Blid blieb 
auf einem Punkte haften: der Tarif 
der Droihfe Nr. 857 qudte aus 
der Tafjche, die fih vor ihm befand, 
heraus. Deutlich las man die Nummer. 

Sleihfam als juchten die Augen eine 
Erflärung, irrten fie einen Moment 
icheu umber. Dann wurden fie vol- 
ler Angit, doch zulekt, da es ſchon 
den Anſchein hatte, als wollten fie 
fih für immer jchließen, madte ein 
leifes Lächeln fie Heller. Die Lippen 
fchienen jih zu regen, fie mollten 
etwas murmeln. 

Bielleiht: „Xos, Rutiher — Hajen- 
beide!“ Vielleicht etiwas anderes. 

Niemand fan darüber mehr Auf- 
ihluß geben, denn zwei Stunden nad 
feiner Einlieferung jtarb in dem fchönen, 
großen Kranfenhaus am Urban Wil: 
beim Gräbner, ohne das Bemwußt- 
jein noch einmal erlangt zu haben. 


— — — —— — 
Eine Ueberraſchung. 


Bon Maurice Leblanc, 


&3 war in Saint Cloud gegen neun 
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Foreman Bros, 


Banking, Co, 
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Heberfänn 


Wollen Bie reih und 
feibfifländig werden? 


Das Geheimnig Tient in bem 

Wörtdien fparen, ohne basfelbe, 

gan u a gro eines —* 

eichtum un 

igfeit mist Des 

3 Feb Euer Gelb zu iparen. 

—— 8% Zinſen auf 
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jährlich gutgefäirieben. 


'North Ave. 


Uhr Abends, ala ich auf dem Rab ben | 
Meg entlang fuhr, der längs der©eine | 
| Ede North Ave. unb Rarrabee Str. 


zum Boi3 führt. 

NH war an dem Tag jchon ziem!ich 
lange geradelt und ein wenig ermübet. 

Daher freute ich mich, als mich ein 
Automobil überholte, das ein jo ge— 
mäßigtes Tempo fuhr,daf ich mich ihm 
anhängen fonnte. ch hatte das Ges 
fühl, von einem MWindhauch getragen 
zu werben, ber mich und alles um mid) 
ber mit fich riß. Und der Weg felbit, 
flog wie ein fchnell ziehender Fluß 
dahin, 

Sch fühlte mich fo Teicht, erfrifcht, 
befreit. 

Wir fuhren in den Boi3 ein. Von | 
fern jah ich die Türme von Long: 
hamps, weiterhin Bagatelle. 

Da — plögli ein harter Rud. 

Sch fand faum die Zeit, beifeite zu 
biegen und abzufpringen. 

Sch blieb ftehen, weil ich dachte, daf 
wir nur furze Raft machen und dann 
meiterfahren würden. 

Dann erit merkte ih, dab das 
——— das mich zog, einKranken— 

en war. 
er Chauffeur ftieg ab. 

ch fragte ihn: „Was ift paffirt?” 

m jelben Augenblid wurbe einWa- 
genfenjter herunteraelaffen unb ber 
Krantenmwärter ftedte behutjam den 
Kopf heraus: 

„Was ift denn?” 

„Ein Reifen ift geplabt.” 

„Sind wir noch meit von Paris?“ 

„unf Minuten.” 

„Wie ärgerlih! Wenn das nur qui 
ablaufen wird..... ein Bluterauß .. 
und ich kann nicht? tun... ich fürd): 
ER 

‘ch bot meine Dienfie an. 

Aber das Wagenfenfter wurde brüsf | 
binaufgezoaeır. 

Sc fragte den Chauffeur: 

„Könnte ich nicht nach Neuilly zur 
erften AUpothete fahren... .“ 
„Helfen Sie mir lieber, 
nur noch einen Augenblid." 

Ein dumpfes Wimmern drang aus 
dem Innern des Wagens. 

Mich Tchauderte. 

Ein Weien, das da litt, mit 
ode rang, bier in der Nacht, 
Hilfe. 

Der Chauffeur machte fih an Die 
Arbeit. Ich hielt ihm die Laterne mit 
ziternder Hand . 

Und mit jchmwerem Herzen wartete 
ich. 

E3 mwährte faum eine BViertelftunde, 
aber wie lang erjchien fie mir, endlos 
lang! 

Und da wieder im Waaen ein Wim- 
mern, mehr noch ein Röceln.... ES 
war unerträglih. Konnte man denn 
nicht helfen? 

Es fohien mir, als 
Männer zu joralos 
doch Hilfe holen? 

Ich ichwantte, Mein Gott, mie | 
fhwah und unentichloifen man mit- 


e3 Dauert 


dem 
ohne 


feien die beiden 
Sollte ih nicht 


| unter ift! 
will 


„So, wir können weiter,“ 
Chauffeur. 

Ein jammervoller 
ſeine Worte. 

Und dann wieder Stille. 

Meine Füße drohten umzuſinken. 


Schrei zerriß 


Der Chauffeur rührte ſich nicht, wagt 2 
ra ſich DagE | Herz zufammen .. 


fich nicht, zu rühren... 

Und ich, ich warte aud. 
Atemlos ... 

ſich das Fenſter. 


wartet... 


| murmelt: 


„Es ift zu Ende.“ 
„Zet?“ 

a 

Der Chauffeur befreugigt jich, be- 
fteigt jeinen Sit und der Wagen fährt 
weiter... 

Einen NMugenblid zögerte ich. 

Über eine Furcht lähmte mich, ja 
Furcht, in der duntlen Nacht aller 
zurüdzubieiben, und ich jaate dem Yu= 
tomobil nad. 

Ein Stüd» Weges führft du no 
mit, dachte ich mir, und bieaft an ber 
Avenue Hoce oder ein paar Quer: 
ftraßen vorher nad der Place Eligny 
ab. 

Und ich glitt mit, jo ermatiet fühlte 
ich mich, und er war jo bequem diefer 
Magen, der mich Jo leicht und mühe- 
los mit fich führte. 

Er fuhr gerade duch die Avenue 
be la Grande Armee, über die Place 
l’Etcile, bog in die Avenue Hoce ein, 
jo daß ich mich feinier Zührung über- 


. Noch einmal öffnet | 


Der Krantenwärter |, %: * 
| in die Nue Peterbourg ein. 
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7WWEñãd State Straſge, Ghicngs, Mr 


dit 


Reimers Bronchial Elixir 


iebt fofortige Linderung 
bei Henfieber, Ath ma, 
Brondhitis, Hnften, 
ſowie allen Luftröh⸗ — 
relt erhält 
"1. “ 
ren · Ertrantunge lich von Rei⸗ 
mers Laborato⸗ 
rien, 2783 Lincoln 
Ave, Ede Diverſey 
Berimay Telephone 
und Bo st beftellungeir 
prompt Jyer Barcels Boit 
erlediat. Muh Sonntaas 
geüffitet. Lincoln 5274. 
a02,fonmifr,im 


Von Taufenden 
erprobt 
und ges 
tobt, 


zei. 
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Freie Klinik 


ILL. COLLEGECFCHIRO- 
PODY & ORTHOPEDICS 
1321 N. Clark St. 

S Sleiden behandelt, 9:30 
Borm. Bi3 5:30 Machm 
Sreillini! Montag, Win 
woh u. Sreitag Abend 


faffen i fonnte .... doc 
! Etwas, irgend etwas jehnücte 


mit Da3 


Und plöglic Place Cligny .... ich 
mußte mich feitllammern, um nid: 
umzufallen . Der Wagen bsa 
Sollte 
er in die Aue de Florence wollen, in 
die Nue de Florence, wo ich wohnte? 

Eine jeltfame Anaft erariff mid. 
Der Wagen nahm eine Kurve...» 
Da iit Nummer 35! 

Der Wagen bielt vor meinem Haus. 
Sch rik die Haustür auf, ſtieg keu— 
chend die drei Treppen au meiner 
Wohnung hinauf, läutete...... zog den 
Schlüffel aus meiner Yafche 
Sch war tol!.... Vahnlinn! 
Familien wohnen in dem Haus. 

Mein Sohn-üffnete. 

„Wo iit die 
nend. 

„Mama?“ 

„Wo ift fie?” 

„Mama iſt ſeit fünf Uber fort. 
bu fie nicht gefehen?“ 

„Bo fol ich fie aefehen haben?” 

„Sie tft dir nachgefahren, um Did) 
zu überrafchen.“ 

„Wo? Wohin ijt fie gefahren?“ 

Nun... nah Saint Cloud „..* 


Zehn 


2 


Mutter?“ rief ich ſtöh— 


Haſt 





fe». 
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J 
von Alder Welde. 


Quabbe: ..... und unſer Be— 
ſchluß in der letzten Sitzung, daß Je-— 
der von uns ſeine Spielverluſte wie 


ein Mann verkneifen und ſeinen Ge-⸗ 


winn durch mich, als Bevollmächtig— 
ten undVertrauensmann der „Geleer— 
ten vom Stammtiſch“ an die ‚„Rote 
Kreuz-Geſellſchaft“ abführen ſollte, 
iſt ungefähr das Vernünftigſte, 
wir in den langen Jahren, in 


und Skat dreſchen, fertig gekriegt ha 
ben! 
getreffenden ihren Raub nicht 
abjagen, da uns Charlie ſchon 5 Mi— 
nuten vor Eins das Gas vor der 
Naſe ausblies. Nach Ausweis des 
Protokolls gewann Mr. 
$1.23. und Mr. Kulide drei Cents. 
Heraus mit dem Stoff! (ES q eichieht) 
(Stedt das Geld ein) $1.26! Jmmer: 
bin etwas, aber viel, viel zu wenig 
für den quten Zmed! — 
Grieshuber: Wie mare es, wenn 
wir, Tolange der Krieg dauert, Itatt 
um die Zehntel, um die Viertel jpiel- 
ten? Bei ſolcher Tariferhöhung wer 


den wir natürlich bedeutend mehr für | 


die qute Sache tun fünnen, 
leicht auch unfer jegt beinahe einfchla- 
tendes Intereſſe am Skatſpiel da— 
durch wiedee reger werden. 
Lehmann: Heinrich Irieshuber, det 


und viel— 


is 'n erhabener Jedanke von Dich, und 


wir machen ihn mit jebührende Be— 
jeiſterung zu unſerm eijenen! Ja, mei 
ne Herren, et is 'ne Schande, aber et 
is' wahr, wir ſpielen in die letzte Zeit 
Skai wie die reinen Nachtwächter ... 
Ick bin ſojar neulich bei'n Irand mit 
Viere — 
— ſelbſt nich' aus'm Schneider jekom 
men! 

Quabbe: Wenn wir bloß wie die 
Nachtwächter Skat ſpielten, das wäre 
am End' nicht ſchlimm; daß wir aber, 
wie die Aktien jetzt ſtehen, in unſeren 
Debatten auch auf das Niveau poli— 
tiſirender Nachtwächter herabrücken 
mußten, das war ſehr zu bedauern. 

Grieshuber (einfallend): Aber nicht 
zu ändern! Seit Jahren ſahen wir es 
als unſere Aufgabe an, alle Tages 
neuigkeiten bei unſern Sitzungen 
dieſem Tiſche zu beſprechen und kri 
tiſch zu beleuchten. War da: 
jetzt noch möglich? — Nein! Alles, 
auch noch ſo Wichtiges, was in unſe 
rem Dunſtkreiſe geſchah und uns zu 
jeder anderen Zeit zu anregenden Be 
ſprechungen oder eifrigen Debatten 

Stoff aeaeben hätte, Ichrumpfte 
Angefichts per mweltumjtürzenden Bor 
gänge, die jebt mit Bluttriefender 
Schrift in die Bücher der Geſchichte 
eingetragen werden, in Nichtiakeiten 
zulammen, für die mir, Telbit, 
wir wollten, fein ntereffie haben 
tonnten. Wo das Sein oder Nichtiein 
unjeres alten Waterlandes auf 
a itand, und die eilernen Wür 

‚die das Schidfal der Nationen 
—— ſollen, auf den mit Blut 
getränkten Schlachtfeldern fielen, 
kümmerten uns da die Katzbalgereien 
der hieſigen Politiker in Stadt, Staat 
und Reich? Es widerſtrebt uns, ſol 
cher politiſcher Reibungen und ähnli 
cher Vorkommniſſe, die uns als wahre 
Lappalien erſchienen, auch nur Er 
wähnung zu tun, geſchweige denn, 
den Bereich unſerer 
ziehen! Und über den Krieg inEuropa 
und was ſonſt unſer ganzes Sinnen 
und Denken in Anſpruch nimmt, wa 
ren wir ſo ſchlecht unterrichtet, daß 
wir tatſächlich im Dunkeln tappten!. 

Charlie: Und woher ſollte uns die 
Erleuchtung kommen? Die Zeitungen, 
die bisher wenigſtens zum Teil nicht 
ganz mit linrecht als die Verb 
der ntelligenz galten, verioaten 
jebt Shmählih! — Wer in 
tung bineinichaute, war 
ebenſo gut inforn nirt, wie 
welcher alle eitungen von A 
di — 5 * er war — 
daran; denn während er ſich sein 
pon den Geichehniffen in 
machen fonnte, murde der 
dur die ih fortwährend 
Iprehhenden Angaben io fopffcheu 
macht, daß er jich aus dem X 
der Lügen und 
ber herauäfinde 


dem 


ın 


feine Zei 
mindeitens 


De 
erjenig 


ae 
an 
Wahrheiten nicht ı 

n fonnte. 


Grieshuber: Die Zeitungen, die man | 


in eriter Reihe für diefe Ralamität ver 
antwortlih madht, Maren nur zun 
Teil daran Tchuld. Miele, 


ihrer Prliht gegen 
nahmslos ehrlih meinen und aenau 
nehmen, waren dafür nicht zu tadeln, 
wenn jie bisweilen oder fogar oft un: 
wahre Berichte brachten und editarielle 
Belprehhungen daran fnüpften, die Die 
Lefer in ihren Ansichten und Urteilen 
irreführen müffen, weil die Urguellen, 
aus denen der Zeitungsmann in bieler 
Mera der Lüge Feine Neuigkeiten 


fhöpfte oder fchöpfen follte, verftopft | 


pder vergiftet waren, und ber partei- 
liche Blauftift des Zenjors ihm nicht 
genhme Tatſachen ausfchaltete oder 
beritiimmelte. 
Quabbe: Endlich aber jcheint jebt 
Boch die Mirgenröte das dunkle Lüi- 
Be durhbredhen und uns einen 
ulliheren Blid auf die Stätten, auf 


was | 
denen | 
wir in diefer Spelunte kannegießern 


Leider konnte ich legtes Mal den | 
mehr | 


Grieshuber 


Schneider, Schwarz anjeſagt 


an | 


uns | 


jetzt 


wenn 


was | 


fie ! 
Debaiten zu | 


reiter | ı 


befonders | 
die beutichen, die e8 mit der Erfüllung | 
ihre Lefer aus: | 


ı denen die Völfer im „männermorben- 
den” Kampfe mit einander ringen, ge: 
ftatten zu wollen. &3 ift vom menjd- 
lihen Standpuntte aus betrachtet ein 
grauenhaftes Bild, das jid) da bar 
unferen Augen entrollt; aber das 
Grauen jchwindet und unfere Herzen 
| ichwellen vor Stolz und Trreude, wenn 
wir jehen, wie der Deutſche, bon 
Freunden veriafjen, von erbitterten 
Feinden umringt, mannhaft und —* 
nur auf ſeine Kraft und Goites Hilfe 
vertrauend, im Kampfe gegen eine ge: 
waltige Webermacht nicht nur jeinen 
—J— Standpuntt behauptet, 
| fondern von Sieg zu Sieg jcpreitend 
| feine Feinde aufs Haupt ſchlägt. 
Kuli icke: 
iſt, 


en 
— 


die Drugitore-Wittwe, die fagt, 


— ſo ſchmart wie ſie iſt, — ſie kann 


doch nicht Hät (Head) oder Täl aus 
die Nuhs in die Päpers machen! 
Grieshuber: Es ging uns Allen, 
wie geſagt, bisher mehr oder weniger 
ebenſo wie Deiner geehrten Apotheken— 
Schwägerin; aber, wie Herr Quabbe 
ſehr richtig bemerkte, die Situation 
fängt an, ſich erfreulicherweiſe zu klä— 
ren. So widerſprechend auch die An— 
gaben in den deutſchfreundlichen und 
deutſchfeindlichen Zeitungen noch im— 
mer ſind, in groben Umriſſen iſt die 
Lage auf den Kriegsſchauplätzen im 
gegenwärtigen Augenblick ungefähr 
| folgende: Die Deutichen find mit Un— 
| terftüßung von Oeſterreich-Ungarn 
| auf allen Linien Tieareid). Ihre 
Hauptmacht iſt gegen die Feinde im 
Weſten gerichtet. Ganz Belgien, mit 
Ausnahme einiger feſten Punkte, iſt 
in ihrem Beſitze. In großen Schlach 
ten und in unzähligen kleinen Gefech— 
ten, in denen fie nicht nur mit den 
Belgiern felbit, jondern auch mit ben 
Franzoſen und Enaländern zu käm— 
pfen hatten, haben ſie ſich den Durch 
zug durch dieſes mit Feſtungen ge 
ſpickte Land erzwungen, ſind nach 
Frankreich eingedrungen, haben auf 
franzöſiſchem Boden bereits eine oder 
nehrere große Siege errungen, einige 
wichtige Feſtungen erobert, und befin 
den ſich jetzt auf ihrem ſiegreichen 
Bormaride gegen Paris. Elſaß 
Lothringen iſt mit ſchweren Verluſten 
Franzoſen faſt vollſtändig 
Beſſer als die Nachrichten 
über die vielen deutſchen Siege beweiſt 
der Kabineiswechſel in Paris, daß es 
mit der Sache der Franzoſen faul, 
oberfaul beftellt fein muh. Nicht To 
Lage an der Dftarenze. 
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nr 


| bon den 


' geräumt. 
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| Har it bie 
Die Rufien ſind in Oſtpreußen einge 
fallen. Das muß widerſpruchslos zu— 
gegeben den. Inſterburg, Gum 
binnen und einige andere größere, aber 
unbefeſtigke Plätze ſind in ihren Hän 
iſt Alles, was ſie in Wahr 
heit an Erfolgen aufzuweiſen haben. 
Der große Sieg, durch den ihnen 
10,000 Deutſche als Gefangene in die 
Finger gefallen fei n jolfen, it waßr 
Icheinlih nicht von den Kofalen, fon 
dern bon einem pbantafiebegabten 
Kriegäberichterjtatter errungen wor 
ben; ebenfo wird auch wohl ihr Vor 
marſch durch ganz Maſuren hinunter 
bis zu der alten Reſidenz des deutſchen 
Ritierordens der Marienburg, in das 
Bereich der Fabel gehören. 
Lehmann: Wenn man den Zar nicht 
| for . feine jute Abſicht dankbar ſein 
müßte, det er die nach ſeine Anſicht 
jedenfalls ſehr kulturückſtändijen Oſt— 
preußen zuerſt vor alle andern Deut 
ſche mit die Sejnungen der ruſſiſchen 
Zivilſation bejlücken wollt', könnt man 
ſich bändig über det Schiedfalstüd 
ärjern, mo et zujab, bet die Rofaten 
it ihre Ddredije Yuchte niticheln in 
Itpreuhen, die Kornfammer 
z 


4 (nı5s2 3 
terlaor es uno 


me 


en 
ten. Das 


unteres 
lanıe 
unſchuldijes Verjnüjen, die 
maſuriſchen — 
zu „Srondfehaten mohl nicht daue 
ld untere braten Soldaten n 
ten mit die andere Nejellichaft, Die 
tzofen, Gnjländer un’ Bälier 
e: Um Gotteswillen, die Bei 
‚Find doch feine Bälaer!) jaje id 
Bäljer uffje werden 

ſie ihre Uffmerkſamkeit ruſſiſche 
Kulturträjer zuwenden. möcht’ 


rachsn Wr 
en. u 
„a Ihe 
ird ihr 


Baͤuern = 
auer un 


tern! 


OD 
m 17 


Pe N 


räumt haben, 
die 


Ick 


ruſſiſcher Jaul nich' mehr Waſſer aus 
den Prejel, un' kein Koſak meht „Wut— 
la“ bei meinem alten Freund Schnei— 
dereitis in Stallupöhnen ſaufen wird. 
Kulicke: Iſt es nicht funnig, daß be— 
reits die großen Pauers in Juropp 
und auch die Dſchäpps den War gegen 
Dſchermäns dieklärt haben? 
Lehmann: Det is jar nich' „funnig“ 
— Jottlieb, wenn Du noch einmal 
re jagft, jeht es Dich ſchlecht! — 
det is jemein, ruppig, ſtruppig, hunds— 
| chen alio enjlifch! und bon bie lana- 
finjriejen Enjländern lanjer Hand 
vorbereitet! Die deutjche Kolonie in: 
Reich der Mitte, wo fein anitänbijer 
Menich nich’ wejen jeinen unausfprech- 
lihen Namen ins Mund nehmen kann, 
ohne zu niefen, war fchonft feit lanje 
Zeit ein Dornenitrauch in det enjlifche 
Krämeropje, weil an diefen Dornen- 
ftraucdh der deutfche Handel im Drjent 
jrünte und blübte. 
Grieshuber: Und da das Habgierige 


Mas meine Siiter-in-Lah 


daruff wetten, det in drei Wochen kein | 


Sonntagpoft, Chtrago, Fonntag, den 30. Auguft 1914, 


englifdde Krämervolf, das keinem ande: | e 
ren Lande dad Schwarze unter bem 
Nagel vom Welthandel gönnt, jo joll 
bad „berbündete” Yapan die Deut« 
fen aus ihrem Nefte in Kiautichau 
ausräudhern, damit fie fi dann fpäter 
jelbit darin feitfehen könnten. Das ift 
echt enaliich, aber noch bedeutend ema 
lifher als dieje ihre bodenlo® gemeine 
Handlungsweiſe ijt der fcheinheilige 
Vorwand, mit dem fie ihre Echurferei 
zu bemänieli ſuchen. Klingt es nicht 
wie ein —úù— Hohn auf den ge⸗ 
funben 9 Nenfchenverfta: nb, wenn Eng® 
land erklärt: „Jh bin der Hort bes 
Frieden®, und um dauernd den Fyrie 
den im Orient zu wahren, bin ich ge» 
zwungen, jet bort ben Striea anzu 
fachen!” 

Lehmann: SYanz abjeiehen davon, 
habt Ihr ſchon die neueſte Neuigteit 
jehört? Jibraltar is jefallen! 

Grieshuber: Du biſt doch kein auf 
Wahrheit verpflichteter Berichteritat- 


ter vom Kriegsſchauplah, daß Du uns 


ſolchen Bären aufbinden willſt? 
Lehmann: Verſteh' mir doch richtig, 
nich' det Jibraltar, wo als Schlüſſel 
for dat „Mittelmäßige Meer“ auffje— 
faßt wird, nee, det Jibraltar, wo um⸗ 
brauſt von „die hochjehenden Wojen 
des „Sozialen Uebels“ alle Anjriffe 
von Polizei un' Reform bisher wider 
ſtanden hat — Freibergs Tanzhalle is 
gefallen! 
Charlie: 


„Et Zu ſolchen faulen Kalauern 
iſt die Zeit 


u ernſt, und das Gas zu 
teuer. Wir ſpielen alſo von heute ab 
um die Viertel — (zum SHobojach) 
Hurry up — bring uns bie Karten! 


Zür die ie Rüche. 


ea auf fram 
zöjijhe Art. — Eine Heine Keule, 
von der alles Fett abgeichnitten iit, 
wird recht regelmäßig mit Zwiebel: 
itreifen und Streifen von gewäflerten, | 
entgräteten Sarbellen aefpidt,dann in 
gelb aeiwordene 
Den bei fleihigem Begiehen und Nad- 
füllen von fiedendem Wafier oder aus 
den Abfällen der Keule gefochter Brühe 
gar und faftig gebraten. Die Sauce 
wird darauf dureh ein Sieb gerührt, 
nad) Bedarf mit etwas Mehl verfocht, 
und, 
baben will, mit einigen jein 
durch ein Zieb geitrichenen 
gewürzt. 

Kanindenfarcebraten. 
Das Fleifch wird von den Knochen ge 
löft und feingehadt, dazu gibt man 
ungefähr 4 Pfund feingeihabten, ge 
fochten, #etten Spef oder gebadtes, 
fettes Schweinefleiih, Salz, geriebene 
Musfatnuß, geriebene SZitronenichale, 
zwei bis drei von der Ninde befreite, 
geweichte, ausgedrüdte, altbadene Sem: 
meln, etwas geriebene, in Butter gar- 
gedünstete Zwiebeln, ein Ci oder etiwas 
jaure Sahne, Pfeffer und jo viel ge 
riebene Semmel, dab ji ein nettes 
Brot formen läht, das man in Mehl 
oder geriebener Semmel wendet und 
mit geräucherten, in Fäden geichnitte- 
nem Sped fpidt. Jn der Brotpfanne 
läßt man Butter fochend werden, aibt 
den WBraten vorfichtig binein, läht ihn 
auf beiden Seiten anbraten, füllt ehvas 
fochendes Wajier zur Butter und brät 
inter fleißigem Begießen den Farce 
braten gar. Die Sauce wird. nad 
Bedarf entfettet und mit etwas Mehl 
und jaurer Sahne verfoct. 

Zaure Peber. 
ftalbs-, Sammel» oder Ninderleber 
wird in Scheiben geichnitten, von 
allen Häuten und Röhrchen befreit, ge- 
waichen und für 1 bis 14 Stunden in 
Mich oder Halbmilb gelegt. Damı 
wälcht man jie ab, trodnet fie, ichneidet 
jie in große Würfel und läht dieie in 
beilbräunlich gewordener Butter, nebit 
wei bis drei feingebadten ‚Zwiebeln 
und drei Eflöffel gehackter Veterſilie 
unter fortgeiettem leichten LUimmvenden 
durcdüniten. Nun itäubt man Mehl 
darüber, nieht etwas Mailer oder leichte 
Brühe und 2 bis 3 Yöflel milden guten 
Fliig dazu und läht die Peber damit 
etwas durchkochen. Nachdem das Ge— 
richt noch mit Salz und mit 
Eſſig oder Zitronenſaft gewürzt 
wird es ſofort in erwärmter 
auft gegeben. 


— 


Tomaten 
reife Tomaten, 
‚Cider Vinegar“), 2 
Acytel Linze Gayenme:Pfeffer, 13 Unze 
Ihwarzen Bieter, 14 Unze pulveriiirten 
Nelfenpfcifer „Allſpice“), 2 Unzen Denf 
jamen, $ Unze Neifen, 3 Unze Ntnob 
lauch (wenn beliebt), 1 Unze Ingwer, 
1 Pint Alfohol. Die Tomaten werden 
gereiniet, zerichnitien und weich ge 
foot, dann durch ein Sieb getrieben. 
Nadıdem man die Malle zu 
Drittel ihrer uriprünglichen I 
naefoct bat, gibt man den 
fodıt wieder eine Stunde. 
die Gewürze und den flein 
aehadtennoblauh dazu miichen,auf 
fowen lajien und dabei fleikig rühren, 
um das Anbrennen zu verhüten. ‚Zulett | 
wird die Mafle vom euer genommen, 
der Aliobol dazu gemiiht und beik 
in Flaſchen gefüllt. 
Ungekochter Tomaten 
Catfup. — Ein Peck reife Tomaten 


gehackten, 
Sardellen 


— Ganz friſche 


iſt 
Schüſſel 


tſu p. — 1 Buſhel 


F 


Ca 
2 Quart 


‚uantıtat 


| werden aewaichen, zerichnitten und dur 


Radifalheilung 


‚Nerven näde 
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187 East 27. Str, NEW YORK, N. Y. 


I 
Butter gelegt und imi | 


wenn man fie beionders vifant | 


etwas | 
* | jofort fochend 


Apiel-Eifig | 
und Zuder, ein | 


einem | 


Eſſig 


ein | Sieb getrieben. Dann fopil | Effig 
bazu, dab die Maile wie dicker Rahm 
it. Hierzu eine gehadte weihe Zwiebel, 
ein Eplöfiel feingehadter Sellerie, 2 
Eplöffel Salz, einEplöffelSenffamen, 
ein eelöffel von jedem der folgenden 
Gewürze: Mustfatblüte, Nelten, Nelfen- 
pieffer und zerquetichter Inawer. Nadı- 
dem alles wohl vermilcht iit, wird e# 
eingefüllt und verfiegelt. Die Flaihen 
müflen unbedingt ganz dunfel iteben, 
| weshalb man wohl tut, fie erit ganz in 
dies Papier zu büllen. 
Neisiuppe mit Tomaten 
— Don guten, mit weichen fjauberen 
Tud) abgewijchten zerichnittenen Toma- 
ten focht man, möglihit ohne Walier- 
sufat, eine didflüffige Marmelade, die 
duch ein Eieb geitrichen wird, Fünf 
Unzen gut geipülten, abgetropften, ge 
brübten und wieder abgetropften Neid 
foht man in Wajjer nebit Butter und 
Salz wei, fobah eine feimige, nicht 
zu dieflüffige Suppe entitebt, die man 
nad Salz und Piehier abihmedt. Dazu 
rührt man nad und nadı den Tomaten 
| brei und läßt alles gut verfochen. Beim 
ı Anrichten fann man 1 bis 2 Yöfiel 
| geriebenen ——“ Kaſereſte) 
hineinſtreuer 
pen n und Rüben (norb 
| beutiche Art). — Man fäbdelt 1 Pfund 
| junge, grüne Bohnen ab, bricht fie in 
| Etüde, wellt fie in jiedendem, jchwach- 
geſalzenen Waſſer fünf bis jehs Minuten 
ab, läht fie abtropfen, gibt fie mit 
Mailer, etwas Pieiferfraut, Salz und 
einem Stüdchen Butter auf gelindes 
Feuer und fügt gepubte und in Strei 
fen oder Scheiben geichnittene junge 
Mobhrrüben (zweidrittel der Bohnen) 
dazu, um beides zufammen weich kochen 
zu lafien. Ungefähr 4 bis 1 Pfund ge 
fchälte, Stüde geichnittene Kar 
| man in Salzwajler balb 
| weich gekocht, nieht das Wafjer ab, 
| gibt die Kartoffeln zu den Bohnen und 
Rüben und läht das Gemüje jo lange 
| kochen, bis die Kartoffeln weich find; 
\ man fann etwas Hammelfleijhbrühe 
dazufügen, und das Gericht mit etwas 
| milden Effig pifant machen. Die Kar: 
| toffeln, von denen jid) immer wieder 
| etwas abfodht, machen e8 fämig genug. 
| Hammelfleiihb oder Raucfleiih, aud) 
| geräucherte Wurjt oder Bouletten mum- 
| den gut dazu. 
Abgezogenes 
gemüſe. — Die geſchälten Gurken 
werden in Hälften oder Viertel ge— 
ſchnitten, von Mark und Kernen be— 
freit, in Stücke geteilt und, mit Salz 
beſtreut, eine Stunde beiſeite geſtellt. 
ſchmort man ſie in zerlaſſener 
| 
I 


in 
toffeln bat 


Gurken— 


Butter nebſt etwas Waſſer und einigen 
Löffeln mildem Eſſig langſam über 
tleinem Feuer weich. Die Brühe darf 
nicht zu lang ſein, man verkocht ſie 
zulegt mit etwas Eſſig oder einigen 
Tropfen Zitronenſaft dazu und zieht 
das Gemüſe mit ein bis zwei ver 
rührten Eidottern ab. 


Geſchnittene Gurken ein 
sumaden. — Man wäblt 25 Gur- 
Surfen von der Größe der Dillgurfe, 
wäicht fie und büritet fie ganz rein und 
legt jie in friiches, faltes Wailer, ent- 
weder über Nacht, oder fonft wenigstens 
jchs Stunden. Die Gurfen werden 
mit einem groben Tuch abgerieben, 
ſodaß fie ganz troden find. Ohne jie 
zu ichälen, fchmeidet man fie in meſſer 
rüdendide Scheiben umd wirft nur das 
untere und obere erite Scheibchen weg. 
Auch jchneidet man 12 aroke aeichälte 
Zwiebeln in Sceiben, und zwar ber 
Yänge der Zwiebeln nah, und gibt 
diefe mit den aeichnittenen Gurfen in 
eine Schüfjel, die nicht aus Blech fein 
darf. Lleber die GSurfen- und Zwiebel 
jheiben ftreut man knapp 3TafjeSalz 
und läht dies, qut umgerührt, gerade 

eine Stunde ftehen, Man gieht die 
Yafe nicht ab, jondern bringt die Gur 
fen und Smwiebeln mit derielben, und 
folgenden Zutaten, in einem weihen 
Keiiel aufs Feuer; 1 Quart reinen 
Eſſig, 2 Taſſen Zucker, 2 große Tee 
löffel Senfſamen (Whole Muſtard 
Seeb"), 2 große Teelöffel Selleriefamen 
(„Gelery Seed“), 2 Teelöffel gemablenen 
‚Ingwer (Ginger), 1 Heelöffel Kur— 
fuma (Tumeric), Man läht die Mifch 
ung zum Soden fommen und Focht 
fie nur drei Minuten, um fie dann 
in reine, trodene Glas 
fannen zu füllen und dieje jogleich feit 
zuzuſchrauben. Dieſe Gurken ſchmecken 
ſehr gut zu irgend einer Fleiſchſpeiſe 
und halten ſich wenigſtens ein Jahr 
friſch und ſchmackhaft. 

Süßkorn zu kochen 

Friſches, wirklich friſches, Süßkorn 
am Kolben ſervirt, iſt eine Delitateife, 
worauf die amerifaniiche Hausfrau mrit 
Net itolz fein darf. Es gehört zum 
Kochen desielben aber ebeniopiel Sorg- 
falt und auch etwas llebung, wie zur 
PRoreitung eined anderen Gerichte, 
Nenn man das Norm am Kolben 
focben will, To fann man es entmweber 
| ganz aus der Hille brechen, oder man 
| fan die feineren inneren Blätter der 
| Hülle(„Hust3*)barum laffen und nur 
| die Kornijeide (das Haar) behutiam 
| davon abziehen. Nun bat man einen 
| Kefiel bereit mit fochendem Waiier, dem 
| auf je vier Quart ein Eplöffel Salz 
I und 2 Ghlöffel weiher Zuder hinzu: 
| gefligt wurden. Sowie das Mailer 
focht, legt man die Kolben hinein 
| und dedt den Stejiel feit zu. Wenn das 
Korn foct, zieht man jofort den Kefiel 
vom jtarfen euer zurüd, oder jchraubt 
die Alamme niedrig, jodak das Korn 
ganz langjam fimmert, anftatt zu fochen. 
| Man läht e8 eine balbe bis zu drei» 
| viertel Stunde — leisteres ift bejjer — 
| Im Keilel und legt c# dann auf eine 
| große Platte. Gänzlich verfehrt ift cs, 
wenn man faltes Waffer über die ge- 
fodhten Kolben laufen läßt, wie man 
dies fo vielfach tut, um das Korn ab» 
zufühlen! Dadurch geht das feine 
Aroma des Korns gänzlich verloren, 
= | eine Köchin, die das tut oder ge- 
ftattet, follte nicht zu den „auten“ ge: 
iR werden. Gelbii Korn, das 


man einmachen will, gewinnt, nach die: 
jem Rezept gekocht, an Wohlgeihmad, 

Shwarz;sbrotauflauf mie 
Aepfeln und Rofinen (Ber: 
wendung altbadener Schwarzbrotreite). 
— Man fann zu biefer Speife nad) 
Belieben friſche Aepfel oder · auch gedörrte 


Ningäpfel, die aber über Nacht einge- 
weicht werden miüfjen, verwenden. Sie 
werden in Waijer mit etiwas AZuder, 
einem Stüdchen Zitronenjhale und et- 
was Weihwein langjam gar gedämpft, 
dann zum Berfühlen ausgeichitttet. In- 
zwifchen verlieft und wäfcht man eine 
Handvoll Sultanrofinen und Korin- 
then, brüht einige fühe Mandeln, zieht 
fte ab, ichneidet fie in Stifte und ftößt 
oder reibt eine Portion altbadene, im 
Dien gedörrte Schwarzbrotreite.. Auf 
20 linzen Brot rechnet man 1 Pfund 
friiche Aepfel, 4 Biund Zuder und 3 
bis 4 Unzen Roftnen. Cine feuerfeite 
Tonform oder Auflaufform wird mit 
Butter audgeitrichen, dann eine Schicht 
geriebened Brot hineingetreut; darauf 
verteilt man einen Löffel des erfalteten 
Anfellompotts, beftreut es mit Zuder, 
Korinthen, Rofinen, Mandeljtiften, läht 
wieder Brot, Aepfel, Zuder, Rosinen 
folgen, bis alles verbraudt it. Die 
oberite Schicht ift wieder von Brot zu 
bilden. Man lent einige Butterbrot- 
flödchen darauf, fan auch etwas Weiß— 
wein darüber fprengen, badt den Auf: 
lauf eine Stunde im Ofen und gibt ihn 
in der Form zu Tiic. 


„Duitt,‘ 


Son Elfe Kraft 


Sie lag am Strande und gäbnte, 
War das langweilig! Der beife Sand, 
die buddelnden Meenichen, die gleich: 
mäßig blaue, faum bewegte See und 
der einichläfernde Wellenihlag. Nicht 
mal Kurmufit oder Tanz irgendwo, 
feine Tennispläße, feine lururiöfen Toi- 
letten oder gar moderne Menichen... 
nein.... nie wieder hörte fie auf den 
Mat ihrer Kolleginnen, wenn fie ihre 
Urlaubsreife im Sommer madte. 

Was hatte die Trude Richter gejagt? 

Süß, bimmliih wäre dieſes 
Horitenau, maleriih jchön und wim- 
mele von Herren, die Stranderoberuns 
gen machen wollen und natürliche, friiche 
Mädels den aufgepukten Damen der 
großen Seebäder vorziehen... 

Meta hatte nod nichts Sühes, 
Himmliiches oder gar Miännliches ge- 
funden, das auf Stranderoberung aus- 
ging. 

Es war fchredlich, dak die Männer 
fih io vor dem Heiraten und Ein— 
gefangenwerden fürdteten! Sie müf- 
ten e8 doch in der heutigen modernen 
Zeit endlich ichon willen, dat die Mäd- 

| ben gar nicht jo jehr auf das Ge 
beiratetwerden erpicht waren, dab fie 
meiftenteils ihren Beruf und ihre Selb: 
jtändigfeit hatten und in den Er— 
bolungsjerien im Sommer nur mal 
einen netten Wanderfameraden, einen 
itarfen Beihüter in dem Manne fuch- 


| 
| 
| 


ten, als immer gleich einen Seirate- | 


| 

| fandidaten! 

| Meta gähnte jetst fchon zum dritten 
Male. Und das fo laut.und vernehm- 
lich, dak fi) die Geftalt, die jchon eine 
ganze Weile in ihrer Nähe auf einem 
| umgefippten Fiicherboot geiefien hatte, 
erichroden umblidte und mit fehr vor- 
wurfsvollen Augen auf den Stören- 

| fried feiner träumerifchen Betradtum- 
aen lab. 

„Gräßlich, gleich ſo rot zu wer— 
den,“ dachte Meta, indem ſie den 
hochgeſchobenen Rock haſtig über die 
Knöchel zerrte. 
der mit einem Male her! 
doch geſtern noch nicht hier? Und 
ſie legte dabei ſehr ordnungsgemäß 
die Hand über den Mund, weil ſie 
zum vierten Male gähnen mußte, 

Ta ladıte der Mann. Ein ganz 
| ruppiges, herausforderndes Yachen. .Zog 
die weite Seglermütße bon den brau- 
nen Haaren und verbeugte jich. 

„Snädige Frau find ja jchon auf 
dem beiten Wege, fi zu erholen,“ 
meinte er, „denn die Müdigfeit hier 
am Strande niadt ftarf...“ 

Gnädige Frau, ſagte er, durchfuhr 
cd Meta überraiht... aba... darum 
bändelt der qute Mann aud) jo mir 
nichts dir nichts mit mir an! Na.. 
lafien wir ihn in dem Glauben, das 
it mal intereilant umd jeher unge: 
fährlid.... 

Sie nidte jchr hoheitsvoll und würde 
voll mit dem feichen, weißen 
nenbut und ladıte aud),. 

„Das will ja mein Mann gerade, 
dab id ftarf wieder heimkomme,“ 
log fie mutig darauf los, 

„Meine Frau -aucd,“ meinte 
unmillfürlih näher an ihre 
burg tretend. „Geſtatten, Gnädigſte 

Hellbera... Fritz Hellberg!“ 

Sie nickte und rutſchte, da er Miene 
machte, ſich neben ihr im Sande zu 
poſtiren, ein Stückchen zur Seite. 
Beſſer ein verheirateter Strandgenoſſe 
wie gar keiner, dachte ſie, als ſie das 
hübſche, lachende Geſicht ſah. 

„Sie ſind wohl heute erſt hier 
in dieſem Weltbade angekommen?“ 
Er ſchüttelte den Kopf. 

‚Leider wohne ich hier gar 
in dieſem famoſen Winkel,“ 
bedauernd. „Drüben im nächſten Bade— 
ort, der ſchon ein Kurhaus hat und 
zweimal die Woche Künſtlerkonzert! 
Und das gemeinſame Baden wie hier 
iſt verboten, links eine feudale Bade— 
anſtalt für Männlein, rechts eine noch 
feudalere für Meiblein. Hätte ich 
aber vorher gewußt, wieviel unge— 
nirter und netter es hier iſt, wäre 
ich ſicher eine Station weiter mit 
dem Bimmelbähnchen gefahren und 
hätte mich hier niedergelaſſen.“ 

„Das können Sie doch noch,“ 
Meta. 

Er zuckte mit den Achſeln. 

„Das ſagen Sie ſo, gnädige Frau! 
Ich habe mein Zimmer gleich für 
drei Wochen gemietet, und hier ſoll 
alles Beſſere längſt fort ſein, er 
zählte mir der Badedirektor. Ma, 
da komme ich eben täglich ber, es 
iſt ja nur eine gute halbe Stunde 
Weges mit meinen langen Beinen. 
Sind Sie ſchon mal oben durch den 
Wald am Leuchtturm entlang ge— 
gangen, gnädige Frau? Das iſt der 
nächte Weg.“ 

Meta jchüttelte den Kopf. 

„Ih bin erit drei Tage bier und 
vom Strande noch gar nicht fort- 
gekommen. Aber... wenn der Weg 
jo bübih üt... 

Er nidte eifrig 


er, 


nicht 


fagte 


„Wo fomumt denn | 
Der war | 
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Hanziranen treten dafür ein, daß 
die Breile niedrig bleiben 
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Feine "aids, große 


nisch zeige 
Frau, das heikt, wenn Sie feinen 
beileren Führer haben oder wollen...“ 

Und im Stisen dachte er: Wie 
fann eine Frau jo unglaublich jung 
und muädcenhbaft ausiehn! Und jo 
ſchlank. 

Meta hatte das Gähnen vollſtän— 
dig aufgegeben. Vor Vergnügen über 
dieſen wie vom Himmel gefallenen 
Wanderkameraden warf ſie ganze Hände 
voll Sand hoch, ſo daß die Körnchen 
wie Silberregen durch die Sonne glitten. 

„Au,“ meinte er da, „aber nicht 
in meine Augen, gnädige Frau, wenn 
Sie gerade ſo was Schönes zu ſehen 
befommen haben...“ 

Sie ließ erichroden die Hände glei 
ten und blickte fih um. 

„Wo denn, was dem?“ 

Aber da lachte er jchon 


wieder jo 


| ruppig und nett. 


Leis | 


| darin nod 


Sand— Da 
' fanntichaft 


jagte er! 


„Etwas, was Sie 
eben augenblidlich.“ 

Und er ftarrte jo 
junge, frohe Gelicht unter den blon- 
den Flechten, daß Tih die Wangen 
rolenroter färbten 
Das war am eriten Tage ihrer Be 
geweſen. Am zwanzigſten 
Tage, dem viele wunderſchöne vorange⸗ 
gangen waren, die man mit Segelfahr- 
ten, Wald- und Strandpartien und ge— 
meinſamem Schwimmen im Familien— 
bade von Forſtenau ausgefüllt hatte, 
waren ſie ſo gute Kameraden geworden, 
daß ſie heimlich gegenſeitig die in der 
Ferne harrende Ehehälfte beneideten, die 
nun zum Empfang der Neugeſtärkten 
rüſtete. 

Seltiam, wie wenig man gegenjeitig | 
davon geiprochen! Gaite und Gattin, 
Haus und Familie waren wie abgetan | © 
geweſen in diefer Föftlichen Zeit der ges | 
meinfamen ?sreuden, die blaue See, die 
geräucherten lundern, und das inite 
matifhe Bräunen der Haut bildeten 
Geipräceitoffe genug. Man hatte unbe- 
grenzte Hochachtung voreinander, und es 
war die ganze Zeit nur beim Händedruck, 
allenfalls zum Handkuß gekommen. Bis 
auf den heutigen, letzten Tag... 

Auf halbem Wege, wie ſo oft, waren 
ſich beide durch den dicken Wald am 
Leuchtturm vorbei entgegen gegangen, 


ſelbſt leider nicht 


begeiſtert in das 


und nun, mitten in einer kreisrunden 


Lichtung, in der zwiſchen Farnſtauden 
rote Erdbeeren glühten, hatte man 
ſich gefunden und ſtand ſtumm und 
erſchrocken eine Weile auf derſelben 
Stelle. 

„Schrecklich,“ dachte Meta, von dem 
unerklärlichen Zittern ihres Herzens be— 
unruhigt, „wenn alles nur auf Lügerei 
aufgebaut iſt. Was geben würde ich 
drum, wenn er mal nicht „gnädige Frau“ 
zu mir ſagte.“ Aber ihm den Irrtum 
aufklären, nein, das ging über ihre Kraft 
und über ihr Ehrgefühl. 

„Gräßlich,“ dachte er, ganz ver 
ſtört in das vertraut gewordene Frauen— 
antlitz ſtarrend, „daß ſo was ſchon ein an— 
derer für ſich eingefangen hat. Da hat 
man ſich und ſeinen leichtſinnigen Hang 


un mit der underdienten Wurde eines 


Sorte, ſehr ſeine Blantets, 


| ichen 


| geprallten 


| pulfiv, 


I Tennen, 


| geichwindelt, 
I nicht, 


\ laufen 


| fall, 
| heiies Geficht, fühlte das Zuden ihrer 


—— 


(Zweiter Floor.) 


Khnen den Wen, anädige | Ehemanmes und Hausvaters gepanzert, 


und dabei nm jo gründlicher und jchneller 
jein Herz verloren wie jonft im Urlaub, 
wenn man mit den jungen Mädels 
berumflirtete, die alle noch zu haben 
waren...” 

Aber fie durfte das nicht Willen, 
gar nicht anjehun durfte er fie jo, wie 
e8 jetzt ficher in jeinen Mugen loderte, 
dad War er ihrer reinen Freund» 
fchaft und ihrem Bertrauen fchuls 
jchuldig. Und darum büdte er fi 
in feiner Verziveiflung nad) der eriten, 
beiten Erdbeere zu feinen Füßen, und 

.„au“...iagten beide jungen Mens 
wie aus einem Munde, ins 
ſie Sich die heihen, aneinander- 
Nöpfe rieben. 

Meta hatte die Erdbeere auc) pflücken 
wollen, 

Und da,... als er ihre bilflofem 
und traurigen Augen jab, wurde er 
ganz weich und zerfnirjcht. 

„Snädige Frau,... id 
ganz erbärmlicher Yügner umd 
jchmeider,” fagte er ehrlih und 

„Und ich kann nicht in 
bins ımd von ihnen 
Sie mich nicht ale 
der ich Wwirflih bin. Der 
Name bleibt ja vderielbe, und meine 
Stellung als faiierlich-föniglicher Boit: 
aififtent in der WProvinz Brandens 
burg aucd, bloß die Frau, von der 
ich Ihnen in der eriten Zeit vor 
die ertitirt leider nod 
um mir den Kopf zuredhtzus 
feen. Ab bin ganz unbemeibt... 
wahrbaftig,... aber nein,... fort« 
brauchen Sie wahrhaftig nicht 
vor mir, Wie vor einem Nüäuber, 
Sie haben ja Schuld an dem Quaticd, 

iawohl,... als Sie ijofort. von 

\hrem Manne ipradıen, dachte ich,... 
na, dann halt dur eben auch eine rau, 
das Fappt beiler...“ 

Er jchmwieg umd hielt 
rehbt an ihrem weißen SKtleide feit, 
weil ie tatiächlihd von ihm forte 
laufen wollte. Und am ganzen Nlörs 
per zitterte fie, und in das Yachen, 
das, eben jeltiam hell in ihre vor- 
bin jo abjchiedsweben Augen aefom- 
men, floß ganz unbewußt und did 
eine IThräne... 

„Sa... ich habe doch auch... 
geſchwindelt,“ ſtotterte 
ich bin doch auch gar... 
Be 

Sie ipracı aber das Wort nicht au 
weil er e8 jchon herausgeichrien hatıe wie 
ein Wilder 


dem 


ein 
Aufs 
im⸗ 
die 
fort» 
dei 


bin 


Welt 


fahren, ehe 


te 


regel⸗ 


ge. uw 
fie, „la R 
gar nicht. 


„Dann... ja dann ſind wir ja 
auitt,“ jaucyzte er,... ja damı,. 

aber das ift ja ein regelvechter Glüds- 
anädige. itocfte, jah ihr 


ER 


Hände und griff blindlings zu. 

„Mävdel,... Gott jei Danf,... das 
tut gut, io was ſagen und fuhlen 
zu fünnen.. 

Da wwideritrebie fie nicht mehr. 
Mitten in dem Farngrund über den 
roten, leuchtenden Erdbeeren ließ fie 
jih von ihm füllen 





Europälhe Aundidan. 

Provinz Brandenburg. 
Brandenburg. Hier erregte 
die Verhaftung von zivei ftädtifchen 
Beamten viel Auffehen. E3 handelt 
fih um den“ Polizei-Oberafjiftenten 
Einbrodt und den jtädtifchen Boten» 
meifter Baumann. Einbrodt wird be> 
f&uldigt, als Vorfteher des ftädtijchen 
Fundbureaus Yundjahen im Werte 
bon 7,000 Mark unterfchlagen zu ha⸗ 
ben, und Baumann, der jeit etwa 
drei Jahren in ftädtifchen Dieniten 
fteht, fol etwa 1,800 Markt aus der 
Bortofafje entwendet haben. Beide 
Berhaftete find geftändig und merden 
fi vor dem Schmwurgericht imegen 
Amtöverbrechens zu . verantworten 
haben. 3 

Charlottenburg. Geheimer 
FE Neg. Rat Profefjor Dr. Ing. N. 
Martens von der Techniſchen Hoch— 
ſchule Charlottenburg ift im Alter 
von 64 Jahren in Groß-Lichterfelde 
geſtorben. 

Wilmersdorf. Im Metibe- 
werb für das eigene Heim der Keichd- 
verficherung3-Anftalt für Angeſtelite, 
das in Wilmersdorf mit einem os 
ftenaufwand von 6 Millionen erriche 
tet werden Toll, hat den erjten Preis 
die Architeltenfirma Jürgenjen & 
Bachmann in Charlottenburg davon: 
getragen, den zmeiten Preis Archi— 
tet Leonhardt, Frankfurt a. M., den 
pritten Profeffor Kuhlmann-Chars 
lottenburg, den vierten Barrat Kıd- 
ger-Berlin, den fünften Schmweighart | 
und Vorbölzer-Augsburg. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Ein wahrer 
Unglückstag war hier kürzlich, denn 
die Samariter mußten nicht weniger 
als neun Mal mit dem Unfallauto 
ausrücken, um den Verunglückten die 
nötige Hilfe zu leiſten. In ſechs Fäl—⸗ 
len handelte es ſich dabei um ſchwere 
Unfälle, bei denen in einem Falle der 
od eintrat. So war bereits in früs- 
ber Morgenftunde das tleine Tod» 
terhen des in der Biumenjtraße No. 
7 vier Etagen hoc) mohnenden Stra» 
Benreiniger3 Eichhorn in der Woh- 
nung allein zurüdgeblieben. Das 
Kind wollte durdy das Fenjter auf die 
Straße jehen, verlor das Gleichge— 
wicht und ftürzte hinunter, wo e3 mit 
jhmweren Kopf» und inneren Derlet 
zungen in einer Blutlache blieb. Der 
od trat bereit3 während der Leber» 
führung nad) dem jtädtifchen Kran- 
kenhauſe ein. 

Lipowitz (Kreis Ortelsburg). 
Eine große Feuersbrunſt wütete in 
unſerem Dorfe. Durch Unvorſichtig⸗ 
keit der Beſitzerfrau Gerwatt beim 
Brotbaden entſtand ein anfänglicher 
kleiner Brand, der jedoch bei dem ge— 
rade herrſchenden ungemein ſtarken 
Sturm bald das Strohdach des Hau— 
ſes ergriff und dann mit Tapiber 
Schnelligkeit auf die Häuſer der 


MNachbarfchaft überſprang. Es brann⸗ 


ten einunddreißig Grundſtücke nieder. 
Eine Menge Vieh wurde ein Raub 
der Flammen; Menſchenleben waren 
ſchwer gefährdet, ſind jedoch glück— 
licherweiſe nicht zu heklagen. 
Provinz Weſtpreußen. 

Marienwerder. Auf das 
Preisausſchreiben zur Erlangung 
geeigneter Entwürfe für einen Bis— 
marckturm in unſerer Stadt waren 
insgeſamt 117 Entwürfe eingegan— 
gen. Die Wahl des Komitees fiel 
auf den Entwurf des Architekten U. | 
O. ©. Gothe in Hannover-Döhren, | 
der jomit den ausgejegten Preis von 
500 Mark erhält. Die Bautojten | 
des Dentmals jtellen jih auf rund | 
18,000 Mart. Es find bisher durch 
freiwillige Spenden ufw. 17,000 M. | 
eingelommen. 

Neumark, Die 84-jährige alte | 
figerin Udert in Spiegel (Neumart) 
mwurbe bon einer Kuh aufgeipieht und | 
ge:ötet. 

Thorn. Der Obergefreite Grol— 
mann bon der 6. Batterie des Fuß: 
artillerie-Regiment? No. 19 aus 
Dresden, das zurzeit jeine Schieß: | 
übungen auf dem Schießplahe Thern | 
abhält, erlitt beim Cinfahren von | 
Geſchützen ſo ſchwere Quetfchungen, | 
daß er bald darauf ſtarb. 


Provinz Pommern. 


Stettin. In Stettin fand 
dieſer Tage der Kongreß der nord— 
deutſchen Methodiſten unter dem 
Vorſitz des General-Superintenden— 
ten, Bifchoſ Dr. Nuelfen-Zürich ſtatt. 
Der Verein der Deutſchen Methodi— 
ſten hat insgeſamt 30,000 Mitglie— 
der und beſitzt 275 Kirchen, Kapel— 
len und Mopltätigfeitsanftalten. 
Ein Automobil, das ber Kaufmann | 
Stephan aus Stettin jteuerte, rajte | 
zwijchen Greifenberg und Plathe ge: | 
gen einen Baum und hourbe zer=| 
trümmert. Stephan murde lebens: 
. gefährlich verlegt, jein Sohn getö⸗ 
tet. 

Kolberg. Im See bei Le⸗ 
kow ertranken die Hausdame des! 
Gutes, Fräulein Fleck, und | 
Mamjel Bordhmann, leßtere bei dem | 
Verſuche, Fräulein led zu retten. 

Uedermünde. in dem Nad- 
barorte Liepgarden lebten zwei Zi— 
geunerfamilien tmegen eins Miüd« 
hens in Streit. Neulich fam e& zu 
einem Kampfe,; bei dem breißig Eis 
vierzig Schüſſe gewechſelt wurden 
Mehrere Zigeuner wurden ſchwer 
verwundet. Eine unbeteiligte, 22 
Jahre alte Frau Berger aus Berlin 
wurde von einer verirrten Kugel 
ſchwer in den Unterleib getroffen. Die 
Zigeuner ſind geflüchtet. 


Provinz Schleswig-⸗Holſtein. 


Neuhof. Der Kaiſer hat dem 
Maſchinenmeiſter erſter Klaſſe a. D. 
Martin in Neuhof, Kreis Stormarn, 
das Berdienftfreuz in Gold verliehen. 

Drding. An dem Nordjeebad 
Drdbing wird im biefen Tagen ein 
Dünenfhugbau fertiggeftellt, der in 


feiner Art der erjte in Deutihland , Audthaus verurteilt. Son 


län 7 Ehe 


Igenden Platten) nah dem Gptem 


zuſammengeſtürzten 


chotta 
Aushändigung entſprechender Dipio⸗ 


vor turzem auf dem hieſigen Bahn— 
hofe verübt worden. 
dete, deſſen Perſonalien noch 
bekannt ſind, iſt etwa 38 Jahre alt 
un anſcheinend beſſeren 
Von einem gewiſſen Adalbert Grzez— 
czyt wurde er beobachtet, als er zur 
Stadt ging und Eintaufe bejorate. 
In der Wacht ging der nunmehr Er» 
mordete auf den Abort, wo er wahr: 
Icheinlicy eingejchlafen war, 
Augenblid benukte ©. mit nod) ei» 
nem Kumpan und verübte das Ber: 
brechen. 
jerfiihe Schwerverlegte wurde nad 
dem Gtadtlazarett geichafft, wo er 
aber bald nach der Einlieferung in» 
folge großen Ylutverlujtes jtarb, Der 
tatverdächtige Grzeszcäyt wurde ver» 


wird vom 


iſt. Auftraggeber if der britie 


ſchleswigſche Deichbund, deſſen ver⸗ 
dienſtvoller Deichgraf Peters in Te⸗ 
tenbüll die Anregung gegeben hat, die 
zwiſchen Ording und St. Peier⸗Bad 
liegende Dünenreihe an ihrem Nord⸗ 
ende in Zukunft zu ſchützen, nachdem 
der Novemberſturm 1811 hier große 
Zerſtörungen angerichtet hatte. Die 
Befeſtigung der Dünenböſchung ge— 
ſchieht in einer Länge von 132 Meter 
in Beton (Ballen mit dazwiſchen lie⸗ 


des Deichinfpeftiond = ngenteurs 
Frhrn. de Muralt, d8 in Holland bes 
reit3 mit quten Erfolgen angewandt 
worden iſt. 


Preep. 


Der Oberprimaner Ge- 


ned, Sohn eines Oberpojtinjpeftors 


im Reichpoftamt, ift beim Baden in 
Du in Schleswig-Holſtein ertrun⸗ 
en. 

Provinz Schleſien. 

Berbisdorf. Hier erſchoß der 
Haushälter Kahl aus Hirſchberg ſei— 
ne frühere Geliebte, die Gutsbefit- 
zerätochter Hornig, und verwundete 
deren Vater. Dann ging er fluchtig. 

Beutben. n das Snarp 
ihaftslazarett ift der Grubenhäujer 
Miemig aus NWoßberg eingeliefert 
worden, der auf der Heiniggrube von 
Kohlenmaſſen 
oerſchuttet wurde und dabei lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen erhalten hat— 
te. 

Gleiwitz. Im beſnachbarten 
Sosnitz iſt der Stall des Stellenbe— 
ſthers Franz Piechotta, mutmaßlich 
infolge bösmwilliger Brandſtiftung, 
ein Kaub der Ylammen geworden; 
die Feuerwehren tonnten ihre Tätig» 


ıteit nur auf die Erhaltung der Nach— 


bargebäude erjireden. — Aus Ans 
laß ihrer Sojährigen Gejchäftstätig- 
kit ernannte Die hiejige Flerjcherin» 
nung die Fleiſchermeiſter Opielot und 
Foit zu Ehrenobermeiſtern und die 
xleiſchermeiſter Drosdet und Pie— 
zu Ehrenmitgliedern unter 


me. 

Kattowitz. Einer Anregung 
des .Vorſtandes vom Oberſchleſiſchen 
Sängerbunde folgend, hatte der 


Männergefangverein Xaurahütte eine 
Anzahl Brudervereine zu einem es 
jirtsjängertage nad) Xaurahütte eins 
geladen. 
die Nereine 
Eichenau, Huhenlohehütte und 
lenze Folge ageleiftet. 
wurden im unteren Saale des Hut— 
tengajthaufes von dem Borfitenpen 
v3 M.-G.-B. Laurahütte und 
Bunbdesporfigenden Arndt mit herz» 
lihen Worten begrüßt. 


Diejer Einladung hatten 
Bogutſchütz, Chorzow, 
Za⸗ 


Die Sänger 


des 


Provinz Poſen. 
Oſtrowo. Ein Raubmord iſt 


Der Ermur:- 


nicht 


Standes, 


Diejen 


Der durch zahlreiche Wiej- 


haftet; fein Genofje ijt flüchtig und 
Staatsanwalt verfolat. 
Etwa 200 Mark und die Uhr fielen 
den Mördern als Beute in die Han- 
de, 

Wiffetl. Die Banneriwveihe des 
Deutichen Wlännergefangvereins Wil: 
jet und llmgegend wurde vollzogen. 
Die Stadt prangte im reichen 
Schmuck. 
ſitzende, Hauptlehrer Nehbein, hielt 
die Begrüßungsanſprache. Die Weihe 
des Banners erfolgte auf dem neuen 
Martie, 

Provinz Sadjen. 

Magdeburg. Der Gärtnerei- 
befiter Masphul im benachbarten 
Burg batte nad einem Gtreit feine 
Mutter und dann Sich mit einem 
Sagdgemwehr in den Mund geichoffen. 
Smwilhen Masphul und feiner Mut: 
ter ichwebten Prozefie wegen Geld» 
angelegenheiten. 

Halle. Die Straflammer verur 
teilte den früheren Angeftellten ter 
Anhaltifch = Defjauiihen Landesbant 
Yuftaod Ortjcheid zu adt Monaten 

Er halte als Dr. 
Drtfheid? nah dem Mufter des 
tösliner Bürgermeilters Wierender 
alics IThormann mit gefälicten 
Zeugniffen der 
Efien in Halle die Direktorjtelle des 
ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes zu er— 
halten verſucht. — Der frühere Di— 
rettor der Oberrealſchule der Francke— 
ſchen Stiftungen Geheimer Studien—⸗ 
rat Profeſſor Dr. Strien, der erſt am 
1. April in den Ruheſtand getreten 
iſt. ſtarb kürzlich nach langem Leiden. 


die Der Verſtorbene war ein ausgezeich— 


neter Schulmann und ein bekannter 
Fachſchriftſteller. Die Oberrealſchule 
der Franckeſchen Stiftungen hat er 21 
Jahre hindurch geleitet. Er hat ein 
Alter von nahezu 70 Jahren erreicht. 


Provinz Hannover. 


Osnabrück. Das Automobil 
des prattiſchen Arzles Dr. Hildbren⸗ 
ner aus Borgeloh geriet zwiſchen 
Voxtrup und Lüſtringen in die Ge— 
leiſe eines in der Nähe liegenden 
Kalkwerkes. Dabei ſtürzte der Kraft— 
wagen um und Dr. Hildbrenner kam 
unter den Wagen zu liegen. Er 
wurde getötet. Das Automobil iſt 
ſtark beſchädigt. 

Stade Hier wurde der Kir—⸗ 
chenräuber Ernſt Saale, der im Ver⸗ 
dacht ſteht, den Paſtor Reepholt er⸗ 
mordet zu haben, vom Landgericht 
wegen zweier Einbrüche in Stader 
Paſtorenhäuſer zu ſieben Selen 
m 


| gen, two die Ernte nahezu ganz ver- 
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Der ftellvertretende Vore | 
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nach Aurich transportiert werden, wol der Nähe.von Dauborn. Der Chauf- 
die Unterfuhung wegen der Reephols| feur Höfler und der Geminarift 
ter Mordjache fortgejegt wird, Dienftbadh wurden getötet, drei ande» 
Lüneburg. Der 26 Jahre ale|re Perjonen_jchwer verlegt. 

ie Cohn des Gemeindevorficherd; Ejchmege. Bei Ausfhachtungs- 
Stein in Rabbrud mollte mit dem) arbeiten in dem kurheſſiſchen Stadt⸗ 
Perjonenzug nad) Bienenbüttel fah⸗ chen Spangenberg wurden über 100 
ten, um dori ber Hochzeit einer gut erhaltene heſſiſche Silbermünzen 
Schweiter beizumohnen. Beim Ein-|jaus dem Jahre 1623 gefunden. 
laufen de Zuges auf dem Bahnhof Mitteldeutfche Staaten. 


Rubbrud wurde er von einer vorzeis - : 
tig geöffneten Tür getroffen und auf] Gera. Das biefige Schwurgericht 
verurteilte den 23 Jahre alten Dienit- 


der Gtelle getötet. eb Sant . 
: * tnecht Johann Zapf aus Eltersdor 

Be en * a bei Fürth in B. wegen Gefährdung 
x —* Her hie eines Eiſenbahntransportes unter 
Verband Weſtdeutſcher Tierſchutz⸗ Verſagung mildernder Umſtände zu 
vereine ſeine Jahres-Verfammlung | prei Jahren Zuchthaus, fehs Jahren 
ab. Aus dem Gejchäftsbericht find | Ehrenregtäverluft und Stellung un: 
hervorzuheben die Bemühungen des |ter Polizeiauffiht. Der Angeilagte 
Verbandes gegen die Einftelung tus |ift bejchuldigt, in der Nacht auf der 
pierter Pferde im jtädtiichen Dienit. | Eifenbahnftrede von Altenburg nad 
„Bodum. Auf eıgenartige Weije| Yangenleuba Steine auf die Eifen- 
ift der Hilfsheizer Wrlhelm DMüllen- | Hahngeleife gelegt zu Haben, um da» 
fiefen aus Holzwidede ums Leben ges | durch einzm Zug zum Gnigleifen zu 
tommen. Der auf dem SHeizerftand | bringen. Die Steine wurden techt⸗ 
feiner Lotomotive befindliche Mann zeitig befeitigt. Zapf Hatte die Tat 
wurde, alö er beim Blod „Marga> Jauıs Merger darüber begangen, daß 
reie” bei Holzwidede fi) aus der Xos|er den legten Zug verfäumt hatte, der 
tomotive berausbeugte, von der ofs nad SKKofterit ging, wo er zurzeit in 
fenftehenden Abteilture eines vorüber» | Arbeit ftand. 
fahrenden Perfjonenzuges jo an den] Pyrmont. Pofelfor 
Kopf getroffen, dag der Tod jhon/Schüding ift geitorben. 
nad kurzer Zeit eintrat. 

Hagen. Hier find eiwa 75 Ber: 
fonen nad) dem Genuß von Fleijch 
unter jchweren Vergittungsericheinuns 
gen erfranti, Die Unierfuhung hat 
ergeben, daß das Trieifh mit Ruhr—⸗ 
bazıllen infiziert war. 

Dortmund. Die Stabt Dort» 
mund bat jich bereit erklärt, wegen 
Regelung der Grenzverbältniffe mit 
der Stadt Hörde aufs neue zu ver» 
handeln. Die Hörder Gtadtveriwal- 
tung bat mit den Verhandlungen den 
Eingemeindungsausfhuß beauftragt, 
der eine Kommifjion beitimmen mwırd, 
die mit den Dortmunder Magijtrats- 
veriretern verhandeln jol. Hörde 
mwünjcht, daß die Entlave Dortmunds 
in der Kluje an Hörde übergeht und 
die bisherige Grenze, die ftart zidzad» 
förmig verläuft, an die rheinijche Ei- 
jenbahn verlegt wird. — Auf dem 
Eifenwerf Union wurden drei Maus 
rer, die mit dem WAusmauern einer 
Pfanne beihäftigt waren, von flüf» 
figem Eifen überfhüttet. Einer war 
jofort tot; ein anderer ftarb gleid) 
nad der Einlieferung in das Fran 
fenbaus, der dritte liegt fchwer vers 
brannt danieder, 

Rheinprovinz. 

Köln In der lethzten Zeit waren 
in der Dürener und Jülicher Gegend 
falſche Zweimartſtüde in Umlauf, 
deren Hertunft man nicht ermitteln 
fonnte, Jetzt iſt es der Polizei ge— 
lungen, in einem tleinen Geſchaft in 
Horrem den früheren Goldarbeiter 
Golditz, der mehrfach mit Zuchthaus 
vorbeſtraft iſt, als den Urheber der 
Falſchſtüce feſtzunehmen. Er hatte 
noch etwa 20 falſche Geldſtüchke bei 
ſich. 

Elberfeld. Die Stadtverord—⸗ 
neten bemwilligten für Vollsſchulbau⸗ 
ten 382,600 Wart und bejwyloyen 
ferner die Errichtung einer Straßen» 
babnlinıe von Elberſeld zum Wiede— 
ner-Häuschen, durdy Die eine diretie 
Stragenbagnverbindung nad keit: 
mann und Wülfrath gejchaffen wırd, 

Hedhingen. Kin Hagelwetiet, 
das über die hohenzollerywen Drie 
Weilheim, Kangendingen, gari, Dies 
tenhaujen und Sigmaringen und Die 
murttembergifcyen Gemeinden Hirr- 
lingen, Wachendorf und Bodelshaus : 
fen nmieberging, vernicptete einen gros| Niedergorbig. Eine entjeh- 
ben Zeil der Feld» und Gartenfruid) | lie Tat - beging der 33—-jahrige 
te. Bejonders jchlimm haupe der | Schloffer Himmel. Aus Wut darüber, 
Hagel in Rangendingen und Hierlin- | dab ihm feine Yrau Vorwürfe mad) 
te, meil er fortgejegt die eheliche 
Ireue brach, fchnitt er ihr die Kehle 
durch und entflob. 

Sittau. Nah dem Genuß ber» 
dorbener Eteinpilze ijt die Gattin 
des Nerbenarztes Dr. Beyer geitor- 
ben. 

Wahlbanfen Hier ftürzte 
beim Waflerfhöpfen die 19-jährige 
Iohter des Landwirt Braun in den 
Brunnen und ertranl, 

Hellien-Darnıftadt. 

Büdingen Das zweijährige 
Söhnchen des Eiſenbahnſchaffners 
Saſſenroth riß einen Topf lochender 
Linſenſuppe vom Tiſche und verbrüh— 
te ſich dabei derart, daß es nach weni— 
gen Augenblicken verſtatb. Auch des 
Kleinen Mutter trug bei dem Unfall 
ſchwere Verlehungen davon. 

Gimbsheim. Der älteſſe Bür— 
ger unſerer Gemeinde, Herr Franz 
Reinhard, iſt im hohen Alter von 96 
Schren gejtorben. 

Rüſſelheim. Eine ſchwierige 
Lebendrettung führte der biefige Ein» 
wohner Ph. Hardt am Mainufer da» 
bier aus. Bei einem Spaziergang 
auf dem Maindamm fah er, wie ein 
am Ufer des hoch angeichwollenen 
Fluſſes ſpielendet Knabe von ſechs 
Jahren in den tiefen Strom ftürzte 
und von den Wellen fofort fortgerij» 
fen wurde. Hardt jprang fogleich in 
voller Kleidung in den Strom und 
erfabte den Sinaben. Unter großer 
Mühe gelang es ihm, dad Kind und 
fih fo lange jiber Wafler zu halten, 
bi andere am llfer vorübergehende 
Leute einen Kahn losmadhten und 
beide ana Ufer braten. 

Worms. Diefer Tage ftürzte das 
T:jährige FTöchterhen des Fabrik— 
arbeiterd Delfchläger vor Worms in 
den Rhein und ertrank. Der jofort 
benadhrichtiate Vater geriet in eine 
derartige Verzweiflung, daß er von 
der Brüde aus in den Rhein fprang 
und ebenfallä jeinen Tod fand, 

Bayern. 

Münden. Hier ift der Begrün- 
der ded bayerifchen Landesverbandes 
tomobilunglüd bat fih im Xaunus| Gabeläbergerfher Stenographenver- 
ereignet. Das Automobil, das vomjeine, Prof. Dr. Yohann Lautenham- 
1. Auguft an den Vertehr zwifchen! mer, 82 Jahre alt, geftorben. Mehr 
Niederbrehen und Dauborn vermit-jals 30 Nahre ftand er dem fteno- 
teln folite, verunglüdte während der|araphijhen Bureau des bayertichen 
Probefahrt. Es überfhlug fih in|Lanbtaas var- 


ber 


a 
DT, 


A. 
Der Ver—⸗ 
ſtorbene war eine markante Perſön—⸗ 
lichleit in Pyrmont. Seine Verdienſte 
ſowohl um die Wiſſenſchaft wie um 
Stadt und Bad Pyrmont find groß. 
Bolitifcy gehörte er den Xiberalen an 
und vertrat lange Jahre Pyrmont im 
waldedijchen Yandtag. Als Medizi- 
ner hat er zahlreihe Abhandlungen 
und Werte in mwifjjenfchaftlichen Zeit: 
fhriften veröffentlicht, wovon das 


betanntefte ein Wert über das Weſen 
der Bleichſucht mit. 

Ronneburg. In Grobdorf bei 
Ronneburg wurde in einem Hafer⸗ 
feive die Tjährige Tochter Erna des 
Gutsbeſihers Landmann ermordet 
aufgefunden. Das Märchen hatte 
feine im Strantenhaufe in Ronneburg 
befindlide Mutter bejuht und ift 
auf dem SHeimmege verinutlic) bon 
einem Nadfabrer, nah dem man 
fahndet, ind Feld gejchleppt und bort 


getötet worden. 
Sondershausen. Ein Soldat 
füllte au Scherz ein Tintenfaß mit 
Schießpulver. Törichterweiſe zündete 
er bad Bulver an; er meinte, er 
würde nur eine Stichflamme au? dem 
Slafe emporzifchen jehen. Das Ge: 
füh erplodierte und verlehte den lin: 
porfichtigen fo ftart, daß er nad) Er= 
furt in& Lazarett gebraht merben 
mußte. Einige Kameraden, die zu» 
fahen, wurden ebenfall3 verlegt. 


Sachſen. 

Dresden. Vor 1 Jahren 
vermachte der Gutsbeſihher Knorr in 
Plauen ſein aus mehreren Millionen 
beitehendes Vermögen dem Kaijer zu 
Gunften des Heeres und der lotte. 
Davon find nur noch 300,000 Mart 
ibrig geblieben, denn der Kaijer hat 
der Frau Knorr, die im Zeftament 
übergegangen mar, den Pflichtteil 
auszahlen laffen und ebenjo einigen 
Verwandten Unterftügungen gewährt. 
Der Keji wurde beeinträchtigt Dur 
die Lage ded Grundftüdmarltes in 
Plauen. — KHürzlidy rettete der Me: 
haniter Baul Sahlbah ein 5» und 
ein Tsjähriged Mädchen mit Ent» 
Ichlofjenheit und nicht ohne eigene Le: 
bensgefahbr vom Tode des Ertrintens. 
Die Kinder waren beim Herummaten 
in ber Elbe oberhalb der Alberbrüde 
plöglid vom Girom ergriffen und 
weagetrieben worden, 


nichtet wurde, In Hitrlingen wur—⸗ 
den die Hopfenanlagen vollſtändig 
verwüſtet. Die Leute üiefen vielfach 
blutenden Kopfes vom Felde heim. 
Die Schloſſen hatten die Größe von 
Walnuſſen und Hühnereiern. 
Sulzbach a. Saar. Die 22 
Jahre alte K. aus Yltenwald wollte! 
auf biefiger Station auf einen fah: | 
renden Sug jpringen, fie fprang zu 
furz und jtürzte unter den Yug. Der 
Unglüdlihden wurde der Mordeiterl 


= 


L 
des Kopfes abgefahren, fie war ſofort 
tot. — Der Bergarbeiter Bleymehl 
wurde auf Grube Heinig von Ges 
fteinsmaflen verjhüttet; er tomnte 
nur ald Leiche geborgen werden. 
Weklar. nm ver Wähbe des 
Bahnhofs Burgjolm& wurde der Ar: 
beiter Müller, als er das Babngeleije 
der Solmätalbahn überichreiten mwoll» 
ie, von einem Werfonenzug überfah- 
ren und jo jchwer verlegt, dab er 
furz nach feiner Wederführung ins 


Provinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Geheimer Regierungs— 
rat Dr. Heußener, der langjährige 
Oberlehrer und ſpätere Direltor des 
Königlichen Friedrih-Gymnafıums in 
Staffel, einer der Xehrer des Deut- 
ſchen Kaiſers während deſſen Kaſſe— 
ler Gymnafialzeit, beging unter grö» 
Beren Ehrungen der Kafjeler Bürger: 
jbaft fein Sujähriges Oberlehrerjubis 
läum. Er erfreut fih in miffen- 
ſchaftlichen Kreiſen als Sprachfor⸗ 
ſcher großen Anſehens. — Auf An— 
regung des Internationalen Londoner 
Kongreſſes gegen Möädchenhandel 
1913 hat ſich hier unter dem Borjik 
der Fürſtin Marie zu Erbach und des 
Prälaten Müller-Simonis, den Vor— 
jigenden der beiden internationalen 
Berbände der Freundinnen junger 
Mädchen und des Katholiichen Mäde 
chenſchutzes, ein deutſcher Ausſchuß 
für Shiffsfürforge tonftituiert, der 
den Schub der nach Weberjee reilen- 
den Mädchen beziwedt. 

Dauborn Ein fehmere Aus 
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Augsburg. Ein ehr befann- 
ted und angefehenes Mitglied der Bes 
nebiktinerabtei zu St. Stephan in 
Augsburg, Der Nopizenmeilter und 
Direktor der Kleriter PB. Dr. Bern» 
hard Seiller, der audy das Amt des 
Gaſtmeiſters bekleidet, beaeht am 25. 
Yuli das filberne Priefterjubiläum. 

Paſſau. Hier ift beim Baden 
in ber Donau Kaufmann Vheodor 
Heindl ertrunfen. Er ftand im 39. 
Lebensjahre und hinterläßt eine traus 
ernde Gattin mit einem Kinde. 

Reaendburg. m der Donau 
ift bei Schwimmübungen in der Nähe 
von Schmabelmeiß bei Regensburg 
der Rekrut Schneider von der 3, E#- 
fadron de3 2, Chevaulegerd » Regi- 
ment3 ertrunten, 

Stübad. Der proteftanftifche 
Pfarrer bier, Job. Pöfchel, Kapitelö- 
jenior des Detanat3 Neuftadt a .U., 
ift nach fchwerem Leiden im 60. Les 
sensjahre geftorben. Geit 1883 im 
Pfarramte tätig, ftand er zuerft in 
Altenthann und Büchenbach, 

Würzburg Der Regierungd- 
und Gemerberat Yalob Lug von der 
unterfräntifhen Sreißregierung in 
Würzburg, der er jeit 12 Jahren zu» 
geteilt war, ift im 64. Lebensjahre 
ve eines GSchlaganfalles geftor- 
en, 

Württemberg. 


Stuttgart. Während fie hier 
zum Bejudy weilte, jtarb als leßtes 
Kind Karl dv. Rotted3 Frau Bants 
direltor Yanny Pfeiffer, im Xiter 
von 95 Nahren. Gie erfreute ich 
bi3 an ihr Xebensende großer fkür« 
perliher und geijtiger Yrijche, 

Bödingen ur dem hiefigen 
Rangierbahnhof kam der verheiratete 
Bagenmeijter auf den Schienen zu 
Fall und wurde im Augenblid übers 
ſahren und ſo ſchwer verletzt, daß 
er wenige Minuten fpäter ftarb. Aus 
ber der Frau trauern 6 unmündige 
Kinder dem Ernährer nad). 

Eisıingen Eine Auszeich- 
nung de3 Königs wurde einem hieli- 
gen WUrbeiterjubilar zuteil, Dem 
MWebereiarbeiter Chriftian Reichart 
wurde aus Anlaß feines 5Ojährigen 
Urbeitsjubiläums in der Firma N. 
Wurſter & Comp. bezw, deren Bor» 
gängern dur den Oberamtsvorſtand 
Kegierungsrat Dr, Schönmann im 
Auftrag des Königs deflen Bild mit 
eigenhändiger Widmung überreicht. 

Lauffen a R. Die Unterfchla- 
gungen des rafch verftorbenen frühes 
ven Gemeinderat3 und Stadtpfleger3 
Hölzle betragen nach den angejtellten 
Erhebungen über 4500 Mart, An 
Pflegſchaftsgeldern unterſchlug Hölz⸗ 
le ferner über 4000 Mark, wodurch 
arme Dienſtmädchen um ihr ganzes 
Vermögen und um ihre Erſparniſſe 
tommen. Die unverſicherten Schul⸗ 
den, für die keinerlei Deckung dor⸗ 
handen iſt, veiragen mindejtens 25,- 
000 Mark. Hölzle hat in ganz raf- 
finierter Weife die Betrügereien be» 
gangen und da er bei der Bürger» 
Ihaft unbedingte® Vertrauen genoß; 
troßdem jedermann mußte, daß er 
nicht arbeitete und meit über jeine 
Berhältniffe lebte, war e3 ihm mög« 
ih, eine ganze Reihe von Yahren 
die Faljchungen fortzuführen. 

Mergentheim Während ei- 
ner Sigung auf dem Rathaufe wurs 
de der Stadts und Garnifonspfarrer 
Oberlirhenrat Dekan Michael el: 
ler vom Schlage getroffen und mar 
auf der Gtelle tot. 1908 hatte der 
VBerftorbene fein goldene Prieſter⸗ 
mbiläum feiern fünnen. Geit 1887 
war er Gtabipfarrer in Mergents 
heim, 

Baden. 


Karlärube Die Witwe 
Rittmeifters und Sammerherrn Bit» 
tor von Scheffel, Frau Leonie von 
Sceffel, Hat zum Gedädtnis an ih- 
ren am 9. März v. %. dahingridie- 
denen Sohn Mar Piltor von Echef> 
fel (einen Enfel des Dichters) eine 
Mar Biltor Scheffel-Stiftung zuın 
Smede der Gewährung von NRerjes 
und Gtudienjtipendien an babdijche 
Mufiter errichtet, Aus dem Sahres- 


des 


erträgnis von 2,000 Mark ſollen all⸗ 


jährlich 
werden. 

Bühl. Das Friedrichs-Hilda— 
Heim der Deutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmannserholungsheime E. V. auf 
dem Bärnſtein wurde kürzlich in Ge— 
genwart des Großherzogpaares, das 
im Automobil von Schloß Eberſtein 
herübergelommen war, eingeweiht; es 
hatten ſich ferner u. a. eingefunden: 
der Miniſter des Innern Frhr. v. 
Bodman, Vertreter ſtaatlicher und 
ſtädtiſcher Behörden, der Vorſitzende 
der Geſellſchaft, Kommerzienrat En— 
gelhard (Mannheim). Kommerzien⸗ 
rat- Baum gab in feinem Willtom- 
mengruß einen Rüdblid auf die Ent» 
widlung der Gefellichaft. 

Heidelberg. Der Kunosszi» 
Iher-Preis der Univerfität Heidelberg 
für 1914 ift Profeffior Dr. Ernit 
Gaffirer in Berlin für fein in 2, Auf» 
lage 1911 erfchienenes Wert „Das 
Ertenntniöproblem in der Philofos 
phie und Wiflenfchaft der neueren 
Zeit“ (2 Bände, 1906 und 1907), zu» 
erlannt worden. 

Loerrad. Zum Hundertjähri- 
gen Geburtätag Bimard3 1915 foll 
auf der Zuellinger Höhe bei Loerracdh 
ein Bismard-Dentmal errichtet mwers 
den, Der Entwurf wirb von Profef» 
for Mar Läuger (Karlärude), das 

todell von Bildhauer Schwab aus» 
geführt. Der Koftenaufwand beträgt 
15,000 Matt, 

Dffnadingen Die Schul» 
hauseinweihung fand bier ftatt und 
nahm unter Anmefenheit de Großh. 
Amtsvorftands Herrn Oberamtmann 
Arnöperger von Staufen und anderen 
Ehrengäften einen fhhönen Verlauf. 


Rheinpfalz. 
Ludwigsbafen a. Rh. Die 
Geſellſchaft für Kleinwohnungsbau 
„Eigenheim“ in Ludwigshafen hielt 
eine öffentliche Verſammlung ab, in 
ber hefanntaeaehen murhe. dok Die 


jwei Gtipendien vergeben 


Geſellſchaft in genoſſenſchaftlichem 
Sinn ihren Mitgliedern ein geſundes, 
geräumiges Eigenheim erbauen wird. 
Die Anzahlung und Zahlungsbedin— 
gungen ſind gering. 

Pirmaſens. Die Eheleute 
Adam oft gerieten in ihrer Mob 
nung in Streit. Die Chefrau z0g 
einen Revolver und bradte aus Ei- 
ferfucht ihrem Mann zwei Schüffe 
bei, durch die .derjelbe jo jchwer ver⸗ 
legt wurde, daß er ins Stranfenhaus 
gebracht werden mußte. 

St. Yngbert. Das 2 Sahre 
alte Mädchen eines Beramannes tit 
geftern Mittag, im Hofe bes elter- 
Iihen Haufes fpielend, von einem 
Hahn angefallen und im Geficht der⸗ 
art verlegt worden, daß ärztliche Hils 
fe in Anfprud) genommen werden 
mußte. 

3weibrüden Der ältejte 
Buchhändler der Pfalz, Friedrich Leh- 
mann fen., über 40 Jahre lang ns 
haber einer ver ältejten pfälziſchen 
Buchhandlungen, der Lehmannjchen 
Buchhandlung (jet 3. Peth) inZmei- 
brüden, ift im Alter von 82 Jahren 
gejtorben. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Anläßlich der 
Emeritierung de3 bedeutenden Anatos 
men Profeflor3 Schwalbe fand ein 
Yadelzug der gejamten liniverfität 
Straßburgs jtatt. — Der langjähris 
ge Direltor der Kunftgewerbejchule in 
Straßburg, Profefjor A. Seder, tritt 
mit dem 1. Sanuar 1915 in den Rus 
beitand. 

Med. Megen Majejtätsbeleidi- 
gung mwurbe der zwanzig Jahre alte 
Bergmann Paul Hagenau aus Det» 
tingen in Lothringen zu einer Moche 
Gefängnis verurteilt. Hagenau mar 
in bie Kleiderbarade der Grube in 
Dettingen gelommen. Gin Arbeiter 
hatte dort ein Kaiferbild angebradit. 
Ein anderer Bergmann fagte zu ihm: 
„Den Herrn mußt du in diefem Jah 
re dienen“, worauf er binging und 
das Bild anfpudte, Nur mit Rüdficht 
auf die Jugend des Angeklagten wurs 
de auf die niedrige Strafe erfannı. 

Münfter Für die tatkräftige 
Hilfeleiftung bei dem fürzlih Hier 
borgelommenen Brande eines Lager- 
ſchuppens des Etablifſements Hart— 
mann mit wertvollem Inhalte an 
Garn uſw. erhielt die hieſige Feuer⸗ 
wehr von der Firma eine Gratifi— 
kation von 300 Mark. 

Diedenhofen. Kürzlich wurde 
in die Wohnung des Friſeurs Jala— 
bert eingebrochen, während dieſer mit 


St. Gallen. n Rappersiill 
gab ein Biefiger Iaglöhner Bürgi 
fünf Rebolverfhüffe auf feine Frau 
ab, von denen alle trafen. Er über» 
fiel fein Opfer im Kundenwaſchhaus. 
Die Frau wurde tötlich verleht in 
das Krankenaſyl gebracht. — Vacht- 
meiſter Otto Kunz geriet bei einer 
Gondelfahrt nach Mols in die 
Schießlinie eines Belehrungsſchießens 
auf dem Wallenſtädter Waffenplatz 
und wurde durch einen Schuß in die 
linke Schläfe tödlich verletzt. 

Zürich. Kürzlich befuhr ein 
Fuhrwerker des Gerteis Zürich 4, der 
bekanntlich erſt kürzlich durch einen 
Brand ziemlich Schaden erlitten hat, 
in kurzem Trabe die obere Hohl— 
ſtraße. Plötßlich wurde das Pferd 
unruhig, fiel in die Knie und fank 
endlich ganz auf den Boden, wo es 
nach ganz kurzer Zeit verendete. 
Wahrſcheinlich hatte den prächtigen 
Rappen ein Hirnſchlag getroffen. 
Nachdem der Kadaver etwa eine 
Stunde auf dem Trottoir gelegen 
hatte, ſtets von einer großen Anzahl 
Neugieriger, natürlich in der Haupt- 
ſache von Kindern, umſtanden, wurde 
er endlich auf einem Wagen fortge— 
führt. Falls das Tier nicht verſichert 
war, wird der Beſitzer einen ganz er⸗ 
heblichen Schaden erleiden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien. Der Zuſchneider Anton 
Kutſchera ermordete ſeine zwei klei— 
nen Kinder und wollte dann ſich ſelbſt 
das Leben nehmen. Er brachte den 
beiden Kindern, dem fünfjahrigen 
Anton und dem dreijährigen Fried» 
rich, gefährliche Stihwunden ber und 
verlegte fich jelbjt auch lebenägefähr- 
li. Das Motiv zu feiner Tat war 
feine fürchterliche Not, da er feit Mo» 
naten feine Arbeit befommen tonnte. 
— Ein taufmännifcher Angeftellter 
namens Rudolf Schufter ift bei einer 
Zour auf die Rar tödlich abgeftürzt. 

Bete3 Der ungarifshe Land» 
wirt Emmerich Pintner wurde von 
feinem 17=jährigen Sohn und feinen 
zwei Töchtern durch Arthiebe getötet, 
weil er ihnen fein Geld für Teier- 
tagögemänder geben mollte. 

Budmeid, Cine etwas mihjtes 
riöſe Erbſchaftsangelegenheit beſchäf⸗ 
tigt derzeit die Sicherheitsbehörden. 
Vor einiger Zeit ſtarb in Budweis 
die Hausbeſitzerin Frl. Kottet, welche 
ein Haus in der Böhmgaſſe und au— 
Berdem noch ein erhebliches Privat— 
vermögen beſaß, ohne ein Teſtament 
zu hinterlaſſen. Bei Durchſicht des 
Nachlaſſes fehlten von dem etwa 
200,000 Kronen betragenden Vermö⸗ 
gen ungefähr 50,000 Kronen und aus 
Berdem wertvolle Schmudgegenftände 
und Pretiofen. ES wurden Nacfor> 
jungen eingeleitet und hiebei wurde 
erhoben, daß die bordem bermögens- 
Ioje Bedienerin der Verftorbenen, ei- 
ne gewiſſe Eliſabeth Janowsky, ſich 
ins Privatleben zurückgezogen habe 
und von ihrem Vermögen lebe. Bei 
der Janowsky wurden ſieben Spar—⸗ 
kaſſenbücher, darunter eines auf 10, 
000 Kronen lautend, vorgefunden. 
Die Janowsky behauptet, ſie von der 
verſtorbenen Kottek noch bei deren 


ſeiner Familie in der Ausſtellung 
weilte, und eine Kafjette mit 1200 
Mark bar (800 Mark in Papiere 
und 400 Mart in Gold) und Wert⸗ 
papiere in Höhe von 28,000 Mart | 
geftohlen; ferner eine filberne Damen- 
uhr und fonftige Schmudgegenftände. 
Auf die Ermittlung des Täters find 
300 Mark ausgejeht. 
Medlenburg. 

Shmwerin Die Nachkommen 
bes „Marfhall Vorwärts“ hielten 
im „Nordiſchen Hof” in Schwerin i. 

M. ihren Familientag ab, mit dem 

fie in diefem Jahre die Freier des 

700jährigen Bejtehens der Familie \ e 

von Blücher begehen konnten, Aug | Lebzeiten als Gejchent erhalten zu 
diefem Anlaß waren u a, vom Sais | haben. i 

fer und vom Großherzog von Med-| Neffelwängle Beim Baden 
lenburg Xelegramme eingegangen. | in Haldefee bei Nejjelwängle in Tirol 

Gadebuſch. Ber einem bier|ijt der Parifer Sommergaft Albert 
niedergegangenen Gewitter zündete| Celonne ertrunten. Geine Leiche 
der Blik im Dorfe Sleinfalig. Durch; | tonnte troß aller Bemühungen noc) 
das euer wurden fünf Gehöfte jo= | nicht geborgen werden. 
wie zahlreihe Scheunen und Stalluns Rumburg. Während eines Ge 
| gen, Vieh und Erntenorräte vermich- | witters jhlug ein Blih in die Re— 
tet. ftauration auf dem Butterberge bei 

PBarhim Der Tod ereilte nad) | Philippsdorf.. Sm großen Simmer 
langjähriger jchwerer Krankheit einen | der Rejtauration befanden fich zurzeit 
unjerer geachtetften Mitbürger, ben | die Schulkinder aus Oberhennersdorf, 
Färber Albert Saling. Ein Aufent⸗ die unier der Leitung des Lehrers 
halt in Bad Nauheim brachte ihm Matjasto einen Schulausflug unter— 
leine Beſſerung; ſchwer krank mußte nommen hatten. Der Blitz ſprang 
er hierher zurücktehten. Der Ver⸗ von der-Leitung ab, fuhr in das 
ſtorbene war früher Mitglied des Zimmer und bahnte ſich dann einen 
Bürgerausſchuſſes. Weg in die Erde, ohne glücklicher— 

Stoßweier. Auf dem im gan⸗weife eines der Kinder, die wie er— 
zen Lande wegen ſeiner Romantik ſtarrt, daſaßen, zu verletzen. 
belannten Strohmeger-Pfad bei der) Salzburg. In Biſchofshofen 
Schlucht ereignete ſih ein Unfall. Ein (Salzburg) mollte die 26-jährige 
Herr aus Orleans, der an einem Schloſſersgaitin Strobl einen Bie— 
Ausflug eines franzöfiicen Notar» | nenfhwarm einfangen, wobei fie von 
treind nah der Schlucht teilgenom= | etiva zwanzig Bienen an den Händen 
men hatte, fam zu Yall und brad| gejtochen wurde, obwohl fie verkleidet 
1. einen Fuß. Der Rüdtransport, | waren. rn einer halben Stunde war 
ver auf einer Leiter erfolgte, gejtals| die Frau eine Leiche. 
sehe fich jehr jchwierig, da man dazu] Szetesfehernar. Der Mu: 
den Yeljenweg nicht benugen tonnte, | feumverein der Stadt Szefesfehrvar 
fondern den Ummeg über Deutjche| und des Komitatz Tejer ließ an dem 
Lundenbühl wählen mußte. Aerztli⸗ Hauſe in Szekesfehrvar, in dem Jo⸗ 
che Hilfe wurde aus Gerardmer in jeph Budenz von 18858 bis 1860 ge⸗ 
Anſpruch genommen. wohnt hat, eine Gedenktafel anbrin⸗ 

Freie Städte. gen. 

Hamburg. Aus einem kürzlich Tetſchen. Der Bezirksſchulin— 
entdedten Urmenfrievhof bei Ham— ſpeltor im Ruheſtande Joſef Gaudeck 
burg, dem größten, den man in iſt von einem ſchweren Schickſals— 
Norddeutſchiand tkennt, hat man weit ſchlage getroffen worden. Der grei- 
über zweihundert Urnen zu Tage ge⸗ ſe Schulmann iſt plötzlich erblindet. 
fördert. Das Gebiet des Urnenfried- Bereits vor acht Tagen merlte er ein 
hoſes liegt in der Nähe des Alſter⸗ Nachlaſſen der Sehkraft auf dem lin⸗ 
fluſſes dicht bei Fuhlsbüttel. fen Auge und in den lebten Tagen 

Lübed. Die VBürgerjchaft von | erblindete der 90-jährige Greis voll- 
Liübed nahm einen Senatsantrag betr, | ftändig, 
den zweigleifigen Ausbau der Lübel-| Warnsdorf, Die 13-jährige 
Iravemünder Eifenbahnlinie an. Die | Frieda Heinrach entiwendete ihren El- 
Koften in Höge von 2 Mill, Mart | tern ein Sparkafjebud), melches auf 
trägt Die Lübed-Büchener Gejellfchaft. | 2400 Kronen lautete, behob Bierpon 

Schweiz. 1200 Kronen und flüchtete mit der 

Bafel. Die Firma Willem gleichaltrigen Volksſchülerin Thielt 

van Driel in Rotterdam, die über ein | Nah Dresden. 

Atttentapital von zwei Millionen Luremburg. 

Gulden verfügt, beabfihtigt, die] Dommeldingen. Kürzlich 
Pflege des Rheinſchiffahrtsverlehrs ſchoß der hieſige 22 Jahre alte 
bis Bafel zu übernehmen und ihren | Schmelzarbeiter Johann Karen ſei— 
Bootpart durh Erbauung zweier | ner Tante eine Nebolverkugel quer 
Radfjchleppdampfer mit jeher niedris ! durch Gefiht, die dann im Halfı 
gen Tiefgang zu ermweitern. ftedden blieb.” Die Tante, welche an 

Bajelland Beim Baden im | Stelle der verftorbenen Mutter den 
Rhein-Augft erlitt der zmeiundfünf- | Haushalt beforgt, Hatte ihrem Neffen 
zig Jahre alte, ledige Kaver Rölli ei» | wegen feines Tiederlichen Lebenswans- 
nen tötlihen Schlaganfall und er- | dels Heftige Vorwürfe gemadit. 
trank. Hierüber erboft ging der ungeratene 

Genf. Auf feinem Landgute ijt | Neffe in den Garten und fhoß mit 
im Alter von 64 Jahren der Maler | dem Revolver durch da3 Küchenfen- 
Charles Giron, der al3 Landfchafter | fter, Hinter dem die Tante ftand. 
und Portraitift befannt ift, gejtorben. | Später ftellte er ſich freiwillig ber 
Er bat feine Ausbildung in Genf | Polizei. Die verwundete Haushäls 
bei Dibap, fpäter an der Kunft: |terin ift in der Emil-Mep-Stiftune 
alabemie au Baris erhalten. in Behandlung. 


* 





Die Mode 


Die Noch immer andauernde Kürze 
ber Nöde bedingt forgfältigfte Bes 
Handlung der Fußbekleidung. Be: 
fondere Sorgfalt aber für irgendeinen 
Toilettengegenſtand entwickeln, heißt 
immer, ihm die größtmöglichſte Ele— 


ganz geben. 
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Und da heuer moderne | 


Eleganz nicht ohne eine jtarte eis | 


mifhung von Ertravdaganz möglich 
ift, erleben wir auf dem Gebiet der 
Chauffure aufiehenerregende leberra- 
Ihungen. Geht hohe mit Gtraß 


bichtbefehte Nbfähe träat man bes | 


reits jeit Monaten; zu ibnen aejellen 
ih nun foldhe aus Meibner Porzel- 
Ion, bie der Sohle in der Farbe des 
fehr niedrigen Galonfhuhs ange: 
ſchraubt werben. 
Promenadenſchuhen aus weichem An— 
tilopen- oder ſchwarzem Lackleder, 
Schuhe, die auch zu einfacheren Di: 
ner-Zoiletten paffen, fiehbt man nch 
immer Schzellen, und zwar mwerd«n 


fehr aroße in antiten Formen aus | 


Mıtiilber bevorzugt. Schwarzmweihe, 
weiche Zeberfchuhe ziert man mit ioei« 
Ben Eimailfhnallen, während bie frü- 
ber verwendeten Straßſchnollen für 
den Salon ımb zur Mbenbtoilette 
vorbehalten bleiben. 

Meift pakt der Strumpf farbiich 
zu dem offenen Schuh; mand;mal be- 
zünftigt man aber auh abfihtli$ den 
Segenfaß und jtellt belle, beziehung3- 


weiſe weiße Schuhe mit dunfelfarbi- 
gen oder ſchwarzen Strümpfen zu— 
ſammen, richtet ſich im allgemeinen 
aber nach der Farbe des Anzuges. 

Die Sandalen, aus goldgeftidten 
Stoffen mit Halbedelſteinen, Flittern 
oder Perlen durchſtickt, ſind jeht ſo— 
gar in die Salons eingedrungen und 
ſuchen ihre Eigenart in Uebereinſtim— 
mung mit den aktuellen Geſellſchafts— 
toiletten zu bringen. Dieſe haͤben 
augenblicklich einmal wieder die 
Schleppe abgelegt und ſind fußfrei, 
ſo daß das Schuhzeug durchaus ſicht— 
bır ill. Die meiſten Geſellſchafts— 
tleider ſind jetzt nur einſeitig ausge— 
ſchnitten. d. h. entweder im Rücken 
oder vorn üder der Büſte. 

Bezüglich der Tunika iſt zu erwäh— 
nen, daß die ganz kurzen, aus zwei 
bis drei ſchräg aufgeſetzten Volants 
zuſammengeſtellten und auch diejeni— 
gen, die Anleihen bei den Paniers 
machten, bereits wieder unmodern 
ſind. Man erſetzt ſie durch viel län— 
gere, häufig den Saum des unteren 
Rodes erreichende, gerade Doppelröcke, 
die die Grundnote des heurigen 
Schneiderkoſtüms bilden. 

Ueber den Jacken der Schneiderko— 
ſtüme liegt vielfach noch eine kurze 
Velerine, die vorn weit auseinander⸗ 
fällt, an den Nermelanfühen aufae- 
Inöpft wird und fo zu einem Be: 
ftandteil des aftuellen „Ieilor made“ 
wird. Mar kann foldhe aus Jaden- 
mieber, Pelerine, Rod und Doppelrod 
zufammengefehten Schneiberfoftiime 
aus einem Material und in allen Teis 
Ien von derſelben Farbe herſtellen; 
doch erlaubt man ſich auch Abwechs⸗ 


— — — — — — 


—————— — — — — — — — — 


1 


den. 


Zu den niedrigen 


lungen, indem man je 
Doppeirod, Mieder und unteren Rod 
in licbereinftimmung &ringt und bieie 
Freiheit dazu verwendet, aus zwei bis 


Pelerine und | und mit Renaiffanceftiderei geſcmuei 


ı do fann man nad Belieben auch 


bellfarbiges Tuch ober Zoffet bafür | 


mwähler urd tann bie Stiderei mit 


| 


drei Roftümen" tie doppelte Anzahl | Geide ausführen, fowie mit Goldftoff | 


zurechtzupbantafieren. 

Das bier abgebildete allerliebite 
Kleid (Fig. 1) ift leicht, anfpruchslos 
und doc äußerft kleidſein, dabei in— 
folge der fehr einfachen Echnittform 
mühbeles in der SHerftellung. Gebr 
leicht und fchnell auszuführen ift aud 
die hiübiche Stiderei der aus feinem, 
merceriftertem Baummollftoff angefer- 
iinten Blufe. Die Stiderei beitebt 
fat ganz au: Spannftihen, nur bie 


unterlegen. 


| 


Den 


i 


Stiele und Randlinien der Grecmies | 


borbüren find im Stielftih, die Blü- 
tenmitten im PBlatt- und Sinsichenftich 
ausgeführt. Schräge Plattftiche erae- 
ben die Schleife des aröheren Mittel 
ftraußed. Lanqueitenbogen bilden 
den Abihiuh ter Mermel 
Halsausfchnittet, Legtere lönnen auch 
megbleiben, Falls vie Blufe mit Tteb 
fragen erwünfchter if. Diefer erhält 
eine Schmale Grerquebordüre und 
Heine Sträuhe ala Perzieruna. 

Die Vorliebe für farierte Etoffe 
fommt bei der tm nächlten Bilde (Fra. 
2) voraeführten Toilette zum Aus: 


| drud. Der eigentliche Rod, die Bluſe 


mit Wermelanfa und bie jehr breite 
Schärpe find aus fariertem Stoff, 
eventwell ITaft, daS Weberkleiv und 


und Des | 


Lanquettenbogen und Plattſtichmu— 
ſchen oder Bindlöcher. Languetten— 
ſtäbe ergeben die Verbindungen der 
Lanquettenftichtonturen. $m Gegen: 
zug Dur umichürzte Einjchnitte ge 
leiteie& Geidenband vermittelt den 
Schluß des Pompadours (Fie. 5). 
An der Taſche (Fig. 6) hat man den 
oberen Rand des vorderen Teils 
ſchmal geſäumt, dem anderen Teil 
unterhalb des Bruches einen ſchmalen 
toffſtreifen aufgeſteppt und eine 
tahlſtange eingeſchoben. Weiße 
chnur mit Quaſtenabſchluß 


— 
— 
— 
— 
* 
er 
— 
- 
⸗ -_ 


zum Iraaen. Gin mweihed oder matt: 
farbiaes, leichte Seidenfutter verboll= 
ſtändigt die Taſchen. 


| m 
5 


die blufigen Uermel aus zinfarbigem | 


Stoff und die Weite auß bierzu paſ— 
fendem Chiifon. Diejes Kleid kann, 
je nah den Sioffarten, die hierzu ge- 
mählt iverben, z»uch als Uebergangs— 
kleid für die kühlere Jahreszeit die— 
nen. 

Das nächfie Bild (fig. 3) deran- 
Ihaulicht ein elegantes Gefellfchafts- 
leid fiir Gartenfeite und leihen. 
Wählt man einfaheree Material, wie 
alatten und aeblümten Arepr, bann 
iſt es auch als Nachmittags!leid zu 
verwenden. Der Rock iſt in beiden 
Fällen ohne jeglichen Auspuh. Der 
ſeht lange Schoß wird aus zwei 
übereinanderfallenden Volanis herge— 
heilt. Die Blufe öffne ſich über 
einer Chemifetie aus Antitoff. Die 
furzen, puffigen Mermel erhalten 
Cpitenrüfhen Um die Taille ift 
eine breite cerifeforbige Moireeichärpe 
geleat. 

Zur Garnitur von Kinderkleidbchen, 
Biufen oder Ehürzen eignet ich Die 
bier (in ia. 4) daraeftellte, 114 Zoll 
breite Borbüre. Den Fond bildet fei- 
ner Yilettüll, bei dem 7 Karos unge: 
fähr 15 Zoll mejjen. Für den Durc- 
zug und die Flachſtichmuſchen hat 
man zweifädigen, merceriſierten Twiſt 
verwendet. In ſtärkerer Ausführung 
kann die Bordüre auch für Unterröcke, 
ſowie für Decken, Scheibengardinen 
uſw. verwendet werden. Meſſen 4 
Karos des Filetſtoffes ungefähr 16 
Zoll, ſo erreicht die Muſterung 214 
Zoll Breite; der Arbeitsfaden muß 
demgemäß auch ſtärker ſein. Sehr 
gut läßt ſich die Muſterung durch 
Wiederholen verbreitern. Eine Mu— 
ſchenreihe muß dann die Mitte bi 
Mit Hilfe eines Spiegele 


»ay 
Wer 


u 
— 


| fich auch mühelos eine Eckbildung her— 


15 


Noch immer aibt 
Kleitern und Koftiimen den a 
ben Leinen anaefertiaten it 

ausneltatteten Handtaſchen 
en Vorzug. Nufere beiden Vörlagen 
ind aus weißem Gtidleinen bergeitellt 


man zu bellen 
5 mei- 
und mit 


. 


1 


Gin Grofer. 

Nidter: ; 
geradezu erttaunlich 
nt welchen 
ment Gie 
Einbrud 
ind!” 

Angekla 
[itınl») » > 


borgegangen 


ater 
tol3): „Ra, Herr Nidhter 
jeder Stand jeinen jenen 
polcon]“ 
— — — — — 


Wie gewöhnlich. 


} 
y 


Vrofefforsgattin: 
Reonbard — Dein Schirm!” 
— — — — — 


Es ſcheint! 


„ber 


„Donnermwetter, da fchein’ ich fei- 
nen Hafen getroffen zu haben! Co 
fchreit doch fein Hafe!” 

— — — — 
Vielſagende Betraditung. 


— 


— — — — 


N 


w 


Kellner (eben eine GSpeile fer- 
bierend): „E3 ift jchrediich, mit mas 
für Gebeimniffen man ben ganzen 
"na herumlaufen muk.” 


= 


Abichluß bilden | 


| 


er 


Das häfliche Geſicht. 


Sonntagpof, Chteags, SH:unta), Mi 3U, Auaum 1914 


Richtiges Bild. 


Ich lann Ihnen verſichern, ſeit⸗ 
dem wir ein Automobil beſihen, ver—⸗ 


Kundin: Dieſe Hutform gefällt tragen wir uns, meine Frau und ich, 


mir nicht, — da ſieht man ja gar 

nichts von meinem Geſicht! 
Putzmacherin: Aber gnädige 

Frau, das kleidet Sie am beſten! 


— — ——— — — 


—Zartes Gemüt. Junge 
Frau: Ich habe ſchon oft über die 
Frage nachgedacht, wie es wäre, wenn 
eins von uns durch den Tod hin— 
weagerafft würbe!”, 


Er: „Hoffentlich bleibt Dir ber 


| Schmerz eripart, Witwe zu merben 


dient | 


| 


63 hat eben | 
Nas | 


gefriſchte 


— lieber will ich dreimal Witwer 


fein!” 

— Vorſchlag. Symboliſt: 
„sch denke, ich nenne mein Bild: 
„Jagd nach dem Glüd” ... . was 
meinjt Du?“ 

Naturalift: „Ih würde vorziehen: 


„Saujagd“. 


=-- ee ——— 


Mihveritanden. 


„Haft gelefen? ’3 is ſchon wieder 
ein Zug entaleiit.” 

„sit viel Unalüd dabei gefchehen?” 

„Zum Glüd war e3 ein leerer!” 

„So, ein Lehrer? War er glei 


Unerbittlich. 


„Warum fixierſt Du die Dame ſo 
auffallend lange?“ 

„Sie foll merken, daß ich ihre auf—⸗ 
Abend⸗Toilette von der vo⸗ 
rigen Saiſon wiedererlannt habe!“ 


— —— — —— 


Der Liebesſchwur. 


„ch, Geliebte, lönnie ich doch für 
Dich mein Blut tropfenweiſe vergie— 
ben!” 

„Wir wollen lieber für einander 
feben, Ieueriter! Doh zur Erinne 


wu 


rung fchneide unfere Namen ein! 
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„on diefen Baum! Daß mill ic 
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„Autich, yeht Hab ih mich in 
ben Finger gefchnitten! Warum mußt 
Du, alberne Gans mit fold ver- 
rüdten Jdeen fommen!“ 


— Ein GShHalf. Herr (im 
Mobltätigkeitäbafar): „Das Etui fos 
ftet 20 Dollars? Da müflen Sie 
aber einen Auf braufgeben!” 

Dame (dad Etui füffend): „Bitte 
febr — ba8 wäre!“ 


viel befler miteinander.“ 
„sa, ja, da8 Automobil hilft über 
manches binmea — —!” 


=—- °-- e r— 


Hans Thoma und jein Hund. 


Hans Thoma, der berühmte Ma- 
ler, erzählt folgende allerliebjte fleine 
Hundegeihichte: „Ein junger Hund, 
ein Schnaugzer mit intelligentem Kopf 
und flugen Augen, mit ungeftugtem 
Schweif und Obren, die ein aus: 
drudsfähiged Gebärdenfpiel ermög- 
lichen, hat mir eine Zeitlang viel zu 
Ichaffen gemacht; ich wollte das muns 
tere, Eluge Tier zu dem erziehen, mie 
ih e3 brauchen fönnte. Vor allem 
wollte ih ihm da3 ungeftüme Bellen 
abgewöhnen, womit er jeden Ans 
lömmling beläftigte, ich ftellte ıhn mit 
der Peitfche in der Hand zur Rede 
und verbot ihm fein Bellen. Er me 
delte mit dem ganzen Slörper und 
ſah mich treuberzig furdtfam an — 
in-diefem Nugenblid fam die Gabe, 
die Zierfpradhe zu verftehen, über 
mih —, „Herr Brofeflor,” fagte das 
Dieb, „wenn Sie das Bellen nicht 
dulden wollen, jo hätten Sie fich fei- 
nen Hund anfchaffen follen, für Sie 
hätte ein Schaf genügt.“ Ych mußte 
dies ruhig einfteden und die Peitjche 
auch. Flod reichte mir zur Verjüh- 
nung da3 Pfötchen, und aus einem 
leifen Winfeln erflangs mie eine ur» 
alte Klage, mit der er mich darum 
beneidete, daß ich den Vorzug einer 
Hand Habe und er nur Pfoten.” 

— — — — - - —-—— 


Der Retter. 


„Herzlichen Dank, Spund, daß Du 
gelommen biſt; meine Hausfrau iſt 
auf eine Stunde fortgegangen — 
ohne Dich wäre ich die ganze Zeit 
ohne — Bier geblieben.“ 


— — —— — — 


Hm! 


Arzt: ‚„Tröſten Sie ſich, Herr 
Huber, Ihre Frau iſt ſchmerzlos hin— 
übergegangen!“ 

„J dantk Ihna halt recht ſchön, 
Herr Dokta!““ 


— — — — — — — 


Illuſtrierte Klaſſiker. 


Mir iſt ganz kannibaliſch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen!“ 


— 


— Berubigunga. „Nun, Herr 
Doktor, und mein Ontel...?" 
„„Berubigen Sie fi. Er ift nicht 
mehr zu retten.““ 
Der Gedankenloſe. 
Profeſſor: „Das iſt ja ein aller⸗ 
liebſtes Kindchen! Wie alt iſt denn 
das Bübchen?“ 
Mutter: „Sechs Wochen!“ 


Profeſſor: „So ſo — und iſt es 
Ibt Nünaftes?“ 


Lieber Männe, ſchicke mich doch 
möchte mich gar zu gern einmal aus 


— Unvorſichtig. A.: „Du, 
warum iſt denn Walters Verlobung 
mit Fräulein Käthe zurüdgegan- 
gen?” 

B.: „Ach, der Unporfichtige! Sagt 
ber zu feine Braut: „Süßer 
Schned”, wo er boch weiß, dab thr 
Bater Direktor einer Lokalbahn iſt!“ 


— — * 


dieſen Winter 'mal nach Italien; ich 
recht weiter Ferne nach Dir ſehnen!“ 

— Mit Nachdruck. Frau: 
„Du haſt ja ſchon den Stecken, wo—⸗ 
zu „fedſt auch noch den Schlagring 
ein?“ 

„Wir hab'n Ausſchußſitzung, und 
ich will an Antrag ftel’n — da 
möcht ic) do) amal fchau’n, ob der 
net durchgeht!” 


Das verhägnispolle Nacjererzieren. 


— Rann borfommen Am 
„Kirta” mar große Rauferei. Der 
Bader hatte alle Hände voll zu tun 
und mußte au dem Halsberger 
eine größere Kopfmunde vernähen. 
Als fih der Baber entfernt hat, be- 
trachtet fich der Halsberger im Spie- 
gel und meint zur Alten: „Das ijt 


doh a Morbäpieh, ver Bader... hat| 


er mir die Sclafhauben mit 
Schädel angenäht!” 


an 


— Daher der Name Der 
Gaſtwirt einer ländlichen Sommer» 
frifche verfündet eines Tages feinen 
auf echte Bauerntoft erpichten Gä- 
ten: „Meine Herrichaften, morgen 
gibt’ 3 ehte3 Bauerngjeldts 
— Soeben friih au3 der Stadt 
eingetroffen. 

— Schüttelreim. Sitellt fi 
die erſte Falte ein, — Verklebt ſie 
meine Alte fein. 


Im Dorfwirtshaus. 


Heruntergekommener Bauer (zum Fremden): 


S', ich verſtänd' nichts vom Wein? 


„Was ſagen 
Sie Grünſchnabel... als ich ſo alt 


war wie Sie, da hatt' ich ſchon einen ganzen Bauernhof verſoffen!“ 


— Schwer zu ſaͤgen. Ein 
Gaft beftellt, nachdem er eine gans 
ze Portion Gänfebraten gegeſſen 
bat, noch eine Halbe, die ſich quan— 
tttativ bon jener faum unterfcheidet. 
„Sagen Sie mal,” wendet er fi an 
den „Ober“, „worin bejteht denn ei- 
gentlich der Unterfchieb zmwijchen gan= 
zen und halben Portionen bei h- 
nen?” — „PBardon,“ antwortet der 
Kellner, „dad weiß ich auch nicht; 
ich bin erit drei Kane bier.“ 


— Der Privatier ..„Das 
mit ber yliegerei i3 nie G’fcheitesz 
was joll ma denn mit ber vieln 
Zeit anfanga, wann ma überall 
gleich dort is?“ 

— Shut den Tieren %: 
„Na, der Dichterling Berferl: Bat 
ja mieber einmal ganz elendig ben 
Pegaſus geſchunden!“ 

B.: „Guti, daß ich's jetzt weiß — 
den Rohling werde ich gleich beim 
Tierſchußberein anzeigen!“ 





DaB Moidele, 
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Es war halb neun Uhr, das Abendeiien 
Ende. Die Gräfin Lilly, feiden- 
Banidenden Schritts, ging raid, berz- 
2lopfenb durch die lchtftrogende Halle, 
mitten durch all dies junge Lachen und 
werbende Flirten des Alpenhotels hinaus 
in ben Abend. Bor dem Hotel angefom- 
men, blidte fie fich, plötzlich erbleichend 
= und wie im Fieber, um, Do! Er war 
dal Sie lächelte. Sie fehmiegte fi in 
den Hermelinmantel. „Sehen Sie mit?“ 
fragte fie, ohne ihn anzufchauen, „ich will 
zum See hinab!“ Ind er, als ob er fein 
Wort herausbräcdte, nicte nur, aber 
gerade Diefes demütige Niden des 
Ihönen, vornehmen Kopfes, dies wortz, 
Iofe, unbedingte Shrfolgen liebte fie 
fo jehr, ja, liebte fie jo jehr; — won⸗ 
nig jchmiegte fie jich in den meihen 
tel und ging. 

Die große dunfelgrüne Matte ums 
Haus herum war itill. Die Wäl- 
der ringsherum ſchwarz; Tühl fam 
e3 aus ihnen herüber; jie waren aud) 
fill, Die Dolomiten, aus der Nadıt 
dieſer ſchweig ſamen Wälder wachſend, 
ſchimmerten blaß und wie tot im Nach— 
glühen. Und der Himmel, blau wie 
Lapis, und ebenſo goldgeſprenkelt wie 
Lapis, und mwolfenlos, war über al 
diefe Ruhe voll von Duft und Ge- 
heimniß. 

Am Ufer des Sees, aus deſſen 
himmelſpiegelnder Glätte keine Be— 
wegung kam, ließen ſie ich auf den 
Stamm einer gefällten Tanne nieder. 

Der weiße Mantel der Gräfin Lilly 
bebte. Das Auge des Mannes flackerte. 
Ringsum war die Finſterniß. 
um kein Laut wach. 
man endlich müde ſein! 
hier jemand den Mut hätte, zu leben, 
wie er noch niemals gelebt hatte, 
fönnte er unendlich jelig werden, weil 


Hier Fonnte 


nichts anderes verhiegen als Seligfeit! 

Die Gräfin Yilly, jo denfend, plöt- 
lich erſchaudernd, lehnte ſich in 
kühlen Zweige zurück, es verließ 
das Bewußtſein, ein Seufzer 
ganz, ganz leiſe aus ihrer Bruft... 
in dieſem Augenblick erhaſchte 
Mann ihre Hand. „Lilly!“ flüſterte 
er heiß, zitternd, kniete ſchon 
ihr: „Lilly, Lilly... Lilly!...“ 

Da ſprang ſie wild auf, eine Woge 
ſprühenden Duftes. „Laſſen Sie mich!“ 
rief ſie, zornig, atemlos, und riß 
ihre Hand aus der ſeinen. Und lief 
ihm, ehe er begreifen konnte, was ge 
ſchehen war, davon. 

Alſo hatte ſie es doch ſo weit kom— 
men laſſen! 

In dieſer Nacht ſchliefen ſie beide 
nicht. Die Gräfin Lilly war troſt— 
los, ihn durch dies zornige, unnot— 
wendig zornige Wort für immer ent— 
fernt zu haben; er verzweifelt, ſie 
durch den plumpen Angriff für im— 
mer verloren zu haben. Sie ging 
ruhelos, während vor den Fenſtern 
die Nacht immer ſchlafender und ſchmei— 
chelnder wurde, in ihrem Salon auf 
und nieder. Er draußen, auf einem 
der welligen Weideſättel, unter dieſem 
hweigiam leuchtenden Himmel. „Wie 
ich dich Tiebe!“ raite fein nicht genug ein= 
geihüichtertes Herz; „wie ich mich nad) dir 
ſehne!“ ihr entfeſſeltes, wahnſinniges 


ſchlummernden ð 
— oh, wie 
dieſe weiße 
zu halten! 
verſtändige 


and auf ihn zukommen, 
es ſüß ſein müßte, einmal 
Schönheit in den Armen 
Seele ſchwebte mit dem 
ihren Tränen entgegen, — ach, wie 
es erlöſend ſein müßte, einmal, ein— 
mal ſich einhüllen zu laſſen von der 
Wolke dieſer ſtumm ſich verſchenken— 
den Zärtlichkeit! „Baul, Baul 

. Baul,“ weinte fie, an allen Glie⸗ 
dern zitternd, endlich in die 
ſchwiegenheit der Kiſſen. — 
Lilly, du!“ rief er, als der 
aus dem Oſt ſtieg, in die 
lockende Verheißung dieſes neuen Tages. 
Und blieb, plötzlich, wie verändert, 
ſtehen, die Augen ſtarr in die 
flammende Helligkeit hinter den tinten— 
ſchwarz ragenden Bergzacken geheftet. 
So, wie Lillys Augen, kaum 
der erſte Lichtſtrahl ihr Zimmer be— 
ſchlich, ſich aus dem betäubenden Zauber 
der Phantaſien riſſen und erſtaunt 
in dieſen Lichtſtrahl legten. Das 
war ja alles Unſinn! Spielerei, 
— Torheit — und Verbrechen! 

So dachten ſie jetzt: Hatte ſie nicht 
Manfred und die Kinder zu Hauſe? 
Hatte er nicht Lucy und die 
der zu Hauſe? War ihre Ehe 
eine Muſterehe? War ſeine Ehe 
eine Ausnahmsehe? War ſie 
eine makelloſe Frau? War er 
ein Gentleman? War ſie nicht 
dreiunddreißig? Hatte er nicht 
ein paar graue Haare? 
in ihrem Alter, in 


x er 
‚Lilly, 
Morgen 


nicht 
ſchon 
ſchon 
Macht man 
ihrer Stellung, 


in ihrem Glück noch ſolche Dumm—⸗ 


heiten? Flirtete ein Sektionsrat noch 
wie ein Leutnant? Und war ſie etwa 
des Vergnügens halber hergekommen? 
Und war er etwa nicht einzig und 
allein ſeiner Nerven halber da herauf 
geflettert? 

Läherlih! Zuerit, at Tage lang 
nach der unvermeidlichen Befanntichaft 
im Speifejaal, hatten jie prachtvoll 
über dieje Nerven reden fünnen. Und 
die zweiten acht Tage, weil es ihnen 
da jchon viel befier aing, fo ausge- 
zeichnet fih über Mufik, Yiteratur, 
Natur... ad, über alle Dinge un- 
terhalten, von denen gejellichaftsfähiae, 
durchſchnittlich kluge, aber 
fremde Menſchen harmlos miteinander 
zu ſprechen pflegen. Und plötzlich, 
nach dieſer weiten Woche, war ihnen 
kein Wort mehr eingefallen, kein ein— 
ziges. Und warum? Weil er plötz— 
lich wußte, daß ſie ſo grenzenlos ſchöne 
Augen hatte. Schwarze, große, liebe, 
tiefe... ach, Augen! Und weil fie 
plöklih emtdedte, dak er jo jchöne 
Hände hatte, — und eine jo wohl» 
tuende, ad), jo mwohltuende Stimme! 
Und deswegen... 

Mein! ch werde Feine folche 
Frou!“ ſagte Siltg, auf den Boden 

piend, zu fi, als ſie ji nad) 
ernüchternden Särung erhob, 


Aber, wenn | 


die | 
fie | 
fam | 
| heiſer. 
der | 


bot | 
ſie beſiegte. 


vielle 
Herz. All ihre Schönheit ſah er aus dem 
| ichritt, 
| daß 


Seine ganze, liebe, gütige, 


warte, 
Duft der endlos ausgebreiteten Matte 


| im 


2 den! — 
| rand verjchn 
| über den 


wieder | 
| der 
aufz | 
| Fleinen 


dab; | 


| Und das war füh, 


| dies, 
| Märchen, 
| mel 


Kine | 
nicht | 
nicht 
nicht 


einander 


— —— 
beſtimmt und 


troßig: 
Nein, Lucy, dur Fannit dich verlaffen!" 
Und To faßen fie fih fühl und wie 
zwei vollflommen Fremde mittags bei 
Tifhe gegenüber. Und ale Lilly 
am Abend, gegen jechs, aus dem Haufe 
ging, weiß von oben bis unten, und 
all die alten und jungen Herren ihr 
aufgeregt nadhgafften, jtand nicht, wie 
gewöhnlih, Paul am Bortal, um fie 
zu empfangen; und al® Paul vor 
dem Gouper ins Klavierzimmer trat, 
faß nicht, wie gewöhnlich, Lilly, Brillan- 
ten im Haar, vor dem Flügel und 
late ihm entgegen. 

Und auh am nädjiten, au am 
übernädjiten, ja au am dritten Tag 
mieden fie fih! ine Schande, jag- 
ten fie fi, wenn man nicht foniel 
Befonnenheit und Willensfraft auf- 
brächte! 

Und auch am vierten Tag bat- 
ten fie diefe Willensfraft noch, bis 
bi8 um vier Uhr nachmittags. 
Da jab Lily vom Tennisplas aus 
Paul mit einer jungen Gngländerin 
über die Wiefen gehen —, und ein 
paar Minuten fpäter fab Paul, wie 
Lilly dem bildhübfhhen Franzojen, mit 
dem fie Tennis fpielte, Augen machte. 
— Augen! ... — Und ba erit, 
in diefer Sekunde erit, mwuhten fie, 
daß, was fie da zuerit zueinander 
getrieben und dann auseinander ge- 
riffen batte, vielleiht von allen an- 
deren Spielerei genannt werden fonnte, 
aber nichts anderes war als iebe 
— Leidenſchaft — Schickſal! — Und 
— Und wußten ſich nicht mehr zu 


helfen! — 
Rings⸗ 


Nach einer neuen Glafloſen Nacht, 


in deren Qualen jowohl Yılly als 


Baul den Entichluß fahte, abzureiien, be- | 


gegneten fie ji, ganz gegen 
Erwartung, vor dem Hotel, Im Augen- 


der. Am nädjten bleid. Betreten ſtan⸗ 
den fie voreinander, die Augen geienft, 
wartend. 
„Ein ihöner Morgen!” brachte endlich 
Paul heraus, vollfommen  heiler. 
„Sa,“ flüfterte Lilly; fie war auch 


Wille und | 


ı blid wurden fie hochrot wie ertappte Kin⸗ 
Dunkelheit und Stille nichts, nichts, | 


1 
l 
i 


Eine päinliche Pauje entitand., Was | 


würde nun geichehen? 

Aber wieder war c8 Paul, der 
mittags?“ sagte er umd verfuchte, Yilly 
anzubliden, Dabei bämmerte jein 
Herz, daß fie es hören mußte! 

„Nachmittags? — Nichts!“ 

Er ichludte das Eis diefes Tons 
tapfer hinab. „Ach gebe in die Zima 
hinauf!“ fjagte er, den Blid wieder 
tief gejenft, unfiher. Cs war ihm 
das gerade eingefallen. 

„In die Zima? So?" Lilly nahm 
enticlojien den Stod. „Biel Ber: 
gnügen!“ — Und, blitichnell fih um- 
drebend, ohne weiteren Gruß, lief 
jie davon. 

Wie ein PVerrücter ftarrte ihr Paul 
nad. Sett war ja alles nod) jehlim= 


mer als vorher! — 


Aber nachmittags, als das ganze 
Haus Cieita hielt, und die Somne 
jengend niederbrannte, machte er fic 
wirflih auf den Weg nad) der Zima, 
Und nur aus dem einzigen Grund, 
weil er den Gedanken nicht losbradte: 
it... vielleidt... kommt ſie 
Während er dem Wald zus 
fonnte er e8 nicht bemerfen, 
ihm il, von den Kalouiien 
ihres Fenſters verborgen, nacblidte. 
An ihr tobte der lette Kampf! „Warte, 
warte!” wollte fie ihm 
rufen, „ich fomme mit!” Denn eine 


Br 
DOW, 


| wie das Kind in die Wieie trat, 
nad)= | 


alühbende PVoritellung betäubte fie und | 


oben, 
Fa— 


löſchte alle Vorſätze in ihr aus: 
Schatten der ſchweigenden 
ſen, 
Alles! Wunſchlos, 
Aber, als er nun im Wald— 
Traum geſiegt. Aufatmend, 
trat Lilly vom Fenſter mean, 
Schreiten über einen Brief, 
dem Tiſch lag und ſagte: 


ſeufzend, 
ſtrich im 
auf 
„Nein!“ 

Eine Stunde in 
Almwieſe 
Paul noch. 
Das heißt: 
Eifer zu: 


lang, oben 
angelangt, 
Das heißt: er hoffte noch. 
gewiß 
ſo aufregend es 
Denn es machte dies hoffnungs— 


ſie kommt 
war. 
loſe 
dem Wald rundum ein 
aus dem heißblauen 
darüber ein Wunder. 
nach dieſer 
nicht mehr erträgliches 
liche Ernüchterung. 
ſank ein Schleier. 
als lächerlich. 
Lilly als vollkommen unnahbar! 
hatte ſich etwas eingebildet! 

einziger nüchterner Blick zerſtörte die 
Viſion dieſer Einbildung. Da, auf 
dieſer Wieſe, ſtand der Sektionsrat 
von Eidt, vom Miniſterium des Aeußern, 
den Albanien nervös gemacht hatte, 


aus 


Fieber plötz⸗ 
Von ſeinen Augen 
Er empfand 


Er 





Kneipps 
Aalurheil⸗ 
Anllalt 


20-22 Sud State Str. 


Wir kuriren wenn andere fehlſchlagen. 


ne Nerbofität, allludt, Vers 
far Flechten, Cteinleiden, Krchs, Be» 
Neteriofelersfiß, — Sc windfugt 
Alutdergiftung. Gicht, Ausihläge, Tumors, Blar 
ſente ıtarch, Epilepfie, Magenleiden, Neuraftber 
nie, Sämorrhoiden, Eczema,nerböfe Erfhöpfuma, 
Nüclenmarkzlähmung, Aftbma, an, = 
ftestranibeit, DBarmlatarch, Zee 
ſchwollene Adern, Geſchwüre, er e, Reberleie 
den, Lungen» und Nierenleiden, Gefhlehtetrant 
beiten, Frauenfranfheiten und alle anderen ſo · 
genanuten unheilbaren Kraukheiten. 


Keine Nedizin. Keine Operatien. 
Buch frei. 
Die Anftalt iſt neu und höchſt elegant. 
Wir machen Cuch geſund; retten und 
verlüngern Euch das Leben. 


Nonſultation iſt frei. Unterſuchung koſtet vichts. 
Seit 20 Jahren beſtehend. 


PASTOR KNEIPPS 
Katur:Seilanitalt 


©. Marend Nothihild, Pt. D. G. D, Direktor 
Eiten 9 biß 5. Eomntand m, Weiertags 9 5IS 11, 


Er 309, aufatmend, bie Uße,, um und. 
erhob fih. Es war fünf. Und blieb 
gerade im Begriff, in den Wald ein» 
zubrecdhen, wie ein Stein ftehen, denn 
da, ihm gegenüber, feine zehn Schritte | 
von ihm entfernt, aus dem Wald 
tauchend, weiß, glänzend weiß, lädhelnd 

. Mie ein abgeichoffener Pfeil 
ichnellte er aus bem Gras, Sagte, | 
rafte, rannte, breitete die Arme aus, 
weit, hell. „Lilly!" fcdhrie er, “1 
es ringe widerhallte, ‚Lilly! Lilly!“ 


Dann wurde es totenftilf in der | 


Wiefe. Und immer ftiller, 
immer nod ftiller. 
nicht mehr, wo die Welt war, 
Lilly auch nicht. 
einander im Gras, an der Tannens | 
mauer; unbeweglih. Sie redeten aud) ; 
nichts. Nur die Augen, die fi) groß, 


Und 
Und | 


Paul wußte | | 


Sie fahen neben- | 


| 


| 


I 
I 


brennend, grenzenlos Tieblojend an- | 


blidten, verrieten ihr heimliches Leben. 


Und das faft Findlihe Lachen, das 


um beider Mund lag; denn das ftaunte, 
— ftaunte — und bewunberte, 

„Daß du aefommen bift!“ 
endlih, die Geligfeit nimmer ver» 
fchweigen fünnend, Paul. Und ale 
er da feine Stimme hörte, erjchrat 
er. 
Angst wieder, 
Da! Neben ibm! Ganz!... „Da 
du mid fo glüdlich gemadht haft!“ 
fagte er, Lilly verzaubert anichauend, 
ein bien lauter, „So glüdlich!“ 
Und jeine Augen waren voll von 
blauem Stol. Diele Frau Tiebte 
ihn! Diele Frau! Ihn!... 
jo jbön bift du!“ jagte er, nun ganz 
umlobt von feiner Yiebe, noch lauter. 
Denn nun fam fie langiam, 
jan, rielengroß aus dem 
telnden Staunen bervor, dieje Yiebe, 
und mit ihr, neu und kunderjam, 
die ganze Welt! 

Und als nun filly, bebend, ganz, 
ganz leife bebend, jo, dak nur dieſe 
Yiebe c8 Wahrnehmen fonnte, feine 
Hand nahm, und fih ganz, 
leife, unbefchreiblih läcelnd, Selig- 
feit in den aroß aufgeichlagenen Augen, 
an ihn lehnte, ward es golden, jchim- 
mernd und flimmernd vor jeinem 
GSeficht, er muhte plöklih, dab er 
fie nod gar nicht gefüht hatte, nein, 


„Was machen Sie nad) | denke dir!, noch nicht, aber jetst, jetst, 


eb, in ber 
ir e8 tun, 


nädjten Sefunde, darf 
alles, alles darf er tun, 
alles gehört ihm, fie, ganz fie, die 
ganze, führe, fchöne, weiße Yilly gehört 
ihm, „Lilly“ flüfterte er trunfen 
und wollte fie an fi) berüberziehen, 
„Lilly... 


in allen Gliedern: „Es fommt jemand!“ 

Paul fprang auf. Wild, zitternd, 
Wo?" 

„Da!" zeigte Lilly, renungslos ge- 
fpannt, nad dem Wald hinab. Wahr: 
Paul erbleihte. Da fam 
jemand! Da jchlüpfte jemand aus 
den Zweigen. Teufel! Gerade jett! 
Nod; jab man nicht, wer es war; 
aber nun... .nun... Nun fjahb man 
cd: e8 war ein Kind! 

Paul lachte wie ein frober Junge. 
„Ein Kind!" Nun war’alles wieder 
gut! Nber überhaupt: was gab es 
denn jett noch zu verlieren! „Ein 
Kind, Lilly! Nur ein Kind!” Tachte 
er wie toll. 

Aber Film antwortete nidht. Es 
aeihah etwas Eigentümliches in ihr. 
Mit unbewegten Augen ſah ſie zu, 

Bar⸗ 
Einen 


haftig! 


fuß war es; ein Bauernkind. 
Beerenkorb trug es im 
Und jetzt, mitten in der 
gelangt, blieb es ſtehen, 


Wieſe an⸗ 
bob das Ge: | 


| fihtchen und fjah die beiden. 


an feiner Brujt alles vergefien! | 
gedanfenlos wers | 


vand, hatte die Vernunft | 


ſchweigſam. 


Ein ſchönes Kind!“ ſagte, über 
die Schulter zu Paul zurück, Lilly. 
Ja,“ ſtimmte er, vergnügt näher— 
tretend, zu, „ein ſchönes Kind!“ 
Beide, eng nebeneinander jtehend, 
betrachteten nun das Kind. Yanae, 
Dann trat Pilly von 
Baul wen, näherte ſich dem Kinde, 


| beuate ji zu ihm herab und jagte: 


der | 
zweifelte | _ 
| fichtchen, 
er redete fih mit aklem | 
nicht! | 


Hoffen aus der Wiele ein Para- | 
Hims | 


Aber | 
Stunde Iente fih in fein | 


fich | 
Geradezu läppiih! Und | 


Ein | 


Kleines?“ 
fenfte das Ge 
fagte es endlich) 


beikt du denn, 
Kind, jchen, 
„Moidele,“ 


go 
Wie 


m 
Las 


leife. 

„Moidele? Und 
denn?" 

Das Kind, bie 
Schürze verbergend: 

„Und fo groß?" Lilly fniete nieder. 
Ihr Herz tobte zum SBeripringen, 
ihr Geficht brannte, ihre Hände zit- 
terten. „Und jo lieb? Und jo pukia? 


wie alt biit du 


Händchen in der 
„Sehs Jahr!“ 


fagte | 
Aber fogleih verihwand alle | 


Lilly war wirklich da! | 


„Und | 


lang | 
fopfichüt= | 


ganz | 


: Sie EL 
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unerträglih! „Sie wollten ja aehen?“ 
fagte er fragend, wie um Lilly zu 
weden, wie um fie zurüdzurufen. 
Ja,“ lachte Lilly, ſich fröhlich er- 
hebend, „aber ich an Ihrer Stelle 
würde vorher dem Moidele auch einen 


Kuß geben!“ 


wollte er 


Da fuhr fie entietst empor, Schred | 


' und verichredt: 


' Fäuftchen fo feit, 


Händchen. | 


Mein! Er fab fie wideripenitig 
an. Mein, das tat er nit! Mein! 
jagen, das tue ich nicht! 
Das nit! — Über da batte er id 
icon niedergebeugt.. Und nun fühte 
er das Kind, Und faum hatte er 
das getan, da ladte aud er, und 
fogar zu Yilly empor lachte er; und 
fagte berzig zum Moibele: „Magit 
du don mir am Ende aud) ein Ringlein?“ 

Das Moidele, fenerrot, das erite 
Ringlein krampfhaft feſt in die Fauſt 
bergend, ſagte ganz, ganz verſchämt 
Bitt' ſchön!“ 

„Zar Baul lachte, lachte, lachte. 
Setst verftand er! Sb, wie jcdön 
war jetst das! „Da," jagte er und 
neitelte den Ring in das zweite, 
mutige Händchen, „et haft du 
gar zwei, Fleines Moidele!” 

Das Kind ftand wie ein Englein, 
rotwangig und wirr. Die beiden 
feſt geballt. 
immer noch traumbefangen. 

Lebewohl, Moidele!“ winkte 
und ſchritt nun dem Wald zu. 
wohl!“ 

Lebwohl, 
immer noch 
Lebwohl!“ 

Es kam der Aubachwald. 
Felſenwieſel kam dann. Dann 
Steg über die Zimaſturzklamm. 
der Klettentalwald. 


Lilly, 
Lebe⸗ 


Paul, 
lachend. 


Moidele!“ winkte 
zurückſchauend, 


on 
Vas 


der 


Und immer abend 


licher, immer ſchweigſamer wurde es 


| Pillys 
| binterdrein. 
drein. 
Sie 


einholen. 


Und ſchon allein Beeren ſuchen gehen“ 


Hand 

Er wollte nicht, 
er wollte das Kind 
nicht anſchauen! Aber er mußte! 
Mußte! Es hatte ſo ſeltſam blaue 
Augen; und ſo ſeltſam blonde Löckchen! 

„Kommen Sie ber da!” ſagte da 
plöglih Lilly, wieder über die Schul- 
ter zu ihm zurüd, Und aud) da wollte 
er nicht folgen! Aber au) da mußte 
er! 
leidenichaftlih fort, und fümmerte fich 
gar nit darum, da es ihm weh tat, 
weil fie ihm nun nimmer „Du“ faate, 
„eben Sie einmal dies entzüdende, 
unjhuldige Gefihthen! — Nicht? Hit, 
es nicht rührend?“ 


Paul fuhr fid) mit wirrver 
über die Stirme, 
nein, weiß &ott, 


„Sehen Sie einmal“, fuhr Yilly | 


um die abwärts Schreitenden. Und 
immer ferner famen jie dem Moidele, 
Nicht einmal mehr rufen hätten fie 
ihm fönnen! Aber immer näher 
famıen fie dem Moidele; trotden! Yım 
mer näber! MWortlos gingen ie. 
weiße, fchlanfe, junge Geitalt 

Er, aufrecht, beller Stirne 
Drei Schritte binter 

Und e8 wurden nie wenicer! 
ließ ſich nicht 


voran. 


vor ihm. 
gar nicht vor ihr. Es war jetzt wun— 
derſamerweiſe ganz anders. Ein wun⸗ 
derſam ſchönes Nachhauſegehen war's 


Als ſie aus dem letzten Waldſtrei— 
fen in die goldenen Wieſen hinaus— 
traten, blieb Lilly einen Augenblick 
ſtehen, nur einen Augenblick lang, 
ſchaute Paul voll ins Geſicht, lächelnd, 
hinreißend ſchön, und ſagte: „Sie haben 
auch zwei Kinder zu Hauſe? 

Er wurde rot, brennend rot. 
einer langen Pauſe, unſicher, 
ſagte er: Ja!“ 

„Und auhd Bub und Mäbdel, 
ich?“ 

„Sa; aub Bub und Mädel!“ 

Dann ging Lilly wieder weiter. 
Sie fhritt, einem jähen Einfall nad): 
laufend, fröhlid der Hanswurjt-, Yeb- 
fuhen- und Nubglodenbude zu, die 
neben dem Hotel mit allerlei farben 


leiſe, 


wie 


Er kniete ſich neben Lilly nieder. bunt herüberwinkte. Aber luſtig redete 


Bleich. Nein! wollte er ſagen, nein! 


Aber, merkwürdig, er vermochte nicht, 
das zu ſagen. „Ja“, ſagte er, wie 


fie im Geben weiter: „Und aud 


„Ob, nod viel, viel hübfchere!“ 
Ich auch!“ Wie ein Jauchzer 


in einem erzwungenen, unerbittlichen klangs, und Lilly lachte. 


Erwachen. ‚Rüuhrend!“ 

Lilly erhob ſich, ſchaute ihn feſt 
an. „Gehen wir!“ ſagte ſie, faſt be— 
fehlend. Aber noch ehe er das hörte, 
hatte ſie ſich wieder zum Kinde nieder⸗ 
gebeugt, und nun preßte ſie es heiß, 
gierig an ihre Bruſt, und küßte es. 
Lebwohl, kleines Moidele“, ſagte ſie 
zitternd, mit den Tränen fümpfend, 
„fleines, braves Moidele!" 

Das Kind blidte verftänbniklos, 
wie träumend, zu ihr auf, als fie 
es freiließ. „Da,“ ſagte Pillo, und | 
zog ohne Ueberlegung ihren ſchönſten 
Ring vom Finger und lachte das 
Kind an, „dieles Ringlein nimmſt 
du mit! Magit du?“ 


„sinder find überhaupt etwas Ent— 
zud endes i· rief Paul leidenſchaftlich, 
begeiſtert über dieſen Jauchzer, hin— 


Nicht? Etwas Unvergeßliches!“ 
jubelte Lilly zurück. 

„Etwas...“ 

Sie blieb blitzfchnell ftehen. 

Hu 


| terbrein. 


„Etwas 


Ste Ichauten fih, die Sonne in 
ben Gelichtern, glüdjelig an. Nun! 
war alles, alles gut! „Etwas Himmt- 
liſches,“ fagte Paul. 

„Etwas furdtbar Himmlifches !" 
eilly. 

Dann — wie leicht nun das al» 
les ging! — waren fie in der Bude, 


fagte 


Set ward der BZwieivalt Baul ! und fauften. Cie fauften jo fait al« 


x 


’8 weiß. 
in 


12 ee 17e 
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Und | 


Dann | 


mehr einholen! | s 
| Aber er wollte fie auch gar nicht mehr | 
Aber fie floh aud aar nicht | 
Aber er fürdhtete jih audı | 


Nicht?“ | 
Nach 


io | 
Diefes Gefihtchen ift nicht rührend! hübſche Kinder, wie z. B. das Moidele?“ | ern. 
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les, was da war. Das alte Weib 
in der Bude hatte eine Mordsfreude, 
Reiter, Vralinen, Sennerinnen, Kübe, 
Edelweiß, Hufeifen, Schwaigen, 
alles-fauften fie! Dann ftapften fie, 
mit riefigen BPadeten bepadt, beide 
rot vor Eifer und Glüd, dem Hotel zu. 

Und dann, fnapp vor dem Por: 
tal, madte Pilly halt. 
ſtand Paul ſtill. 
lachen. Aber es war nicht nur Hei— 
terkeit, und nicht nur Dankbarkeit, 
und nicht nur Befreiung in 


nigkeit darin! 


„Alſo dies Packet da,“ begann Lilly, 


die Rieſentüte ihm hinüberreichend, 
„ſchicken Sie ihren...“ 

„Und dies Padet da,” 
fäumen gäbe, Sie 
Kindern!“ 


‚ſchicken 


„Und zwar,“ — Lilly trat auf die 
letzte Stufe der Treppe, und der Son⸗ 
in 


nenſchein war wie ein Goldreif 
ihrem Haar — „mit einem uns 
derſchönen Gruß von...“ 

„Vom Moidele!“ 
riß, ſich tief, 
Tor auf. 

— — 
Der Sarras. 


Slizze von ®. 8. Ghoinodi. 


tief verbeugend, 


Jawohl,“ ſagte —XE 


glaube in der Tat nicht, daß der 
Menſch auch nur über eine einzige ſei— 


ner Bewegungen Herr ſein könne, denn 


immer iſt etwas da, 

für ihn zieht. 
Begebenheit erzählen, die abſolut ver— 
bürgt iſt, denn ich habe ſie von meinem 
Vaier. 

An der Stadt Kiuſſin in 
gibt es ein ganzes Viertel, deſſen Be— 
mohner mit Akrobaten- und Zauber— 
lunſtſtüchen vertraut ſind und aus ih— 
rer Gewandiheit und körperlichen 
Kühnheit ein Gewerbe machen. 

Die Gaukler aus Kiuſſin durch— 


das die Fäden 


Varietés 
Neuen Welt ſehr beliebt, denn ſie füh— 
ren wahre gymnaſtiſche Wunder aus. 

Auch Taktaiſſivo und ſeine 
Minamoto waren beide aus 
In allen Ländern ſtellten ſie ihre 
Kühnheit zur Schau und ernteten 
große Summen. Ihre ſenſationelleſten 
Nummer beſtand in folgendem: 

Mit einem einfachen Trilot beklei— 
det, ſtellte ſich Minamoto aufrecht und 
mit ausgebreiteten Armen vor eine 
breite Holzfüllung. Etwa zehn Schritte 
von ihr entfernt, poſtirte ſich Takaiſ— 
ſivo ihr gegenüber. Neben ihr ſtand 
ein Korb mit ſiebenundvierzig haar— 
ſcharfen Meſſern von Handlänge, aus 
ſchwerem Stahl, mit Heften aus ed— 
lem Holz. 

Lächelnd verneigte ſich Minamoto 
vor dem Publikum — wie Sie wiſſen, 
lächelt kleine Frau graziöſer, als eine 
Japanerin — und ſtellte ſich mit aus— 
gebreiteten Armen vor die Holzwand. 

Nun nahm Takaiſſivo ein Meſſer 
in jede Hand, und indem er ſie anein— 
ander wetzte, zeigte er ſie den Zuſchau— 
Dann ſchleuderte er ſie in der 
| Richtung auf feine Frau. Mit einem 
| leifen Pfeifen durhichnitt der Dolch 

bie Luft, und ganz dicht an Minamo- 
to8 Körper drang die Spibe ins Holz. 
| Mit äußerfter Schnelligkeit folgte nun 
ein Wurf dem andern, und wie ein, 
Schwarm jummender Bienen flogen 
| die Dolche zu der lebendigen Zielfchei- 

be, indem fie den Umriffen ihres Kör- 
| pers folgten und bicht an ihrer Haut ! 

im Holz fteden blieben. 

Wenn er jechdundvierzig Meffer ae- 
| morfen hatte, tam das lebte, der große 
 Sarrad von Armlänge mit gebogener 
| Klinge und mit Sclangenhaut und 
Ü fildernen Nägeln bejchlagenem Heft. 

©o oft Takaiffivo diefes furchtbare 
| Werkzeug aus dem Korbe nahm, rief 
| er jedesmal aus: 
| „Haha! So warf er ihn!“ 


Kiuffin. 


Der lange Sarras jaufte durch die 


Und fofort 
Sie muhten nun 


diefem 


Laden, — e8 war die lieblichite In- 


unterbrad) 
er jie, ala ob es noch etwas zu ver- 
Ihren 


ſagte Paul und 
das 


Higaſi, 
der Japaner, „ich bin Determiniſt und 


So kann ich Ihnen eine 


Japan 


ſtreifen die ganze Welt und find in den 
3 und Sirkufien der Alten und 


rau 


——— — — — — — — — 
— — — 


12=teilige verftellbare Kleiders-Formen. 


Spezielle Werte 


Sind am Hals, Schultern, 


Gröfe „A“ von 32—42 veritellbar, Größe 
$12 Werte morgen zu 


„lcme” vierteilige vers 
ftellbare Kleider-Formen — 
in den neuejten Modellen. 
Es jind dies unfere regulären 
6.95 Werte—ipeziell für un= 
feren Berfauf am 
Montag zu 


„Nu Way” Seteilige ver= 
ftellbare Rleider- Formen. — 
Sind mit den neuen Schul- 
ter-Erweiterungen zum ges 
nauen Anpalfen der Nermel 
verfeben, und alle find von 
32 bis 42 veritellbar. 
E83 jind dies prächtige $10- 
Werte und der Ipezielle 
Preis beträat am 
Montag 


in &laltics 


Dr. Parfer’s Skeleton Waiits 
— 25 Werte jpeztell 


Bofton-Garters f. Müänner— 
in allen Farben—dieie 
25c Werte zu 

Velvet Grip Clajtic Garters 
für Kinder—25c Werte— 
das Paar zu 

Kleinert’8 fanitäre Elaſtie— 
Gürtel—diejfe 25c- Werte 1 = 

c 


ae Dutch Style Staubfappe, volle Gr.; Sc 


Meifing-Hafen u. »Deien; 2 Did. 2 3c 
Belting. Schwarz od. weit, 23Öll. Se 


— — 


Luft und bohrie ſich mit unwandel— 
barer Genauigkeit neben Minamotos 
linker Bruſt ins Holz — in allernäch— 
ſter Nähe des Herzens. 

Dann ſenkte Minamoto lächelnd die 
Urme auf die Bruft und entfernte jich 
bon der Holzmand, und in monnigem 
Angitgefühl fahen die Zufchauer, daß 
die Formen ihres Körpers mit allen 
araziöfen Linien von den Meffern ab- 
gezeichnet waren. 

Das mar Takaifjivoe Nummer. 
Man kann fich leicht vorftellen, daß 
fie viel Geld mit diefem Schauspiel 
verdienten, doch nirgends jo viel mie 
in San Franziäfo. 

An tägliche Nervenreize gewöhnt, 
zeigte jich die Bevölkerung von Yar 
Meft jehr lüftern nach diefem außer- 
gewöhnlichen Abenteuer, jo dab Ta= 
taiſſivo reichlihe Dollar verdiente, 

Auf zwei verfchiedene Weifen kann 
bag Geld ein guter Teufel fein, doch 
nur einmal ein böfer. Wenn man 
Mangel daran bat, regt e& zur Arbeit 
und Mäpigfeit an. Bejitt man e3 in 
reihem Maße, jo entmwidelt e3 dieNäd- 
ftenliebe und drängt den Menjchen, 
Gutes zu tun. VBerfügt man darüber 
in mittleren Mengen, jo führt e3 zum 
Geiz oder zur Verfchwendung. 

Takaiſſivo wurde ein Verſchwender. 

Aber wofür konnte er ſein Geld 
denn ausgeben? Trinken durfte er 
nicht — die Sicherheit des Auges und 
der Hand hätte darunter gelitten. 
Ebenſo wenig konnte er nicht in den 
Wonnen des Opiums ſchwelgen oder 
herrlich und in Freuden leben. Uebri— 
gens bleiben wirJapaner mäßig, ſelbſt 
im Reichtum. 

Alles dies war aber nichts für ihn. 


* von großer Schönheit, und ih— 
nen ſpendirte Takaiſſivo Champagner, 
Auſtern und Opium. 


Die Schuh: Findings 


„Nova White" Schuh-Putmittel, 


Die reguläre 25c 
Größe —  fpes 


ziell für 


dieſen 


Verkauf zum un—⸗ 


gew. 


lohfarbigen 
ſehen nach Gebrauch 
desſelb. 
neu Kr zu 


auid 
Dreffing: die 
10c Größe.. 


Preis von 


15e 


Black Dye. — Gilt 
Edge Schuh⸗Dreſſing 
oder — Combi⸗ 
nation — die 
25c Größe... 1 5e 

Shinola Dutfit — 
Bürfte und Dauber, 
25 Wert 


Die 
Schuhe 


wie 

10. 
Blad Beauty 
Sdub- 


Tel; 


2ml Sub -Bolitur, 10c Büchie für 5e 


Sandow fchwarze Scmürjentet; 
Schwarze Tubular Sentel; 


Did. 7e 
Dutend. ci 


Verfhiedenes in Kurzwaaren 


Veifer Hafen und Delfen—2 Dutend im 


Kuvert—ihwarz oder verfilbert— 


10: 


weiß baum 
woll. 
Weiße 
Tape, 12 Nd.- 
Stüd für. 


das 


„Stih Eye” Größe 24—30; Did 


Wert für 
25 Dard = Rolle 


Te 


Bias Yan Cube Pins, 100 ge= 
5 zählt, ſchwarz, 
c € 


Imeiß, ı gemischt. 
Aroge Werte in Knöpfen 
Weiße „Fiſh Eye“ Perl-Knöpfe, 
Dutzend ſpeziell zu 
Weiße oder geräucherte Perl-Knöpfe, 


dc 
Faney Bejatz- Knöpfe, 15c bis 250 Werte; 


Haarnadel Cabinet 
5c Wert für 


Tape... nur 





das Dutend für 10c, 


Beginn der Mahlzeit die Eizfpeife bla= 
jen wollen? 

Das zwanzigite Mefjer fam, das 
dreißigfte und vierziafte — alle pflanzs 
ten jich auf ihrem Plag auf mit wune 
derbarer Sicherheit. 

Bald blieben nur noch zwei imflord, 
ein Eleines® und ein großes. Und da 
begann Iafaiffivo in der Freude zu 
Ihmelgen, feine Race zu nehmen. 

Er fonnte ihr zum DBeifpiel den 
Dolch mit einer jolhen Wucht ins 
Auge Tchleudern, daß der Schädel wie 
an die Wand genagelt war. Er fonnte 
aber auch das Meffer mit der krum— 
men Klinge in die Bruft bohren — Dis 
reft ing Herz. 


| Waz Sollte er wählen? Alle beide? ...» 


: 
| 
1} 


Mit einer gefchmeidigen Bewegung 
ergriff Zafaijjivo beide Wajfen, Mi- 
namoto mußte, was nun fommen 
würde. 

Haben Sie fchon einmal da3 Ge 
brüll gehört, wenn ein Keiler fich ent- 
Ichliegt, dem Jäger zu Leibe zu gehen? 
Nun, jo brüllte Zafaiffivo auf, als er 
dem Wurf fein gemöhnliches „Haha!“ 


ausſtieß. 

Und wie ein Blitz ſchoſſen beide 
Klingen zugleich aus ſeinen Händen. 
Man hätte glauben mögen, mit einem 
Wurf; doch waren beide gut gezielt. 

Donnernder Beifall brach im Zir— 
kus los und ließ die Wände erbeben. 
Noch nie hatte Takaiſſivo einen ſo un⸗ 
erhört kühnen Wurf gewagt! Beide zus 
gleich gefchleuderte Waffen erreichten 
ihr Biel um Haareöbreite. 

Pfeijend traf der Kleine Dolch neben 
das rechte Auge des jungen MWeibes, 
| die mit feiner Wimper zudte, während 


| der Gartas fich einen Daumen breit 
Aber in San Franzisfo find die Geis | 


Nach der Vorfiellung verbrachte er | 


die Nächte in den Teehäufern San 
Tranzizfos. Da laufchte er mit gleich- 
giltiger Miene der ftupiden Mufif, be- 
munderte die Tänzerinnen und med): 
jelte eine Yünfzigbollarnote nach der 
anderen. Erjt bei TZagesgrauen fehrte 
er heim. 

So fam er auch eines Morgen 
wieder nach Haufe, gerade als Mina= 
moto ji von einem falifornifchen 
Goldfucdher von herrlicher Geftalt ver- 
abſchiede⸗e. 

Dami. Sie nun veſtehen, was Ta— 
kaiſſivo ba tat, muß ich Ihnen eine der 
geheimen Falten der japaniſchen Seele 
bloßlegen, und Ihnen ſagen, daß ich 
auf die Eisſpeiſe blies, als ich ſie zum 
erſtenmal in Europa genoß, denn bei 
uns kannte man dieſes dumme Gericht 
nicht. Verſtehen Sie mich? 

So blies auch Takaiſſivo auf das 
Eis, das ihm das Herz zuſammen— 
preßte, damit es noch kälter würde. 
Und er war weit entfernt, Minamoto 
auf der Stelle zu erwürgen—er kehrte 
um und ſchlief im Hotel. 

Kalt und verſchloſſen wie ein Stein 
ging er Abends zum Zirkus. Sie ka— 
men an die Reihe. Lächelnd erſchien 
fie vor dem Publiftum—eine Beifalls- 
ſalve empfing fie. 

Sie flellte ji vor die Holzfüllung. 
Zalaifjivo ftand Ihon auf feinem 
Plaß und der Gehilfe brachte den Korb 
mit Dolchen. 

Minamoto3 Lächeln war um eine 
unmerflihe Nüance bleicher ala ge- 
wöhnlich, und Takaiſſivos Bid nur 
ein wenig erſchleierter, ein wenig dü— 
ſterer, doch beide waren ſich vollkom— 
men klar, was nun kommen würde. 

Minamoto zögerte jedoch nicht, ſich 
vor die Holzwand zu ſtellen, denn das 
japaniſche Weib weiß, was ſie zu tun 
hat bis in den Tod, und — 
Hand zitterie nicht, denn auch der j 
paniſche Mann weiß den Tod ebenfo 
zu geben wie auch zu empfangen. 

Tafaifjivo nahm den erjten Dolch 
und warf ihn mit feiner mechanischen 
Ruhe. Minamoto war auch gang ru= 
big, denn fie wußte jehr wohl, von den 
eriten Wiürfen hatte fie nichts zu be- 
fürchten. Wer würbe denn gleich bei 


2 
2 


bon der linken Bruſt ſich wuchtig auf: 
pflanzte. 

Und ſchon verließ Minamoto ihre 
gefährliche Poſe, und die Hände auf 
der Bruſt gekreuzt, grüßte ſie mit ih— 


rem ſtrahlendſten Lächeln.“ 
* * * 


| 


„Willen Sie auch, daß ich 
Wort von Ihrer Geſchichte glaube? 
ſagte ich on einer langen PBaufe zu 
Higafi. 

„sch würde e3 auch nicht glauben,“ 
—— er, „wenn es nicht mein Vaiex 


fein 


7 


„ob, “4 


unterbdach ich ihn, „ich ver— 
ſtehe den Ahnenkultus ſehr wohl und 
finde es ſchön, ſogar achtungswert, 
wenn Sie den Worten Ihres Vaters 
Glauben beimeſſen, aber geſtatten Sie 
mir doch. 

Da unterbrach er mid. 

„Sehen Sie, wie verjchieden Ihr 
Land doch von dem unjern if. Wie 
ich Ihnen ſchon ſagte, habe ich dieſe 
Geſchichte von meinem —— Nun 
aber war Takaiſſivo mein Vater, und 
Minamoto meine Mutter. Von dem 
Tage an, da ſich die erwähnte Bege— 
benheit zutrug, fügten ſie dieſe Attrak— 
tion ihrer ſchon ſowieſo beängſtigenden 
Nummer noch hinzu, und mein Vater 
warf auch ferner beide Dolche zugleich 
nach der menſchlichen Zielſcheibe. So 
war der Effekt viel größer und ihre 
Arbeit noch kühner, noch gewiſſenhaf— 
ter.” 

Und da begriff ich, daß ein Etwa? 
doch jtärfer gewefen als der japantjche 
Gaufler, etwasGeheimnißvoll-Mächti— 
ge3, das ihn verhindert hatte, die räch- 
enden Waffen zu ſchleudern, wohin er 
wollte. Oder war es eine noch furcht— 
barere Rache ....? Traf Takaiſſivo 
ſein Weib abſichtlich nicht an den ge— 
zielten Stellen, um die Seelenangſt 
der Unglücklichen bis ins Unedliche zu 
verlängern. ... ? Denn bon jenem 
Abend an mußte fie ſich täglich fragen: 
„st es heute ....?“ 

Doch dies iſt nur eine Idee von mir 
ſelbſt, und vielleicht iſt das nicht ſehr 
japaniſch. 


— So muß es kommen. — Schwie— 
gervater (zu ſeinem künftigen Schwie— 
gerſohn): „Anbei ſende ich Ihnen 
meine Tochter in Banknoten. Dieſe 
ſelbſt können Sie ja bei gelegentlicher 
Durchreiſe in Empfang nehmen.“ 





